Tefegrapfische, Depefihen. |: 


[Spezialbepeiden: Dienit enft der s Sonntagboft*.) 
Au Sand. 


Der deutlich: hrilifihe Streit. 


Gr anilt jest in Berlin für abge- 
than. — Man it zufrieden mit 


dem Nachweis, daf Deutſchland werden. 
Anno 1898 feinen unfrenndlidhen | 
Schritt gegen die Ber. Staaten | 


that. — Preufilche Negiernug | 
fordert 58 Millionen Mark für 
den Anfauf von Kohiengruben. — 
Des Kaiſers Goethedenkmal— 
Geſchenk für die Stadt Rom. — 
Es führt auch zu einer neucn Be— 

wegung für ein Dante-Denkmal. 
— Die Verurtheilten im Tre— 
bertrodnuugs-Prozeß. — Bu 
Kardorff's Abdanlung als Zoll⸗ 
kommiſſions-Vorſitzer. — Prinz 
Heiurich auf dem Weg hierher. 


Berlin, 15. Febr. Unter den Paſſa⸗ 

gieren des Norddeutſchen Lloyd-Dam— 

pfers „Kronprinz Wilhelm“, mit wel— 
chem Prinz Heinrich von Preußen heute 
Nachmittag von Bremerhaven nach den 
Ver. Staaten abfuhr, ſind auch viele 
Deutſchamerikaner und andere Ameri— 
kaner, darunter Hr.Leiſhman, der ame— 
rikaniſche Botſchafter in rn 
pel. Sämmtlie Schiffe im Hafen wa— 
ren deforirt, und zu Land und zu Wal: 
fer bot eine aroße und enthufiafiijche 
Menge dem Prinzen Heinrich den Ab- 
Ichiedsgruß. Man hofft, daß das fon» 
nige „Kaifermwetter“, welches bei ber Ab- 
fahrt des Dampfers herrfcht, eine gute 
Borbebeutung für die ganze Reife fet. 

Wie man nod) berichtet, hätte PBrin- 
zelin rene, die Gemahlin des Prin- 
zen Heinrich, ganz gerne ihren Gemahl 
nad) Amerifa begleitet; aber fie fam 
ichließlih zu der Anficht, daß die Reife 
zu anjtrengend für fie fein wiirde, und 
Daß fie beifer tue, ji Daheim der 
Dbhut über ihre Prinzen zu widmen, 
deren einer, Sigismund, erit 6 Kahre 
alt ift. Brinzeflin Irene iſt befanntlich 
aud eine Enkelin der verjtorbenen Ko- 
nigin Viktoria von England, von wel- 
cher ihr Gemahl ein Entel ift, und 
aleichzeitig eine Schweiter der ruft: 
jchen Zarin, die etwa 6 Jahre jünger 
ift, ald Srene. Diefer Umftand, daß 
Prinz Heinrich ein Schwager des rufli- 
ſchen Zaren ift, erhöht noch das Inter— 
elle jeines Bejuches in den Ber. Staa= 
ten. 

Nacd) Lord Granbornes wieberholten 
diesbezüglichen Erklärungen im bri— 
tifchen Abgeordnetenhaus wird jebt Hier 
doch allgemein (?), außer in der erire= 
men britenfeindlichen Brefie, anerkannt, 
daß die britifche Regierung nicht hin= 
ter dem Vorgehen des britifchen Bot=- 
fchafterd (Lord Pauncefote) in Wafh- 
ington, vom 14. April 1898, betrefjs 
Anregung einer Intervention der 
Großmädte in dem ſpaniſch— 
amerifanifhen Zwiſt geſteckt 
habe. In deutſchen Regierungskreiſen 
iſt man jetzt — zuzugeben, 
obwohl man gleichzeitig hervorhebt, 
Deutſchland habe unmöglich . willen 
tönnen, daß Lord Bauncefote ohne 
Meifungen von feiner Kegierung ae= 
handelt habe; denn es fei gegen alles 
diplomatiiche Herfommen, daß ein Bot- 
Ihafter in einer jo wichtigen Frage 
ohne Inftrufiion von feiner Regierung 

vorgehe. 

Die Erklärung, duß Lord Paunce= 
fole im Namen des öſterreichiſchen Ge— 
ſandten Dr. Hengelmüller gehandelt 
habe, wird nicht geradezu — 
Doch wird erklärt, man könne jedenfalls 
dem deutſchen Boifchafter in Waſhing 
ton. Dr. v. Holleben, keinen Vorw 
daraus machen, wenn er ſich in einem 
Mißverſtändniß darüber befunden 
habe; denn Lord Pauncefote habe kei— 
nerlei Andeutung in der Konferenz des 
diplomatiſchen Korps gegeben, daß er 
nur den Vorſchlag eines Anderen unter— 
breitete, und die Votſchafter hätten 
fammtlich unter dem Eindrud geftan- 
den, baß die Sache vom britifhen Rot- 
fchafter felbit ausgegangen fei. Man 
ift bier übrigens nicht geneigt, ben 
Streit über biefe Gefchichte noch Tänger 
fortzufegen, fondern ift zufrieden mit 
dem Nachmweife, dab Deutfhland 
feinen unfreundlihen Schritt gegen 
bie Vereinigten Staaten that. 1eber- 
rafcht hat e8 indeß, daß einige der eng= 
Iifchen Blätter zu alauben borgeben, 
bie Veröffentlichung der Holleben’ ſchen 
Depeſche im Reichs-Anzeiger ſei ohne 
die Zuſtimmung des Kaiſers erfolgt! 
Jeder, der die deutſchländiſchen Preß— 
derbaitmiffe kennt, muß wiſſen, daß die 
Veröffentlichung ſolcher Schriftſtücke im 
amtlichen Organ unbedingt die kaiſer— 
liche Gutheißung erfordert. 

Im Abgeordnetenhaus des preu— 
ßiſchen Landtages wurde die, 
bereits vor einer Woche vom breus 
ßiſchen Handelsminiſter Moeller an— 
gekündigte Vorlage eingebracht, wonach 
bder preußiſchen Regierung 58 Millio— 
nen Mark zum Ankauf von Kohlen-— 
gruben-Eigenthum inmdiſtrikt 
Dortmund, Weſtfalen, zur Verfügung 
geſtellt werden ſollen. 

(In einer früheren Ankündigung war 
einmal bon 85 Millionen Mark die 
Rebe; eins von Beiden ift wohl ein zu- 
fäliger Zahlenfebler.) 

Das polizeiliche Berbot der Aufs 
— des bexühmten Dramas von 

Senfe „Naria von Mag» 


Dies 
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geklagten, die nicht zu Haftſtrafen ver— 
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da I a“ im 1 Leffing- Theater babjer wird |. 
bamit begründet, daß dieſes Drama 
bibliſche Ereigniſſe in einer Weiſe dar— 
ſtelle, welche für die chriſtlichen Ideale 
anſtößig ſeien. 

Des Kaiſers Geſchenk an 
die Stadt Rom wird voraus— 
ſichtlich einem der hervorragendſten 
Berliner Bildhauer, dem Prof. Guſtav 
Eberlein, aut Ausführung übertragen 
Der, in Deutfchland mie in 
| Italien mit begeiflerter ‚Freude aufs 
genommene Gedante bes Staijers, der 
Stadt Rom ein Standbild des jungen 
Goethe zu widmen, ftammt wohl nıcht 
erit aus ber jüngfien Zeit; vielmehr 
Scheint fich der Kaijer fchon lange mit 
der Abficht getragen zu haben. Dem 
Denkmal ſollen u. A. "die ee 
ten der Dichtungen einverleibt werden, 
mit denen jich Goethe während feines 
erjien Aufenthaltes in Rom beichäftiat 
bat. 

Anläßlich dieſes Kaiſer-Geſchenks 
macht ein Korreſpondent aus Rom noch 
folgende Mittheilung: „Dieſes Monu— 

ment erweckt in der Bruſt der Italiener 
niſchte Gefühle, — einestheils von 
Dankbarkeit, anderntheils aber auch 
von Scham darüber, daß ihr eige- 
ner größter Dichter bis jest —* kein 
Denkmal in der Hauptſtadt des König— 
reichs vertreten iſt. Man achte ſchon 
vor einiger Zeit ernſtlich daran, Dante 
ein Denkmal in Rom zu ſetzen; aber 
König Humberts Tod hinderte die Aus— 
führung des Planes. Die Sache war 

ſchon wieder eingeſchlafen; jetzt aber hat 

s Geſchenk des Kaiſers Wilhelm dazu 

aej führt, die Bemequna aufs Neue zu 
beleben, und ein Hlerifales Mitglied des 
Stadtraths hat bereits in aller Form 
beantragt, daß Rom dem größten 
Sohne Kialiens ein Dentmal errichte.” 

Die Deutfche Bank hat ver Pforte 
ein neues Darlehen bemilfiat. 
Die Hälfte desfelben gelang ate bereite 
zur Auszahlung und tft Durch Die 
Schafiteuer ficher aeitellt. Der Reit 
wird im März bezahlt, fobald der Sul- 
tan binlänglihe Garantie auftreiben 
fann. 

Die Stationäre in Dftafien tra 
gen jebt die deutijhe Flagge m 
Gegenden, mo feit dem Ausbruch der 
hinefifhen Wirren fein Krieasichiff | 
mehr kreuzte. Gleichzeitia mit ber 
„Hertha,“ die Franzöſiſch-Cambodſcha 
anläuft, dampfte der Kreuzer „Buſ— 
ſard“ unter Korvetten-Kapitän v. 
Baſſewitz nach der Nordweſtküſte Bor— 
neos, und das Kanonenboot „Tiger“ 
unter Korvetten-Kapitän v. Mittelſtadt 
nach der ſiameſiſchen Hauptſladt. Die 
Anweſenheit des kleinen „Tiger“ im 
Reiche des Königs Chulolongkorn war 
eine Folge der Ankunft des Geſchwa— 
der⸗ -Cheis Vize— Admirals Bendemann 
in Siam. Das Erſcheinen des Admi— 
rals Bendemann am ſiameſiſchen Hofe 
hat das deutſche Anſehen noch erhöht 
und den deutſchen Einfluß verſtärkt. 

Der erſte ame rikaniſche 
Hochofen in Deutſchland, mit einem 
automatiſchen Füll Apparat, iſt in 
Schleſien in Betrie b geſetzt worden. 

Zu der Ab ung des Frei— 
berrnvd.Kardarfs, 
agrariſchen Führers, als Vorfiter der 
30/[1-8ommiffion des Reichs- 
tages iſt noch zu bemrken, daß dieſelbe 
hauptſächlich durch die Zentrums-Ab— 
geordneten Pau wurde, welche 


ſich weigerten, ihn als Vorſitzenden län— 


ger zu unterftühen. Kardorff war üb— 


rigens ſchon lange des Präſidiums mü— 
de, da die Arbeit der So: nmilfion biet 
au fangfam für ifn bon ftatten aina. 

tach verbefferten Bericht find bie 
Urtheile, melche im Prozeß wegen bed 
faufenBanferotts der Trebertrod- 
nungs-Geſellſchaft zu Kaſſel 
gefällt murden, — Hermann 
Sumpf erbielt 7 
YUrnold Sumk of: 3, Sölegel 5, Otto 6, 
und Edulz 3 Monate Gefänanif, und 

diefe wurden auch mit hoben Geld: 
firofen beleat, ebenfo alle übrigen An= 


urtbeil It wurden, 

Unbeitimmte Gerüchte befagen, daß 
Kaifer Franz Nofef von 
Defterreich erfranit fei. Doc Tonnte 
in der öfterreichiichen Botſchaft und 
ſonſtwie bis jetzt keine Beſtätigung die— 
ſer Gerüchte erlangt werden. 


Fit nicht eutmuthigt. 
Santos-Dumont hat ſein beſtes Luftſchiff 
noch. 

Montekarlo, 15. Febr. Der Scha— 
den, welchen der berühmte Luftſchiffer 
Santos-Dumont durch den jüngſten 
Zuſammenbruch ſeines Luftſchiffes 
über der Bai erlitt, iſt nicht ſo bedenk— 
lich, wie man erſt angenommen hatte. 
Das zerſtörte Luftſchiff iſt daſſelbe, 
mit welchem er um den Eiffel-Thurm 
in Paris herumgeſegelt war, und nicht 
das neue und werthvolle, das von La 
Chambre für ihn hergeſtellt wurde. 
Letzteres iſt noch gar nicht benutzt wor— 
den, ſondern wird in Reſerve gehalten. 
Santos-Dumont iſt keineswegs ent— 
muthigt, ſondern ſo feſt wie nur je 
überzeugt, daß er den Nutzen ſeiner Er— 
findung eines lenkbaren Luftſchiffes 
für Verkehrszwecke in größerem Maße 
beweiſen könne. Die franzöſiſche Re— 
gierung ſoll ihm den Vorſchlag ge— 
macht haben, ſeine Erfindung für Mi— 
—— anzukaufen. 


Sampfernachrichten. 
Uuselommen. 


New York: Nicolai II. von Kopenhagen; Karamas 
nia bon italieniichen Häfen. 
Hamburg: Pretoria von New Vorl. 


Ubgeganzen. 
Hohenzoliern ' nah Italien; Batricia 
Maasdam nah Rotterdam; Min: 
necpolis nab London; Georgian nah Siberpool; 
Surneifia nad — Martelo nah Hull; Arie 
Eh PBrinch nad U —— Morro Caſftle nach Ha⸗ 


New Vork: 
nach Hamburg; 


— we nad Po 


des befannten | 


| päifche Macht, welche 
Staaten begünftigt wird, den reichen |. 

geivinnen | ihnen 
. | hat. Bom blauelten puritanifchen ® 


Monate — | 


nn nn nn nn nn nn iii LI — 


Fondoner Streiffihtir. 


John Bull bleibt noch immer uns 
verichänt. — Er hat anreblid) 
noh mehr ,‚,‚Beweije‘‘ gegen 
Dentihland in Sachen des ſpa— 
niſch- amcrikaniſchen Krieges. — 
Was dem Wettkampf um ve 
Gunſt der Ber. Staaten zu 
Grimde liegt. — Präfident Kril: 
ger's feſte Sieges-Zuverſicht. — 
Die Boeren erhalten noch immer 
nenen Zuzug! — Die Juter— 
eſſen-Gruppirnugen im Orient. 
— Die Gährung in Irland. 
London, 15. Febr. Die britiſche Re— 

gierung will ſich in dem geſchichtlichen 

Streit mit Deutſchland, über die Hal— 

tung der beiden Mächte in der Inter- 

ventions-Frage vor dem Ausbruch des 
ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Krieges, noch 
immer nicht 

Verſuche, das damalige Verhalten des 


britiſchen Botſchafters in Waſhington 
zu beſchönigen und doch gleichzeitig 


er Verantwortung für dasfelbe von | 


der britifchen Regierung abzumälzen, 
dauern fort! E& wird behauptet, Die 


mweije“ dafür, daß außer SDejterreich 
auch Deutjchland und Frankreich mäh- 
rend jenes ganzen Krieges den Der. 


Staaten feindlich gefinnt gemefen feien | 


und ein europäifches Einfchreiten 
gerne gejehen hätten, 
bald Demens 


ſehr 
wenigſtens ſo— 
Sieg vor Manila 


gezeigt habe. Sie halte es jedoch der— 
zeit nicht für nöthia, die Sache meiter- 
zuverfolgen, werde indeß, 
Streitfall noch ſchließlich einen akuten 
Charakter annehmen ſollte, mit ihren 
„verblüffenden“ Beweiſen auftreten! 
Die britifchen diplomatifchen Agenten 
im Yusland erjtatten angeblich 
auperfichtliche Berichte an ihre Regie- 
rung in diefer Angelegenheit. So zieht 
fich der britifche Leu mentgjtens nicht 
ohne einiges Gedrülle zurüd, das aber 
ein wenig imponirenden Gindrud 
macht. 

Wie ein Berliner Korreſpondent 
meldet, ſind die Reden, welche Prinz 
Heinrich in Amerika halten ſoll, 
alle vorbereitet und von Kaiſer Wil— 
helm ſorgfältig durchgeſehen worden, 


zu deſſen Urtheil der Prinz das vollſte 


Vertrauen haben ſoll. Abgeſehen von 
allgemeinen, unverfänglichen Kompli— 
menten wicd der Prinz keine Bemer— 
kung machen, die nicht vorher verein— 
bart worden ift. Der Kaifer fieht die: 
fer Reife mit ebenfo ungeduldiger 
Spannung entgegen, tie jein Bruder 
jelbjt; denn er ijt jehr begierig, bon 


diefem Dinge über Amerika zu erfah: | 


ren, melche ein bloßer Höfling oder 
Diplomat zu übermitteln 
würde. 

Man erwartet 


in London ebenſo, 


wie in Berlin, wichtige Folgen von der 
Miſſion des Prinzen. 


Der Streit zwi— 


— England und Deutſchland um 


das Wohlwollen Amerikas, der jüngſt 
auch wieder auf das geſchichtliche 


biet hinübergeſpielt wurde, iſt durch— 


aus feine Gefchäftsfache, fondern er be= | n a h * 
—— die frühere Frl. Endicott von Maſſa- 


chuſetts, 


deutet ſeinen tiefſten Grundlagen nach 
ein Duell um handelsgeſchäftliche und 
koloniale Oberhand in Südamerika 


vom Rio Grande bis zum Kap Horn! 


Und * glaubt, daß diejenige euro— 
von den Ver. 
ſüdamerikaniſchen Preis 
werde. 

Es wird durchaus nicht erwartet, 
daß die Amerikaner die Monroe-Dok— 
trin aufgeben werden; 
land wünſcht die Unterſtützung ſei— 
tens der Ver. Staaten in der Begrün— 
dung von Anſiedlungen in den ſüdame— 
rikaniſchen Republiken und in der Fe— 
ſtigung deutſcher Handels-Intereſſen 
daſelbſt. Das Alles ſoll, wie erwartet 
wird Prinz Heinrichs Beſuch fördern, 
— während England, das ſehr begie— 
rig iſt, die handelsgeſchäftliche Führer— 
ſchaft in Südamerika zu behaupten, 
noch immer hofft, die Früchte des Prin— 
zenbeſuchs in dieſer Hinſicht zunichte 
machen zu können. 

* * * 

Präſident Krüger äußert ſich, wie 
aus Amſterdam gemeldet wird, 
ſehr bitter darüber, daß die Bri— 
ten die im Feld ſtehenden Boeren 
„Guerillas und Banditen“ nennen. 
„Als meine holländiſchen Vorfah— 
ren“, fügte er hinzu, „vor 300 
Jahren für ihre Freiheit gegen Spa— 
nien kämpften, wurden ſie von dieſen 
„Los Geues“ oder „vBettelpack“ ge— 
nannt, aber ſie führten den KriegJahr 
für Jahr weiter und gewannen endlich 
ihre reiheit,und jener Name wurde 
ein geheiligter in der Gefchichte. Acht: 
zig Jahre lang hatten fie zu fämpfen, 
und fie triumphirten fchließlih, meil 
Gott auf ihrer Seite war. Wir inSüd- 
afrifa fümpfen-noch feine drei Sabre; 
und auch mir werben fchließli ge— 
winnen, weil Gott mit ung ift.“ 

Sowohl die Berichte, welche in Lon— 
don, wie die, welche in Holland aus 
Südafrika eintreffen, befagen, daß der 
Krieg dafelbit jekt bHibiger geführt 
wird, als feit einiger Zeit, und daß De 
Met noch immer im Felde ift und fich 
gegen die Briten behaupten kann. Trotz 
des Iodesurtheils, das imVoraus über 
alle britifchen Unterihanen verhängt 
wird, ee 1 den ee — 


geſchlagen geben, und die 


! 
letztere habe noch unveröffentlichte „Be-⸗ glaubt, 


die | 
Schwäche des jpanifcen Widerftandes | 


| Stärfe 
menn Der |! 


jehr | 


flucht. 





zögern 


Ge⸗ 
ſekretär Chamberlain heutzutage fpielt, | Uingen vr d 
| Ziel ihrer Reife zu Jagen. 





| gefelichaftlih mit 
| Amerifanerinnen, 


| in pefuniärer Hinficht 
aber Deutfch: | 


| Ben, erhalten die Boeren - Kommandos | 


beitändig Verftärfungen von den Kap= 
holländern, befonders von jungenMän- 
nern. Beinahe jeder Dijtrift der Kaps 
folonie vermißt manche feiner früheren 
Bemohner, die unter Botha oder De 
Met kämpfen, und diefe YZuzügler 
bringen den Boeren mwerthvolle |nfor= 
mation über die Zage ver britijchen 


Vorräthe und die Bewegungen briti= | 


ſcher Truppen und Proviantzüge. Die 
ihre Streitkräfte 
immer verſtärkt, ſtatt ſie 
dern, iſt der beſte Beweis 
die Boeren noch immer 
Feinde ſind! 

* * * 


Die Briten ſehen das neue Bündniß 


dafür, daß 


des neuen Jahrhunderts an, — oder 
thun wenigſtens ſo. 
paniſchen Flotte erwarten ſie, imOrient 
einfach unwiderſtehlich zu ſein, und die 
Japaner haben andererſeits, nachdem 


ihnen der Beiſtand der engliſchenFlotte 


geſichert iſt, keine Furcht vor Rußland. 
Ein ungeſchriebenes 
zwiſchen England und Japan beſtand 
übrigens ſchon längſt; der jetzt beſtä— 


tigte Vertrag aber bedeutet einen Wint | 
| aen Alle vor, welche der Theilnahme an | 


| der neueiten Palaftverfchwörung ver- 
dächtig ſind. 
erdroffelt worden, nachdem man ſie ge— | 
martert hatte, um ein Geftändniß von | 


fürRußland, fein VBordringen im nord= 
öitlihen Alten einzustellen. Wie man 
wird Napan fich des König: 


reichs Korea zu bemäcdhtigen fuchen, mes | 
einen | 


nigftens demfelben nur nod 
Schatten von Unabhängiafeit Lailen. 
Undererfeit3 halt China zu Rußland, 
tie die Kaiferinwittwe feit, der Rüd- 
fehr des Hofes nach Peking bereits ent 
Ichieden zu erfennen gegeben hat. Die, 
nad) ruffiihem Model 
hinefifche Armee wird ficherlich fehr 
letitungsfähig fein und an numerifcher 
der Größe 


entiprechen. 3 ift daher mwahrichein 


ih, daß der nächite chineftiche Krieg | 
wefentlih ander8 ausfehen wird, als | = 
; es nn an Mae Dr. Dns 
die früheren Zujammenitöße Chinas | — 


Elektrizität in der 


mit anderen Mächten. 
* * * 


Die Unordnungen in den weſtlichen 
mit einer Subſtanz, welche einen elek 


Grafſchaften Irlands breiten ſich im— 


mer weiter aus, und Großgrundbeſitzer 


ſuchen in Dublin oder London Zu— 
Der völlige 
der „Home Rule“-Bewegung hat viele 
Irländer verzweifelt gemacht. 
ben waren ſchon Willens, 
waltung ſtatt Unabhängigkeit anzu— 
nehmen, — da jetzt aber keine Ausſicht 
auf erſtere iſt, ſo richten ſie wiederum 
ihr ganzes Beſtreben auf die letztere. 


Lord Salisburys kürzliche Rede, worin 
er ſagte, Irland ſei eine größere Be-— 
3 | Der halbe Hügelrüden rutfchte in's 


drohung der Sicherheit des Reiches, ala 
Sübdafrifa, hat ebenfall? 
Blut gemadt und viele Irländer, mel- 
che englandfreundlih aefinnt maren, 
mit neuem Haß gegen 
Herrichaft erfüllt. Ein offener Auf- 
ftand ift noch immer unwahrfceinlich, 
aber Zündftoff häuft 


fönnen fte freilich unjchwer unterdrückt 


| iverden. 


* * * 


Die hervorragende oder notoriſche 


Rolle, welche der britiſche Kolonial— 


macht auch ſeine amerikaniſche Gattin, 


zum Gesenſtande größeren 


Intereſſes. Dieſe iſt noch mehr ver— 


| enalifcht, ale Jacob Aſtor, und dabei 
Niemals verfehrt fie | 
Analos | 


ariftofratischer! 
anderen 
deren Reichthum 
titelfüihrende Gatten gefichert 
lute, 
und an einen Mann verhei Na der 
nichts 
diefe Verbindung zu gewinnen hatte, 
hat Mrs. Chamberlain gar 


Herzogin und beral. 
werden. 


engliſche Ariſtokratin, die es geben 


Achtung der engliſchen Geſellſchafts— 
welt, als irgend eine der Ex-Amerika— 
gekauft haben. 
Der Zar fordert Silfe 
Für die Erdbeben : Motbleidenden in Scha: 
mafa. 


St. Petersburg, 15. Jebr. Der Zar 
hat den ruffiihen Mintfter des \n- 


nern angemiejen, fofort alle beburften | 


Borräthe zu den MWeberlebenden in 
der transfaufafiihen Stadt Schamalfa 
zu fchiden, welche durch ein Erdbeben 
zerfiört wurde. Iiruppen bewachen die 
Trümmer. Die Zahl der Iodten tft 
mwahrfcheinlich noch bedeutend arößer 
ala zmweihundert! Zu dem Erdbeben 
geiellte jich auch noch Feuer, bei welchem 
gleichfall3 Viele umfamen. Man jpürte 
die Erd-Erfhütterung über zwanzig 
Meilen weit in der Umgegend, und bie 
Bevölkerung der ganzen Nachbarfchaft 
fürchtet fich noch immer, in ihren Häus 
fern zu Schlafen. 
Der Dodftreit von Trieft. 


Blütiger Sufammenftoß mit Truppen. 


TIrieft, Defterreih, 16. Febr. Die 
Unruhen in Verbindung mit dem Dod- 
arbeiter-Ausftand dauern fort, und bei 
einem Zufammenftoß mit den Zruppen 
murden brei Streifer getübtet, ‚Ind bier 
verwundet. 

Die Streif-Angelegenheit wurbe dem 
Schiedsgericht unterbreitet, und dieſes 
ſprach ji dahin aus, da die Forde⸗ 
tungen ber — gewährt werden 
ſolllen. 


furchtbare 
wurden die engliſchen Fabrikanten auf— 
gefordert, die Anerbietungen der Ame— 
| rifaner nicht anzunehmen, jondern zu | 
mit Japan als das wichtigite Ereianiß | 


Mit Hilfe der ja- | 





Einverftändniß | 


ı aehalten, 
| dem Verdacht gereinigt haben. 


reorganifirte | 


der Bevölterung | 


20 Sefunden einen elefirijchen 
Zufammenbrud).| 


Diefel- | 
Gelbftver= | 


viel böfes | 
| fleinen Gebäude; 
| ging en gerade noch der Verniätung. | 
die englifche ! ein Dugend | 
| Wohnhäufer dur Diefe Lamine zer= 
fih in Menae | 
auf, und zu neuen örtlichen Unruhen | 
ı mag e3 jeden Augenblid fommen. So 
| lange diefelben nur örtliche bleiben, 


| Delegaten Wolmarans, Weffels 
De Bruyn find insgeheim von Schenes | 
ohne eiwas Uber das | 


| bon da 
| fahren. 


durch 
Stamm, 
feinen | 
Wunfd, mit einer Emporfömmlings= 
berwechfelt zu | 
Sie ericheint ala die veinite | 


| für einen befehrien Sünber. 


Britiiher Tabats:,,Truit‘‘ 


Als Gegengründung gegen den amerifani= 
ſchen. 


London, 16. Febr. Die „Imperial 
Tobacco Co.“ von Gro ßbritannien und 
Irland, mit 25 Fabrifanten im Direls 
torium, ift foeben auf dem Plan er=- 
Ichienen. 

Schon im leten Oktober war ans 
gefündt gt worden, daß die leitenden 


s — | britiichen Tabafsfabrifanten beſchloſſen 
Thatſache, daß die britiſche Regierung 
in Südafrika noch 
zu vermin- 


hätten, ein Syndikat zu bilden, um den 
britiſchen Tabakhandel 
vom ame erikaniſchen Syndikat zu er— 
halten. Im Namen des Patriotismus 
und der geſchäftli chen Selbſterhaltung 


der obigen Vereinigung zu halten, die 
ſchließlich das Beſte für ſie ſein würde. 
Inzwiſchen hat dieſe Bewegung offen— 
bar bedeutend an Stärke gewonnen. 
Zwei Eunucden erdrofjelt! 
Der Sultan bat feine „‚liebe Moth‘' mit Pas 
lait:Derichwörungen. 

Wien, 15. Febr. Eine Depejche aus 
der türkiſchen Hauptſtadt Konſtantino— 
pel meldet: 

Der Sultan geht jetzt ſehr ſtreng ge— 


So ſind zwei Eunuchen 


erpreſſen. ** Palaſt⸗ 
werden als Ge— fangene 
bis ſie ſich von je— 


ihnen zu 
Würdenträger 
ſo lange, 
Man vermuthet, daß die jung-türki— 
ſche Partei auch hinter der 
Verſchwörung ſteckt. 
Elektrizität und Zahnkunde. 
Pariſer Aerzte ſollen Beides 
bindung gebra bt haben. 
15. Febr. Dr. Rignier und 
burg, bon ber Medizin-Aka— 
behaupten, die Anwendung der 


in gute Ver— 


Paris, 


hohem Maße vervollkommnet zu haben. 
A 


Sie bedecken die leidende Za 
und wenden auf 
Strom 
von 250 und 300 Milliampres in einer 
Weiſe an, daß örtliche Gefühlloſigkeit 
entſteht, die 20 Minuten anhalten ſoll. 
Lawinenſturz 

Bringt zwei franzöſiſchen Dörfern Unheil. 

Toulon, Frankreich, 16. Febr. 
raſche 


triſchen Strom leitet, 


das Dorf Montaurout nahezu zerſtörte. 


Thal hinab und ame: die Gärten und 
die Wohnhäufer ent 
In Colignac murde 


ftört; doch iſt fein Menschenleben zu 


beflagen, da die Bewohner gerade noch | 
| Kongreß-Ausfehülle, und der Entwurf 
| mird mahrfcheinlich als Anhang zum 
| Minoritäts-Berichte 
| netenhaus gedruckt werden. 
| nicht, baß ber Senat N mit —9 Frage 
Die Boeren- 
und | 


rechtzeitig flohen. 
Geheimnißvolle Abreiſe. 


| Boerendelegaten follen auf dem Wege hier- 


ber feın. 


Im Haag, 16. Febr. 


ningen abgereift, 
Es heißt 
jedoch, daß ſie ſich in Boulogne, Frank— 
reich, befänden und im Beariff jeien, 
nah- den Der. Staaten zu 


Inland. 


PBaitorsfran auf Abwegen, 
Derliebt fih in einen „befehrten‘‘ Der: 
breder. 

Kofomo, And., 15. Febr. Rev. $. 
Baftor der „Beamer Metho= 
dift Church“ dahier, trennte fi) gejtern 
von feiner Gattin Mary. Während 
einer Reihe Gebet - Erwedungsvers 
ſammlungen hatte fih Frau Stamm 


, i N! in Xames Domwney verliebt, einen bes 
fann, und genießt auch weit mehr die | J 


fannten Verbrecher, der megen Dieb- 
ftahls und Fälfehung im Zuchthaus ges 


; : ı feffen hatte. Dornen befuchte dieje Er= 
nerinnen, melche fich ihre Gatten blos | — 


weclungs⸗ Gottesdienſte und erklärte ſich 
Er er⸗ 
zählte dem Paſtor Stamm die Ge— 
ſchi chte ſeines vergangenen Lebens. 

Die Paſtorsfrau nahm großes Inter— 
efe an diefer Gejchichte, und aus dem 
Intereſſe wurde ſchließlich Liebesnei— 
gung. Defter hatten die Beiden ge— 
heime Zufammenfünfte. Neuerdings 
fand der Baftor mehrere Briefe, welche 
Domwney an feine, des Paftors, Gattin 
geichrieben hatte, und dadurch fam das 
jträfliche Verhältniß an den Tag. Die 
Hrau wird nad) Columbus, Ind., ab⸗ 
reifen, mo fie eine Schmeiter hat, und 
der Paftor wird fofort eine Gchei- 
dungstlage einleiten. Das Ehepaar 
war 15 Nahre verheirathet und hat 
zwei Heine Kinder. 


Ihre Zeit angelaufen. 


Induftrie-Hommiffion hat ihre Thätigfeit 
beendet. 


Mafhington, D. H., 15. Febr. Die 
Induſtrie-Kommiſſion, welche vor 
mehreren Jahren geſchaffen wurde, um 
induſtrielle Fragen zu unterſuchen und 
an den Kongreß darüber Berichte zu 
erſtatten und Empfehlungen einzurei— 
chen, hat laut Geſetz heute ihr Daſein 
beſchloſſen. Aus ihren Lokalitäten iſt 
bereits das Mobiliar größtentheils ent— 
fernt. Aber eine Anzahl der Mitglieder, 
nebſt einem Clerk und einem Laufbo— 
ten, wird noch mehrere Tage hier ſein 
und die Ungelegenheiten ver Kommif- 


- fon vollends — 


unabhängig | 


| Bericht, 


| di ejer Buntie tft 
| amerifanifchen Fabritani en gebaut und | 


neueiten | 


ı benachrichtigie 
| bon denfelben und von ihrer Genetot= 
| Beit, alle 
| anzunehmen, 
graphen-Geſellſchaften 





nn 1 
Sahnheilfunde in | "U, 
ermäßigen 


hnaeae nd | 


ı Berfprechungen 

jeien, durch melche fte gar nicht aefehl ich | 
Das | wenn fein bejonberer | 
Schmelzen von Schnee vers | 


urjachte einen Laminenfturz, melcer | Rt 
| eines Rontrattes beim 


‚ ralanmwalt ein, und fie berficherte, daß 
| fie einen folhen Kontraft als abfolut 
| bindend für jich betrachte, im Uebrigen 
| aud 


Die Pacific-Kabelfrage. 
Regierungs: oder Privat:Unternehmen ? 


Wafhington, D, K., 15. Febr. Der 
Kampf über die Frage der Tegung 
eines Kabels über den Stillen Ozean 
nah Honolulu, Guam und ben Phi⸗ 
lippinen-Inſeln gewinnt immer mehr 
an Intereſſe. Es iſt Sache des Kon 
geiles, darüber zu eniicheiden, ob die 
Regierung, oder eine Privatforporation 
diefes Kabel leaen jol. Der Ausſchuß 
des Abgeorbnetenhaufes für zwiſchen— 
ſtaatlichen und aus swärtigen Handel 
war in dieſer Frage beinahe gleich- 
mäßig getheilt. Acht M itglieder de3 


Aus ſchuſſes erklärten ich für die Cor= 


liß'ſche Vorlage, welche ein Regierungs⸗ 
kabel verlangt, und ſieben Mitglieder 
dagegen. Corliß wird den Mebrheits— 
und Hepburn den Minder— 
heitsbericht des Ausſchuſſes einreichen, 
und da beide Parteien beinahe die 
gleiche Unterſtütz ung haben, ſo läßt ſich 
ſchwer ſagen, wie ſich das Haus ent⸗ 
ſcheiden wird. Die Einreichung der 
Berichte wird jeden Tag erwartet. 
Wahrſcheinlich wird Shackleford von 
Miſſouri noch einen individuellen Be— 
richt einreichen, da er zwar für ein Re— 
gierungskabel iſt, aber in manchen 
Punkten nicht mit der Corliß'ſchen 
Vorlage eg fann. Einer 
daß das Kabel von 


gelegt werben fol, und daß diefe 10 
Prozent mehr erhalten follen, als ir— 


| gend eine ausländifche Firma fordern 


— 
Die Commercial Pacific Cable Co, 
eine amerikaniſche Korporation, deren 


| Präfivent John W. Madan ift, ſchloß 
[don bor einiger Zeit auf ihre eigene | 


Verantwortlichkeit Kontrakte, und ſie 
die Bundesregierung 


geſetzlichen Einſchränkungen 
die auf Kabel- und Tele— 
Anwendung 
finden, die Kabel-Gebühren nach Ma— 
nila und China auf 81 pro Wort zu 
(gegenwärtig betragen ſie 
$1.66 pro Wort), der Regierung Die | 
Feſtſetzung ihrer Fa Yat en zu ges 
ſtatten, Regierungs— Telegrammen den | 
Vorzug zu geben, und in Kriegszeiten 
fich ohne Proteft der Regierungs=gen- 
jur zu unterwerfen. 

Die Befiirmworter des Regierungsbe— 
fibes erklärten, daß dies einfach Teere 
der Kabelgeſellſchaft 


gebunden ſei, 
Kontrakt beſtehe. 
Kabelgeſellſchaft 


Daraufhin reichte die 
auch den Entwurf 
Bundes— —* 


bereit ſei, irgend einen anderen 
Kontrakt zu unterzeichnen, der nach der 
Meinung der Regierung noch bindender 
ſein ſollte. Abſchriften jenes Kontrakt— 
Entwurfes ſind in den Händen der 


für das u. 


Mont erur 1aahefihe defe Te en mird, 
wenn nicht die Corliß he Vorlage im 
Ungeordnetenhaufe angenommen mer= 


ben Sollte. 
Großfeuer in New Dort. 
Ein Dutend fenerwehrleute in Todesaefahr 


New Hort, 15. Fehr. Mit fnapper 
Noth ift bei dem, jchon erwähnten, 
Brand in der alten Durand’fchen 
Reitſchule ein Dutzend Feuerwehrleute 
dem Tode entgangen. Dieſelben befan— 
den ſich in dem zweiten Stockwerke und 
wurden von den Flammen völlig abge— 
ſchnitten. Die Fenſter waren mit einem 
dicken Drahtnetz bedeckt. Doch hieben 
die Eingeſchloſſenen dasſelbe durch; ſie 
mußten aber dann die zwei Stockwerke 
hinab auf die Straße dringen und fünf 
wurden dabei ſchwer verletzt. Von dem 
Gebäude blieben nur die kahlen Außen— 
mauern übrig. Ein benachbartes 
Miethshaus gerieth ebenfalls in Brand 
und unter den Bewohnern brach eine 
Panik aus; doch wurden die Flammen 
gelöſcht, ehe ſie großen Schaden gethan 
hatten. 


Samitagsdfikung des Senats. 


Wafhington, D. K., 15. Febr. Der 
Bundesfenat hielt heute nicht nur eine 
Situng ab, fondern verhandelte jogar 

zu fpäterer Stunde Gefchäfte, ala 
in irgend einer anderen Sigung in der 
jetzigen Kongreß-Sitzung, ausgenom— 
men eine. 

Als kurz vor halb 6 Uhr Abends 
Vertagung erfolgte, lag der Entwurf 
betreffsSchaffung eines ſtändigen Zen— 
ſusamtes dem Senate vor. 

Quarles (Rep.) von Wiskonſin, wel— 
cher dieſe Vorlage in Obhut hat, er— 
langte einheitliche Zuſtimmung zu der 
Erörterung derſelben am Montag nach 
der Exekutivſitzung. Während der 
heutigen Debatte wurden mehrere Zu— 
ſätze eingebracht, und das ganze Zivil— 
dienſt-Syſtem wurde wieder durch die 
Hechel gezogen. Tillman (Dem.) von 
Süd-Karolinga hielt wieder eine ſeiner 
Reden im „Miſtgabel-Stil.“ Trotz der 
gepfefferten Bemerkungen herrſchte im 
Ganzen eine gutartige Stimmung. 

Muthmaßliches Wetter. 
Ein Bulletin, das wenig Vertrauen erweckt. 

Waſhington, D. K., 15. Febr. Das 
Bundes -Wetlteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

— Ki am — * und 
a am * eränderliche 
Winde. 


beſtellt. 


im 


3 3 Teint | 


Dierrehnter Jahrgang. 


„Meteor‘‘ wird befihtigt. 
Admiral v. Baudiifin und Admiral Evans 
auf der neuen Kaiferjacht. — Der Eritere 
äußert fich zufrieden. 


New Vork, 15. Febr. Der Befehla- 
haber der deutfchen Kaiferjacht „Hohen- 
zollern“, Kontre-Admiral v. Baudiſſin, 
und der amerikaniſche Admiral Evans, 
welcher der Haupt-⸗-Reiſeführer für den 
Prinzen Heinrich ſein wird, begaben 
ſich nach Shooters Island, und ihr 
Schleppboot — befuchien ſie die 
neue, nächſtdem „Meteor“ zu taufende 
Jacht für den deutſchen Kaiſer. 

Nachdem der deutſche Admiral das 
Fahrzeug vom Bug bis zum Stern in— 
ſpizirt hatte, ſprach er ſich ſehr befrie— 
digt mit der Bauart und mit den Fort— 
ſchritten des Werkes aus. Er ſagke, nach 
ſeiner Meinung könne man abſolut 
nichts an dem Fahrzeug auszuſetzen 
finden. Dann beſuchte die Partie noch 
andere Fahrzeuge, die im Schiffsbau— 
hof hergeſtellt werden. 

Admiral v. Baudiſſin erhielt heute 
auch eine Depeſche vom Kaiſer Wil— 
helm, worin er angewieſen wird, Mrs. 
Robert Goelet anläßlich des Todes ih— 
rer Tochter Beatrice die Sympathie des 
Kaiſers und der Kaiſerin auszuſpre— 
hen. Das wurde beforgt, und einflrang 
Bekanntlich hatten der Kaifer 
und die Kaiferin während der Fieler 
Regatta im vorigen Juni ber Goelet: 
Then Jacht „Nahma“ einen Befucd ab: 
aeltattet. 

Fünf Offiziere ber Jacht „Hohenzols 
lern“ reiften heute Vormittag nach dem 
Niagarafall ab. Gie machen die Reife 
Privat— Waggon „Courier“ und 
trefſen noch heute Nacht am Niagara⸗ 
fall ein. Nachdem ſie ſo viele inlereſ⸗ 
ſante Punkte wie möglich beſucht, wer— 
den ſie nach New Mork zurüdtehren. 

Tranung vor der Operation. 
Setztere bat einen günjtigen Derlauf genom= 

men. 

Columbus, O., 15. Febr. Unter un— 
gewöhnlichen Umſtänden iſt Harry E. 
Conner im Proteſtantiſchen Hoſpitale 
dahier mit Mary E. Wetzel getraut 
worden. Conner war im Begriff, ſich 
einer gefährlichen Operation zu unter— 
ziehen, und er verlangte, daß er vorher 
mit ſeiner Verlobten, Frl. Wetzel, ge— 
traut werde. Die junge Dame willigte 
ohne Weiteres ein, und in Gegenwart 
ber Werzte und Sranfenpflegerinnen 
wurde dann Die Trauung bollzogen. 
| Darauf folgte dann die Operation. 
Diefelbe war erfolgreich, und man er- 
wartet die Genefung de Patienten. 
Eonner war auf dem Schlachtſchiff 
„Chicago“ und mußte wegen ſeiner Er— 
krankung hierher zurückkehren. Er be— 
gegnete Frl. Wetzel am 10. Januar auf 
der Straße, und die Dame verliebte ſich 
ſogleich in den ſchmuck ausſehenden 
Matroſen. 

Die Effettenbörfe. 

Meiftens flauer Marft. — Straßenbahn: 
Papiere fchneiden am Anfang und Schluß 
aut ab. 

New York, 15. Febr. Wie man er- 
wartet hatte, gehörten die Metropolis 
tan = Straßenbahnpapiere im Effetten- 
marft von heute Vormittag zu den thä= 
tigfien. Die anfänglichen Quotiruns 
gen zeigten ein Steigen um etwa 1 Bro» 
zent über die aeltrigen Schlußpreife; 
jpäter jedoch fielen diefe Papiere um 
über 3 Buntte, und ihre jpäteren Beme- 
gungen waren fehr launenbaft. 

Der allgemeine Markt war flau und 
äußerft unregelmäßig. „Umalgamated 
Copper“ = Papiere zeigten verhältnißz 
mäßige Stärte, muthmaßlich af den 
Bericht über die Zunahme der Kupfer— 
Ausfuhr im Monat Januar bin. Zuder 
war flau, aber ziemlich ftetig, in ber 
Erwartung, daß die fommende Woche 
Sortfchritt Hinfichtlich der Annahme der 
tubanifchen Zolltarif = Vorlage zeigen 
würde. Geſchäfte in ber Eifenbahn- 
Lifie waren nicht von großem Umfang, 
und diefe Abtheilung des Marktes war 
im Allgemeinen jchwer; thätig maren 
jedoh St. Paul», Union-Bacific-, Co⸗ 
lorado Southern-, Southern Railmay- 
und Louisville Naſhville ⸗Bahn⸗ 
Effekten. 

Wie es auch geſtern der Fall geweſen, 
wurde der Umſatz gehemmt durch die 
Ungewißheit über das Ergebniß der 
neuen Auslegung ber Revenue-Gefeke 
binfichtlich VBefteuerung ber Anleihen- 
Sicherheiten, obmoh!l man noch immer 
hoffte, daß die Bemühungen, die Durch: 


| führung diefes Gefehes zu fuspendiren, 


erfolgreich fein mürden. London war 
fein Faktor von Gewicht in den biefigen 
Geihäften. Der Markt jchloß ftetig 
unter der Führuna der Metropolitan- 
Straßenbahn - Papiere, melche gerade 
zum Schluß die höchiten Ziffern bes 
Taaes erreichten. Die Dedung furz- 
friftiger Kontrafte fchien in bobem 
Make für die Stärke diefer Papiere 
berantmortlich zu fein. Diefe fteigende ° 
Berseaung fam auch anderen Straken- 
babn-Papieren zugute, befonbers den 
Manhattan. 


Erdöl in Birginien. 


Die Sarmer wollen aber die Ländereien nicht 
verfaufen. 


Gumberland, ®a., 16. Febr. de 
birginifchen County Hampfhire —*— 
troleum entdeckt worden, das eine reiche 
Ausbeute verſpricht, und Pitisburger 
Petroleum⸗Induſtrielle verſuchen, alles 
Land in der Nachbarſchaft aufzufaufen, 
Diegarmer find jedoch) EinesSinned im. 
ihrer Weigerung, bie Ländereien zu ir» 
gend einen Preis zu verfaufen ober auf 
längere Zeit, al3 ein Jahr, zu verpadhs 
ien. Die erfte Peiroleum-Enibesung 
murbe zu Alasta, etiva 12 Meilen von 


bier, gemacht, 





Prehfind-Bantett. 


Beamten der St. £ouifer Weltausftellunas- 
Gefellihaft die Ehrengäfte. 


Bei dem Bankett, melched der Chi- 
cago Preb Klub geitern Abend in fei- 
nen Räumlichkeiten gab, waren Beamte 
der „Zouifiana Purdaje Erpofition 
Eo.“ und die Mitglieder der Jllinoifer 
Staais⸗Ausſtellungs⸗Kommiſſion die 
Ehrengäfte. Bon den Beamien der 
Ausſtellungsbehör de hatten ſich 
Ex⸗Gouverneut David R. Francis von 
Miſſouri, der Präſident der Geſellſchaft, 
eingefunden; ferner der Ausſtellungs—⸗ 
Direktor Frederick J. Skiff, der Bau— 
direktor Iſaac S. Tahlor, Sekretär 
Walter B. Stebens, Corwin H. Tho— 
maß, 1. Bizepräfident der Ausſtellungs⸗ 
Gejelihaft, und William M. Thomp— 
fon, Vorfiger des Finanzauzfchufles. 

Außerdem mar die Augitellungs- 
ftabt dur; George ©. Kohns, Redak— 
teur- de. „St. Louis Poft-Dispatch“, 
und Nathanfzrant, Redakteur des „St. 
Louis Star“, vertreten. Homer N. 
Carr, der Präfident des Preßflubs, 
hieß die Gäjte willlommen und eröff: 
nete damit den Redereigen. Im Ver— 
lauf des Abend: hielten Präfident 
Francis, Jfaac ©. Taylor, Walter B. 
Stevens, Fred %. Stiff und George ©. 
Yohns von St. Louis, ferner Thomas 
DB. Bryan, R. W. Patterfon und E. 
R. Sraham von hier Anfpracen. 

Der Hauptfahe nach führte Präft- 
bent Francis in feiner Rede das Yol- 
gende aus: „Niemand fann die Größe 
des Unternehmen? befjer bemeflen, an 
welches jich die Stadt St. Louis ge— 
wagt hat, al3 die Bürgerfchaft vonChi- 
cago. Hat fie doch troß aller Hinder- 
niffe die größte Ausftellung geichaffen, 
welche die Welt je geſehen hat. Anderer⸗ 
feitö verhehlen wir uns nicht, daß die 
Kolumbiſche Weltausftelung unjere 
Aufgabe erfchmwert hat, denn die Welt 
wird an unjer Wert ven Maßftab an- 
legen, den ihr die Chicagoer Weltaus: 
ftellung geliefert hat. Die Opfermillig- 
feit, die Chicagos Bürgerihaft an den 
Zag legte, als fie für ihre Weltaus- 
ftellung rüftete, ift für uns eine be= 
geifternde Anfpornung. As Gt. 
Zouid zum Schauplah der Gedenffeier 
auderlejen wurde, durch welche da3An= 
denfen an den Anfauf des Gebietes 
jenfeit8 de3 Mifliffippt begangen mer- 
ben foll, wurde uns nah längerem 
Zaubern flar, daß nur dur eine 
Meltausftelung jenes große geſchicht— 
liche. Ereigniß in mwürdiger Weije ge- 
feiert werden fünne. Um nicht hinter 
Chicago zurüdzuftehen, beichloffen wir, 
und einen yond: von 15 Millionen 
Dollar zu fichern, ehe wir überhaupt 
an basRiejfenunternehmen herantraten. 
Die Bindesregierung murbe erfucht, 
ein Drittel diefer Summe beizufteuern, 
mas fie auch unter der Bebingung 
getban hat, daf die Stadt St. Louis 
zuerft die übrigen zehn Millionen auf: 
bringe. Auch fünnen wir den Zujhuß, 
den und der Kongreß bemilliat, erit 
dann angreifen, nachdem unjere zehn 
Millionen Schon verauggabt find. 


„Auch die einzelnen Staaten des 
Bundes haben uns ohne eine einzige 
Ausnahme den erhofften Beiftand nicht 
verfagt. Auf die Einladungen zur 
Zheilnahme an der Ausftellung, welche 
PVrafident Roofevelt an die übrigen 
Nationen der Welt ergehen ließ, find 
12 Zujagen eingelaufen, und nur 9 
Nationen haben ihre Iheilnahme an 
ber Ausftellung abgelehnt. Eine von 
ihnen hat fogar in der jünaften zeit 
ihren urfprünglichen Vejcheid zurüd- 
genommen und ihre Betheiligung an 
der Ausftellung zugefaat. Bon den 
anderen erwarten wir, daß fie in näch— 
fter Zufunft diefem Beifpiel folgen 
werden. Deutihland, England und 
Frankreich werden unſere Ausſtellung 
nicht minder reich beſchicken, als ſie die 
Ihrige beſchickt haben. Daß der Staat 
Illinois für ſeine Betheiligung an der 
St. Louiſer Weltausſtellung die Sum— 
me von 8250,000 ausgeworfen hat, 
werden wir ſtets in dankbarer Erinne⸗ 
rung behalten. Die Bereitwilligkeit, 
mit welcher die Legislatur von Illi— 
nois uns ihre hilfreiche Hand bot, und 
die Freigebigkeit, welche ſie bei dieſer 
Gelegenheit bewies, kann nicht verfeh— 
len, das Band der Intereſſengemein— 
ſchaft und der Freundſchaft zwiſchen 
den Staaten Illinois und Miſſouri 
noch feſter zu knüpfen, das ſie um— 
ſchlingt.“ 

Herr George S. Johns von St. 
Louis hielt eine humoriſtiſch gefärbte 
Anfprade, die oft ftürmiiche Qeiter- 
feitöausbrüche unter feinen Hörern her⸗ 
borrief. Im Auszug lautete Die Rede 
‘mie folgt: 

Ich beglüdmünice Chicago dazu, 
ba e3 die Stabi St. Louis jet dort 
bat, wo es ſie ſchon lange zu haben 
wünfchte — nämlich am Ende jenes 
Tanggewundenen SKanald, durch den 
Chicago una Seanungen zuſchickt, von 
deren Kompaktheit und Fruchtbarkeit 

hrChicagoer wohl feine Ahnung habt. 

Eat bat den vormals todten 

Strom, ber die Geftabe von St. Louis 
ag ült, mit Myriaden von munder- 
eftalteten Lebeweſen bevölkert, 
mE Louis follte für jene bat: 
keriofogifgen Liebetgaben dankbar 
fein, die ihm Chicago in nimmerenden- 
dem Strome zufließen läßt. Unter den 
eriten Mifroben, die in das Gebiet von 
St. Louis einfielen, befand fih ber 
Meltausftellungs- Bazillus, eines der 
merfmwürbigften der Gejchöpfe, bie mir 
Chicago zu verdanten haben. Diejer 

Bazillus* hat nur ein einzi 
baflir außerorbenili ch optimiſtiſches — 
Auge, eine nie erfchlaffenbe Einbil⸗ 
dung kraft, unerſchöpfliche Backen— 
7 Aafchen und ein befiechendes Wefen. Die 
ir, Anzeichen davon, daß der Welt: 
ausftellungs-Bazillus fein Merk be- 
- gonnen bat, äußern fi) in einer Art 
milden Wahns, der aber allmählich in 
Ben Zaun! ausartet, begleitet von 
a jebenilih gefteigerier Leiblicher 
r Zhätigleit und heftigen 
Schmerzen. Ald Gipfel» 
ft teidt ein —— Kladdera⸗ 


herr tient 
— — 


| 
| 
| 
| 


— 


daß wir ung zur Zeit noch im Sie— 
dium des wilden Taumels befinden. 
„Eine andere wunderſame Bazillen⸗ 
Art, die uns durch den langgewun—⸗ 
denen Kanal zugeſchwommen ‚in, nennt 
ih “Bacillus Strenuous,” der in 
fürzefter Zeit eine faum glaubliche Um- 
wälzung in dem fonjt fo friedlichen 
und einfönigen Leben der auten alten 
Stadt St. Louis zu Stande gebracht 
hat. Unſere Colonels erblicken jetzt 
nicht" mehr ihren Lebensberuf darin, 
den bequemſten Lehnſtuhl in der Ro— 
tunde des nächſten Hotels zu zieren 


oder einer Straßenecke ein heiterbelebtes 


Sie entwickeln * 
nen Kunden je 85 anzahlen, gegen das 


ihnen eine paſſende Le- Schmidt, bei welcher ſich zur Zeit Ida 


Anſehen zu verleihen. 
zur Zeit eine Thätigkeit, die auf ihre 
itmenſchen oder ihre Körfe, des 
Defteren geradezu unheimlih mirfkt. 

Sch hoffte, Ihnen auch dafür danken zu 
en. daß Sie una Befanntihaft mit 
dem DBoodle-Bazilus machen Tiehen. 
Kürzlih in der Stadthalle von St. 
Louis borgenommene Ausgrabungen 
haben aber bemiefen, daß jener Ba= 
zilus fchon vor Beendigung des lang- 
gemwundenen Kanals bei uns recht hei= 
milch gemejen ilt. 

„Sie fehen, daß mir der Stabi Chi- 
cago aber trokdem für Vieles dankbar 
fein müjlen, und ich möchte, in allem 
Ernft geiprocen, hinzufügen, daß mir 
Dies _aud) find. 3 gab eine ‚Zeit, ba 
ih St. Louis und Chicago al& Neben- 
buhler betrachteten; dies ift jeßt aber 
alüdlicher Weile ein üdermundener 
Stendpunft. Wir find ftolz auf die 
Errungenſchaften von — und 
ſcheuen uns 
daß wir gerne von ihm lernen wollen. 
Vor Allem ſind wir gerne bereit, 
ſo freundlich angebotene Hilfe bei dem 
großen Werk anzunehmen, das wir er— 
folgreich vollenden wollen.“ 

Das Bankett, 
Nacht hinein währte, verlief in ſchönſter 
Weiſe, und die Gäſte aus St. Louis 
ſprachen ſich höchlichſt befriedigt über 
das freundſchaftliche und hilfbereite In— 
tereſſe aus, das man der Ausſtellung in 
der Stadt des heiligen Ludwig hier ent— 
gegenbringt. 

Schweizer Wohltihätigfeits-Geich- 
ihaft. 

Die Schweizerifhe Wohlthätigfeits- 
gejelichaft von Chicago feiert nächiten 
Sonntag, am 23. Februar, Nachmit- 
tags 2 Uhr, in Brands oberer Halle ihr 
30. Stiftungsfeft, zugleich findet Die 
jährlihe Generalverfammlung jtatt. 
Diefe Gefellichaft, die furz nach dem 
aroßenzFeuer gegründet wurde, erfreute 
fih im Laufe der Kahre eines jteten 
Wahsthumd und fann mit Stolz auf | 
ihr langjährige, dem 
meihte Ihätigfeit, zurüdbliden. Die 
Jorgfältig vorbereiteten Berichte der 
Beamten bieten viel de8 Sintereffanten 
und es follten Mitglieder jomohl mie 
Freunde nicht verfehlen, diejelben an= 
zuhören. Das mit den Anordnungen 
beauftragte Komite hat ferner dafür 
gejorgt, daß durh Gelangsporträge 
u.j.m. Abwechslung geboten wird. Alle 
Theilnehmer fönnen fich verfichert hal= 
ten, daß fie einen genußreichen Nad)- 
mittag verleben werben. 


den — 


Zrauriges Ende. 


Sin dem Kofihaus Nr. 14 Green 
Straße murde geflern der 46 Jahre 
alte Arbeiter Daniel O’Brien todt in 
feinem Zimmer aufgefunden. Auf 
dem Fußboden des elenden Gelaſſes 
lag ein Frauenzimmer Namens Mary 


Sweeney, die man zuerſt auch für todt 


hielt, die aber nur bewußtlos war, 
wie ſich ſpäter herausſtellte. Anfänglich 
glaubte man, daß eine Vergift ung den 
Tod O’Brien’s herbei geführt habe, der 
berbeigerufene Arzt gab fein Gutachten 
aber dahin ab, daß DO’Erien in Folge 
ber Kälte und von Entbehrung geſtor— 
ben ift. Auf diejelben Ur ſachen führte 
der? 
ney eng, die fein eigenez 
und fich Schon feit Jahren uni: 
ner Nachbarſchaft herumtrieb. 
—— 


Neue Gewaltthat. 


* 


Theodore Johnſon iſt ein junger 


Maſchinenbauer, der ſich von der Allis- 


Chalmers Co. als Streikbrecher hat an— 
werben laſſen und in deren Anlagen an 


der Elſton Avenue beſchäftigt war. Ge- 
er auf dem 


ſtern Nachmittag wurde 
Heimwege von der Arbeit in der Gegend 


von Wabanſia Avben ue und Copentrys | 
ieben Unbefann= | 


Straße von jeh3 ober f 
ten ansefallen und ſchwer mißhandelt. 
Er liegt an den Folgen der erlittenen 
Verlehunge n jetzt im Eliſabeth-Hoſpital 
darnieder. Verhaftungen ſind in Ver— 
bindung mit dieſer Gewaltthat bisher 
nicht borgenommen worden. — Johnſon 

wohnt Nr. 650 Elſton Avenue. 

— ——— — — 


Beſchleunigtes Verfahren. 


Die Steuereinnehmer Martin von 


Oak Park und Andres? vom Iomn of 
Cicero hatten vor eınigen Jagen er= 
Härt, daß fie zu Pfändungen fchreiten 
würben, fofern die Steuerzahler ihren 


Berpflichtungen nicht pünktlich nachfä= | 


men. Dan nahm diefe Drohungen nicht 
ernſt. Geſtern johritten die beiden Be- 
amten indeffen mit einigen Konftablern 


zur Ihat, mas zur Folge hatte, daß die | 


mit Pjändung ihres Hausratha bes 
drobten Bürger eilends zahlten und 
auch Andere fich fchleuniaft meldeten, 
um zu zahlen. 

* Richter Hanech |prach geftern Frau 
Roſalie V. Dilg, > Tochter von Frau 
Geleftine Safle?, Nr. 111 ©. Wood 
Straße, die —— Scheidung ſowie 
Alimente von ihrem Gatten William 9. 
Dilg zu. AS Klagegrund hatte Frau 
Dilg angegeben, daß ihr Mann fie miß- 
handle und außerdem dem ITrunt erge- 
ben fei. 

* Albert E. Nicholfon, der Hiefige 
Vertreter der „YButterid Publifhing 
Co.“, hat geftern auf Scheidung bon 
feiner Frau Elijabeih Nicholfon 
Hagt, bie er in ber Bat: ber € 
Iihen Untreue bezichtigt. Dr. ©. E. 
Crawford von Brooliyn mwirb als 


Mi —A genannt. Frau Nichol⸗ 


— er * — 


des Geſtändniſſes nicht, 
Ihre d 


das bis ſpät in die 


Wohlthun“ ge⸗ 


Arzt den Zuſt ſt and von M ü rd Smee- } 
Heim hatte | 
ät in jes | 


Unter Auflage d des Beirugs. 


Der Beirathsägent 7. € a. €. Elarf foll viele 
Ehelufttge besaunert haben. 

Unter der Anklage, die Bundespoft 
zu betrügerifchen Zmeden mißbraucht 
zu haben, wurde gejtern N. E. Clart, 
‚snhaber und Haupt des „Grie Abdoer- 
tifing Agency & Introduction Bu: 
reau“, von Poſtinſpektor Wm. Ket— 
dam verhaftet und erjt wieder auf 


| freien Fuß aejebt, als er B aft in | Mn . 
Fuß geſeßt. ats et Burgſchaf g | nicht mehrere waren, doch jedenfalls 


ı Helfershelfer in Zemont gehabt hat. 


ı Höhe kon S500 geftellt hatte. Clark 

| betrieb im Haufe Nr. 67 Clark Straße 
‚ein Heirathebureau und lie fich, wie 
Inſpektor Ketcham behauptet, von ſei— 


Verſprechen, 
bensgefährtin oder deinen Lebensge— 
fährten zu beſorgen. Auf dieſe Weiſe 


| 


Schweſtern von Joliet, 


ſoll Clark unmenſchlich viel Geld ver- 
dient, angeblich aber auch nicht in et: | 
ı nem einzigen Fall das Veripreeen er: | 
füllt haben, das er feinen Kunden ge⸗ 


geben. Unter den vielen Beſchwerde— 
führern, die ſich an die Bundesbe ehörde 
wendeten, befindet ſich auch D. H. Britt 
von Raynham, N. C. und ſeine Er— 
fahrungen können als Muſter für die 
Leidensgeſchichte ſeiner Schickſals ge— 
noſſen, dienen. Britt hatte eine der 
| Anz ‚eigen des Clarf’ichen Heiraths u⸗ 
reau geleſen und ſetzte ſich mit ihm in 

Verbindung, indem er gleichzeitig die 
verlangten fünf Dollars einſchickte. 
Mit wendender Poſt erhielt er die Pho— 
tographie einer re der Schön: 
; heit nicht abagefprochen werden konnte. 
Sn dem Begleitſchreiben theilte ihm 
| eig angeblich mit, dak das Original 
2 Bildes Frau Ella MeGaftney von 
Afbenitle N. E., Sei, eine junge, finder: 
loſe Wittib und Herrin eines Vermö— 
gens von mindeſtens 875,000. Nach 
den Angaben von Clark wollte ſie ſich 
wieder verheirathen, aber nur mit ei— 
Inem Manne, der fie gütig und liebe- 
| voll behandle und. bereit fei, ihr einen 
ı Theil der Gefchäftsforgen abzunehmen, 
ı bie jie drückten. Britt fand, daß er zu 
Dre Beruf wie geichaffen jet und 
beeilte ſich, in Briefwechſel mit der 
ſchönen, jungen und reichen Wittib zu 
treten. Dieſe war nicht wenig er— 
ſtaunt, als ſie einen Brief von einem 
ihr wildfremden Menſchen erhielt, der 
ſich obendrein erbot, ihr ein gütiger 
und liebevoller Gatte zu ſein und ihr 
| alle ihre Geſchäftsſorgen abzunehmen. 
| Sie ergriff nun ebenfalls die Feder, 
| und als Britt ihr Antwortjchreiben er- 
ı hielt, war die Reihe de3 Erftaunend an 
ihm. Er erfuhr nämlid, daß fie por- 
läufig fih mit mit Chegedanfen 
trage, aber fchon einen Mann zu fin 
| den mwiffen werde, wenn fie erft einmal 
jo meit jet, auch ohne eine Heirathe- 


| men. Daß fie nicht ein Vermögen von 
75,000 befite, thue ihr ziwar auch recht | 
aber e3 jei eine nicht zu leugnende 
Thatfache. Nachdem Britt dieſen Brief 





zu fahren. 


| agentur in Chicago zu Hilfe zu neh: | 


Aufregung in Zemont. 


—— 
In die Wirthſchaft von Frau Anna Schmidt 
wurde ein frecher Einbruch verübt. 


Ein frecher Einbruch hat die Bewoh⸗ 
ner des benachbarten Städtchens Le— 
mont in große Aufregung verſetzt, die 
um ſo begreiflicher iſt, als der Einbruch 
allem Anſchein nach entweder von ei— 
nem Einwohner ſelbſt verübt worden 
iſt, oder der Verüber, falls es ihrer 


Abſeits vom Geſchäftstheil jenes Städt— 
chens, an State und Eureka Straße, 
ſteht die Wirthſchaft von Frau Anna 


zwei verwaiſte 
zum Beſuch 
qufhalten. Frau Schmidt hatte ihre 
Erſ ſparniſſe in Höhe von 8600, ſowie 
zwei Sichtwechſel in Höhe von 81175 
und 845 in Baar, das ganze irdiſche 
Beſitzthum der beiden Schweſtern, in 
einem kleinen Geldſchrank aufbewahrt, 
der im Hintergrund ihrer Wirthſchaft 
ſtand. In der Nacht vom Donnerſtag 
auf Freitag, um etwa 3 Uhr Morgens, 
hörte Frau Schmidt, die den oberen 
eil des Hauſes bewohnt, ein Ge— 
rufe in Der Wirthichaft, * ß dem 
Umftanb. „ber feine weitere Bebeutun g 
bei. ar fie om nächſten Morgen da? 
Hinterzimmer betrat, fand fie denGelb- 
ihrant offen und ausgeraubt. Außer 
den Wechjeln und dem Baargeld war 
auch Die goldene hr verſchwunden. 
welche der verftorbene Mann von Frau 
Schmidt zu Iraaen pflegte, fomwie eine 
goldene Damenuhr, welche da Seiler 
gehörte. Frau Schmidt begab fich fo» 
fort zum Polizeichef ron Zemont, und 
mährend fie diefem noch ihr Leid Haate, 
erichten Kohn Neardon, der Eigenthii- 
mer bed jchnelllten Renner in 
Lemont, um zu melden, daß 
ihm das werthvolle Thier, nebſt einem 
Schlitten, während der Nacht aus dem 
Stall geſtohlen worden ſei. Bald dar— 
auf kam aus dem 12 Meilen entfernt 
gelegenen Flecken Orland die Kunde, 
daß Pferd und Schlitten daſelbſt her— 
renlos aufgefunden worden ſeien. 
Zweifellos ſtahlen die Gauner, welche 
in die Wirthſchaft einbrachen, zuerſt 
das Pferd und den Schlitten, fuhren 
dann nach vollbrachtem Raub nach Or— 
land, wo ſie einen Zug beſtiegen, um 
entweder nach Chicago oder nach Joliet 
Der Polizeichef von Le— 
mont iſt überzeugt davon, daß der oder 
die Verüber des Einbruchs zum Min— 
deſten Helfershelfer in Lemont hatten, 
da fremde Spitzbuben wohl kaum wiſ— 
ſen konnten, daß Frau Schmidt in 
ihrer mehr als unſcheinbaren Wirth— 
ſchaft eine verhältnißmäßig ſo bedeu— 
tende Geldſumme im Geldſchrank lie— 


und Helen Seiler, 


gen hatte. 


| 


gelejen, glaubte auch er die Thatjache | 
nicht leugnen zu fünnen, daß er fchmwer | 


auf den Leim gefrochen mar, und je : 
! Br * Später  geäußertenWunfche zu entfprechen, von 


beichloß, Anzeige zu machen. 


| Helte fich angeblich heraus, daß bie 


ee Vaptozropiie der jungen | großes Konzert von 40 Mitgliedern des 


Wittib Afhenille aus einem Preisfou- 
! rant berausgefchnitten mar, den ein 
| großes hiefiges Geſchafts haus an ſeine 
Kunden verſendet. 

In ähnlicher Weiſe ſoll Clark noch 
die folgenden Heirathsluſtigen parent 
haben: 9. Gazelen, Eortland, N 
N.; N. Frage, Terre Haute, And: 


9:3 


x Wil ſon, San Diego, Kal.; Edward 
Larſon, Hemingford, Neb.: I M. 
| Qamrence, Harrifon, Ind.; A. J. Ed⸗ 
Wwards, Pittsburg, Pa.; H. E. ne 
ſton, Council Bluffs, Ja.; George W. 
Wright, Evansville, Ind.; J. Y. Mil- 
ler, Hartford, an: G. W. Benſon, 
Buffalo; „C. H. B.“, Jamesville, N. 


M.; Frl. 34 Benſon, Buffalo. 


— — — 
Dem Tode nahe. 


Nach der Angabe der Aerzte im 
Mercy-Hoſpital, wo der Wirth Patrick 
Cahill verpflegt wird, iſt ſo gut wie 
keine Hoffnung auf ſein Wiederaufkom— 
men vorh anden. Wie sei ern berichtet, 
murde Tal rei Räus 
ber 


n in ben Unterlei die 


Yıhın 
ru Do 


nefchoffen, 
jeine, im Haufe Nr. 3558 PBarnell Abe. 
gelegene Wirtkfchaft betreten be attent, 
um ihn zu berauben. Kohn Burke, der 
eltern imter dem Verdacht verhaftet 
murde, einer der drei 

; die Cabif beräuben wollten, wurde bie: 
| jent im Hoipi itale gegenüber geſtellt Ca⸗ 
hill war aber nicht im Stande, zu ſa— 
gen, ob 4. thatſächlich einer jener 
Burſchen war, oder nicht. 

— — 


* 
Pa 


aAmer Houſe ſtarb geſtern 
| Morgen „Billy“ Weit, einer berbor= 
| zagendiien und befannteiten „Min 
| itrels, “ melde bie amerifanifche Bühne 
| je beieffen. Der Verftorbene, der vor 
| zwei Monaten am Krebs erfrantte, 
and im Alter von 50 Jahren. Er ifi 
| einer ber wenigen Schaufpieler, welche 
zugleich Theaterunternehmer tvaren, 
die es zu einem großen Vermögen ge— 


* Im 


Baht 
* In der Fullerton-Halle des Kunſt— 
Inſtituts hielt geſtern Herr A. E. Win— 
ſhip aus Boſton, Redatteur des „Jour⸗ 
nal of Education,“ vor einer faſt aus— 
ſchließlich aus Lehrerinnen beſtehenden 


Verbrecher zu ſein, 


bracht haben. Sein Nachlaß wird auf 
über eine Viertelmillion Dollars ge— 


Konzert auf der „Sportsmens““⸗ 
Ausſtellung. 

Die Fiſcherei- und Jagdausſtellung 

im Coliſeum wird, um einem vielfach 


heute an auch Sonntags geöffnet ſein. 
Heute Nachmittag wird zunächſt ein 


Thomas'ſchen Orcheſters ſtattfinden. 
Ein vortrefflichesProgramm mit nam— 
haften Soliſten wird durchgeführt wer— 


den. 


Als Soliſten treten auf: Frl. 


| —F Buckley, Sopran; Louis E. Rol—⸗ 


Im, 


Tenor; Rihard €. Follett, Bari— 


| ton und Frant B. Webſter, Baß. Das 


S.RWebb, Carlinville, I; Jofeph vollſtändige Programm weiſt die fol— 


genden Nummern auf: 


Ubhr Abends geſchloſſen werden. 


Ouverture, „Wilhelm Tell“ Roſſini 
Andante aus der 5. Symphonie 
Drei Tänze aus „Henr iy 8. 
Selektion aus Haydn's „Schöpfung“ 
Volonaiſe, „Mignon“ 
Balletmuſik aus Königin bon 
Solo, „Es iſt genug“, aus „Elias 
Mr. Follett. 
—— ran Wagner 


Ban 

Ihomas 

zn — Gounod 
..Mend:itiohn 
Duperture, 
Die Auzftelung mird heute Nach: 
mittag um 1 lihr eröffnet und um 11 
Die 


ı Fülle von Schensmwürbigfeiten ift fo 


Zubörerfchaft einen Vortrag über „Die | 


Zufunft der meiblichen Le hrerſchaft.“ 
Der Redner erging ſich in begeiſierten 
Lobeserhebungen für die Lehrerinnen, 
und hatte die Genugthuung, daß ſeine 
Worte allerſeits warmen Anklang und 
freudigen Widerhall fanden. 


* Franuk Cunningham wurde geſtern 
von den Detektives Conick und —— 
verhaftet, weil er über den ehrlichen Er— 
werb eines großen Bündels, welches 
mehrere Stücke Leinwand, Fiſchnetze 
und andere Artikel enthielt, keine zuͤ— 
friedenſtellende Auskunft geben konnte. 
Er wird ſich am 20. Februar im Harri⸗ 
fon-Str. = Polizeigeriht gu verantwor⸗ 
ten haben. Ein Stück Leinwand war 
— — der, —— Ohio, 

unn an, im 
Gebãude Nr. En Str. au 


groß, daß der Peluch für Jedermann 
höchlich befriedigend fein wird. 
— en —— 
Unerwartete Wendung. 


Wenn Thomas Kelly geahnt hätte, 
daß ſein Freundſchaftsdienſt ihn hinter 
Schloß und Riegel bringen würde, 
ſo hätte er geſtern nicht in der Polizei— 
Hauptwache vorgeſprochen, um ſich zu 


erkundigen, ob dortſelbſt vielleicht ein 


Freund von ihm als Gefangener 
ſchmachte. Wie die Polizei behauptet, 
war Kelly dem Porter Wirthes 

Samuel Goldblum, Nr. 308 State 
Straße, behilflich, den Kaſſenapparat 
in der Wirthſchaft um ſeinen Inhalt 
von 815 zu plündern, als der Schank— 
kellner Ellis ſeinen Standort hinter 
dem Schanktiſch auf kurze Zeit verlaſ— 
ſen hatte. Als er wieder zurückkehrte, 
war das Geld verſchwunden, ebenſo 
der Porter und Kelly. Der Letztere 
wollte anſcheinend gerne ermitteln, ob 
ſein Freund inzwiſchen von der Polizei 
gefaßt worden ſei und wagte ſich un— 
kluger Weiſe in die Höhle des Löwen, 
um ſelbſt feſtgenommen zu werden. 


des 


Frecher Uhrendieb. 


Kurz vor 9 Uhr geſtern Abend betrat 
ein Farbiger die — — 
von Loewy Bros., Nr. 68 Van Bure 
Str., mo fich zur Zeit nur ein an 
Verkäufer befand. Der Neger gab vor, 
eine Uhr eriiehen ‘zu wollen, und ber 
Verkäufer wandte ihm, um mehrere Uh— 
ren zur Auswahl vorlegen zu fönnen, 
einen Augenblid den Rüden zu. Diefe 
Gelegenheit benüßte der angebliche 
Käufer dazu, vier goldene Uhren zu 
ergreifen, “ die in einem Käftchen auf 
dem Ladentifh jtanden, morauf er 
aus dem Laden eilte und in der nädh- 
ften Gafje ber Ichwand. Geine Beute 
bat einen Merth bon $100-- 


* Soeben ift die zweite Nummer ber 
Seltzeitung für das vom 19. bis 22, 
zur in Beoria, IU., ftattfinbende 20, 

ängerfeſt des Nordweſtlichen Sän⸗ 

undes ng Sie — außer 


intereſſanter Mit⸗ 
heit reichen wi Er bci  Dapı bie 


| rauf den Countyagenten, der für 


Zn traurigerNothlage. 


Die Polizei von South Chicago 
nahm fich geitern Hilfreich zweier Witt- 
men und ihrer armen Würmer an, die 
fi in fchredlicher Nothlage befanden. 
Hrau-Fred Smith, No. 13425 Supe- 
rior Ape., die Mutter von fech3 Kin- 
dern im Alter von 4 bis 12 Jahren, 
jteht ganz einfam und verlaffen in der 
Melt, jeit am Mittwod) ihr Mann in 
Denver jtarb, mohin er gereift war, 
um Arbeit zu fuchen. Die andere MWitt- 
we, für melde die Polizei vorläufig 
forgte, it Frau Joſeph Stroszewski, 
Nr. 8829 Maniftee Ave. Sie hat vier 
Finder, von denen das Xeltejte erit 8 
Ssahre zählt. Countnagent Dlefon wird 
mweiterhin für die Wermiten jorgen 
müſſen. 

Einen anderen Fall unſäglichen 
Elends »“fanden Poliziſten der Oſt— 
Chicago Ave. ⸗Wache bei einem Be— 
ſuche des Heims von John O' Neill, 
279 Orleans Str. In zwei kleinen 
Hinterzimmern trafen ſie O'Neill, ſeine 
Frau und» deren fünf Donate altes 
Kind dem Verhungern nahe. Muitter 
und Kind lagen Trank auf der ärmli- 
den Beititatt. E Vatecr iſt, wie er 
jagt, feit fünf Monaten ohne Arbeit 
geefen, und fett Mittmoh Hat Die 
Wohnung wegen Mangels an Heizftof- 
fen ee bleiben müllen. Leut— 
nant Miller faufte jofort Kohlen und 
Lebensmittel und benachrichtigte Da= 
wei⸗ 
tere Hilfe zu ſorgen verſprochen hat. 
Dr. Spalding, von Chicago und Mil— 
ton Ave., hat ſich bereit erklärt, der 
tranken Mutter und ihrem Kinde die 
langentbehrte ärztliche Hilfe ange— 
deihen zu laſſen. Leutnant Miller will 
auch dem Mann Beſchäftigung ver— 
ſchaffen. 

— — — 
Haarſcharfes Entkommen. 


Charles Lehmann, ein Fuhrmann 
der Union Interior Finiſh Co., Ecke 
52. und Clark Str. iſt geſtern in S. 
Chicago infolge einer Durchbrennerei 
ſeines Geſpannes zu ſchwerem Leibes— 
ſchaden gekommen. Daß er mit dem 
Leben davongekommen iſt, hat er der 
raſchen Thatkraft des Polizeikapitäns 
Shippy zu danken. Lehmann's Pferde 
raſten durch die 52. Str. und kamen zu 
dem Geleiſe der Baltimore K Ohio- 
Bahn, während ſich gerade ein Zug in 
voller Fahrt der Kreuzung näherte. 
Die Thiere durchbrachen die Barriere 
und wären im nächſten Moment ſammt 
dem Wagen, auf dem Lehmann ſich 
noch befand, vor die Lokomotive gera— 
then. Zufällig war aber Polizeikapitän 
Shippyh zur Stelle, dem es gelang, mit 
ſchnellem Griff eines der Pferde beim 
Zügel zu ergreifen und es mit ſtarkem 
Arm zur Seite zu ſtoßen, ſodaß es 
nun, mit dem andern Gaul, neben dem 
Zuge einher, ſtatt demſelben in die 
Quere lief. Bei dem raſchen Wenden 
wurde indeſſen der Wagen gegen die 
Lokomotive geſchleudert und theilweiſe 
zertrümmert. Lehmann flog auf den 
Boden und erlitt eine ſchmerzhafte Ver⸗ 
letzung am Kopfe, ſowie einen Arm— 
bruch, darf aber, wie ſchon geſagt, froh 
ſein, daß er ſo alimpflich davongekom⸗ 
men. Kapitän Shippy wurde von den 
Pferden einige hundert Fuß weit ge— 
ſchleift, ehe er ſie ganz zum Stehen 
bringen konnte. Seine Uniform iſt da— 
bei ziemlich jtart mitgenommen wor— 

en. 


Wird gegen Burnett jeugen. 


Die Staatsanmwaltfchaft hat fehon 
im Begriff geitanden, auf Niederfchla= 
gung der Mordanflage gegen Dr. Or 
pille S. Hunt anzuttragen, ift aber nun 
dieſer Nothwendigtei enthoben. Dr. 
Burnett, der ein Liebesverhältniß mit 
Frau Charlotte ragen Nichol unter— 
halten hatte, machte im Marlborough 
Hotel nach vorheriger Verabredung mit 
der Frau gemeinſam mit dieſer den 
Verſuch, ſich zu vergiften. Frau Nichol 
erreichte ihren Zweck, Burnett aber 
wurde in's Leben zurückgerufen und 
ſoll nun für den Tod ſeiner Freundin 
ſtrafrechtlich zur Verantwortung ge— 
zogen werden. Als der Fall aber kürz— 
lich zur Verhandlung aufgerufen 
wurde, ergab es ſich, daß Niemand zur 
Stelle war, we (ber die Xbentität der 
Todten mit der rau Nichol hätte be= 
zeugen fünnen. Auf telegraphiiche Auf: 
forderung an den, feither nad Naſh⸗ 
ville verzogenen Gatten, er möge 
kommen und das erforderliche Zeug 
niß ablegen, traf die Antwort 
ein, daß der Mann krank ſei 
und nicht zu reiſen vermöge. — Nun 
iſt an ſeiner Stelle aber ein Freund 
von ihm, Namens John D. Higgins, 
eingetroffen, der Frau Ni Fol gut ge⸗ 
fannt und nah dem tragifchen Ende 

bier auch ihre Leiche gefehen hatte Er 
ieh alſo die vorgeſchriebene Id denti ifi⸗ 
zirung beſorgen können, und die Ver— 
handlung gegen Dr. Burneit kann 
dann ihren Gang nehmen. 

— — —û — 
Der Gatte ſoll Rechnung ablegen. 


ls Konſervator des Vermögens von 
Mc Henrietta R. Homell ftellte die 
„Merchants' Loan E Truſt Co.“ ge— 
ſtern im Kreisgericht das Geſuch auf 
Rückgängigmachung der Beſitzübertra⸗ 
gung gewiſſen Grundeigenthums an 
Frau Abbie G. Weaver. Außerdem 
fol Spooner R. Homell, der Gatte von 
Frau Henrietta Homell, gehalten fein, 
Rechnung über Teine Verwaltung” bon 
Geldern feiner Frau abzulegen. Frau 
Homell wurde im vorigen Monat vom 
Souniprichter nach dem Irrenaſyl in 
Kankakee oeſchict. und kurz vorher ſoll 
ihr Gatte ihren geiſtigen Zuſtand an— 
geblich dahin ausgenutzt haben, daß er 
ſie eine Urkunde unterzeichnen ließ, in 
welcher ſie Grundeigenthum im Werthe 
von $35,000 an Frau Weaver über- 
trug. 

* „Grenzen der Freiheit“ war das 
Shema, welches in ber geftrigen, 32. 
Berfammlung des Merchants’ Klub 
von Chicago zur Erörterung geftellt 
—* Die Hauptreden wurden von Erz⸗ 

Ireland aus Minneſota und 
or George €. Vincent von u der 
——— en le 
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Kraft aus dem Körper und zerjtört Die Schönheit des menschlichen 
eit ift jegt iiber den ganzen Grdball verbreitet und Menjchen 
äten haben zum arofen Theil unter dem Yyluch derjelben gelits 
Schr viele andere Krankheiten werden Dutch Dieie Krants 
d Das Nefultat derjeiben. 
jogar Auszehrung (Gonfumption), 
teiche beinahe ein Siebentel aller erwachſenen Menſchen 
Tenjenigen, 
auf denen die Krankheit erblich übergegangen ift. Scrofula 
eine Form von fchlechiem Blut. 
Sie wird fehr oft in einer ganz unjchuldigen Weije zus 
ift nothaedrungenermaßen fein Beichen des 
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und Rüdenmarkf verftedt. 
Hagen des David einftimmen: 


tft feine Gejundheit in meinem jrleiich, feine Nude in meinen Knochen, meine Lenden 


find mit 
geplagt.“ 


einer abideulihen Krankheit erfüllt. 


Ih bin jhwah und mit Schmerzen 


In der Vergangenheit war die Behandlung diefer Krankheit wenig zufrieden: 


ftellend und jogar heute jeheinen Die Duchjchnittsärzte 
die Symptome mittelft Tiredfilber (Mercury) zu unterdrüden, 
es würde hergeſtellt, 
„Dämonkrankheit« ihren teufliſchen Karneval der Zer— 
iſt nicht nöthig, daß man ſich dieſer Gefahr ausſetzt, wir 
welche den Körper durchdringen und auf die 


um 
Umjtänden bag 
und jchweigend Die 
ftörung aufführt. 
milde, harmloſe 


arme Tpfer glaubt, 
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Kräuter: Medizinen, 


tanfheit direft ihren heilenden Cinfluß ausüben: 
K kheit direkt ihren heilenden Einfluß a e 


nur jo viel zu verftehen, 
unter melden 
während ununterbrochen 
haben 


es braucht jegt Niemand mehr 


mit Dieier Krankheit beläjtiat zu fein. Laßt Fırh nicht von dieſer verſchmitzten Plage 


jede Faſer Eures Körpers zerjegen, 


wenn ihr ſicher, ſchmerzlos und im Gehei— 


men unter ſehr günſtigen Bedingungen hergeſtellt werden könnt. 


Wir ſind Spezialiſten, wir haben nicht vor, jede Krankheit zu 
behandeln, mit der der Menſch beläſtigt iſt, aber wie kuriren 


diejenigen Kraukheiten, die wir behandeln. 


Anſteckende Blut⸗ 


vergiftung iſt eine der Krankheiten, die wir behandeln, und es 
gibt keinen Fall, der ſich nicht herſtellen läßt durch unſeremethode. 


Varicocele (Krampfaderbruch). 


Dieſer Zuſtand beſteht in vergrößerten, erweiterten und oftmals gelähmten Ve— 


nen, 
Drüſen, 
fall. 


mwelhe Mannbarkeit erzeugen, 


welche von den Hauptdrüjen führen. 


Durch Dielen Zuftand entftehen verlorene Mannbarkeit, 
Diele icheinen gar nicht Die Gefährlichkeit Dieies 


Der Zuitand fteht mit der Nahrung ber 
im MWideripruch, und führt zuderen Ber: 


Kraftverluit u. f. mw. 
Buftandes ermeifen zu können, ſon— 


dern laffen ihn dur Nadläffigkeit oder IUinmwiffenheit fo lange fortjchreiten, bis die 
Lebenstraft erjchöpft ift, die Kraft und Mannbärkeit verfhmwunden und verloren ift. 
Niele unerfahrene oder unjprupulöfe Werzte- befleinern diefen Zuftand, heute aber 
toird fein Arzt der Marine oder Armee, der unter Schtouf fteht, irgend einen San« 


Didaten zum Dienft zulafien, der Varicocele bat. 
Zuftand ift, der Männern verweigert, ihrem Lande zu dienen. Die Erfahrung 


mer 


68 ift doh Mar, dak es ein jchlims 


lehrt, dag diefe Männer zuerft erichöpft find, und die Venfionsliften find von ihnen 


gedrängt voll. 


Wir kuriren diefen jehleihenden Feind der Mannbarkeit und Kraft, 


Schnell, ficher, unfehlbar, ohne Schneiden oder Arbeitsunterbregjung. 


Impotenz (Unvermögen). 


Die Urſache vieler beſchämenden Erfahrungen und häuslichen Enttäuſchungen 


und Zwietracht iſt noch eine Krankheit, 
experimentiren. 


die wir kuriren, während andere Aerzte 


Striktur. 


Wir möchten perſönlich mit jedem Manne ſprechen, 
durch irgend eine Urſache hervorgebracht, 
Wir wünſchen unſere neue Methode, mit der wir Strictur, vergrößerte 
Blaſenſteine oder Krankheiten 


ſchwerer oder ſchmerzhafter Urination, 
leidet. 
oder gereizte Vorſtehedrüſen, 
jedem Manne zu erklären. 


welcher an berhinderter, 


der Nieren furiren, 


Unſere Office 


iſt mit Allem, was die Wiſſenſchaft entdeckten, oder Erfahrung andeuten, oder Geld 
kaufen kann, ausgeſtattet, um uns behilflich zu ſein, die Krankheiten zu heilen, die 


wir behandeln. 


* 
Wir präpariren und verabfolgen unſere eigenen Medizinen, welche von den 
beſten und reinften Arzneiwaaren entnommen werden. 


Wir behandeln alle nervöſen, geſchlechtlichen und Spezials 
Krankheiten der Männer und laſſen Nichts ungethan, das uns 
helfen würde, unſere Patienten wieder geſund und ſtark zu 


machen. 


REF Medizin frei bis geheil! "ng 


die Konsultation abjolut frei ift, fo würden wir Ihnen rathen, uns fofort 
zu fonjultiren, ehe fich noch die Krankheit befeftigt und verftärft. 


Aufihub in der 


Behandlung irgend einer Kur vergrößert nur die Unfoften. 


STATE MEDICAL DISPENSARY, 


S.-W,-EGKE STATE und VAN BUREN STR. 


Eingang 66 


Schauerliher Tod. 


Auf Schauerlihe Weife verunglüdte 
gejtern Abend ein etwa 18jähriger 
Burfche, deffen Name, wie die Polizei 
annimmt, E. Gathmann war. Er hatte 
fi) als blinder Baffagier auf eine elef- | 
triſche Car der W. Dipifion = Linie 
aufgeſchwungen und hielt ſich an dem 
Gitter der vorderen Plattform feſt. Als 
der Straßenbahnwagen über die Lake— 
Str.Brücke fuhr, ſtreifte ein Fuhrwerk 
ſo dicht an ihm vorüber, daß der junge 
Burſche zu Fall kam und unglücklicher 
Weiſe unter die Räder der Car gerieth. 
Ein ſchrecklicher Schrei verkündete dem 
Schaffner, daß ein Unglück geſchehen 
war. Obwohl die Car ſofort zum 
Stillſtand gebracht wurde, ſo war der 
Unglückliche, als man ihn unter den 
Rädern hervorzog, doch ſchon eine 
Leiche. Man fand an ſeiner Perſon 
nichts, was eine Identifizirung ermög⸗ 
licht hätte, mit Ausnahme einer Lohn⸗ 
anweiſung der Firma Crane Bros., 
welche auf den Namen E. Grathmann 
ausgeſtellt iſt. 


* Die 17 Jahre alte Rofe Corneau, 
Rr. 6911 P ——— e, erlrankte 
an 


* ae ala cin 


| 


Dit Ban Buren Str, früher 76 Oft Madifon Straße. 
CHITACO. 
Stunden von 10-4 Uhr und von 6—7 Uhr; 


Sonntags nur don 10--12 Uhr. 


Kurz und New. 


* Auf die Anklage bin, Geld unter 
falfchen Vorfpiegelungen erlangt zu 
haben, wurde geitern in Richter Sa» 
baths Gerichtshof James Martin un: 
ter $200 Bürgfchaft den Großgeihimo- 
tenen übermwiejen. James Gleajon, 
ein Schanfwärter, hatte von Martin 
einen borgeblichen „Diamanten“ ge= 
fauft, der |päter von Sachperftändigen 
für Glas erklärt und geftern vom 
Richter auf einen Werth von 10 Cents 
aeihägt wurde. In ber beim Verkauf 
gegebenen jchriftlichen Garantie mar 
der vorgebliche Edelftein als ein „Bo» 
linta Diamant“ bezeichnet. 

* R. C. Givins & Co. haben den 
bon ihnen bor wenigen Jahren gegrün- 
beten Gteuerzahler- Verein neu in’ 
Leben gerufen und werden am Diens- 
tag Abend ein geräumiged XZolal im 
Gebäude Nr. 107 Dearborn Str. ala 

„Zarpaherd Hall“ einrichten. 

* Charles Riley, der angellagi wird, 
in ber Kolonialwaarenhanblung ber 
Frau Mary 2. Kearnz, Nr. 92 Bolt» 
Straße, faljche 50 Cents » Stüde ver» 
ausgabt zu haben, wurbe geftern Dr 

dem Bundeslommiffär Hu 


ter $500 — den — 


renen 
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Immer noch Karncval. 


Sröhliches Treiben anf aeftriaen Dereins- 
Masfenbällen. 


Stiftungsiefte und Bauernball. 


Der Senefelder Lieder 
franz veranftaltete gejtern Abend in 
der Nordfeite Turnhalle einen Mas- 
fenball, der den Ruf des Vereins als 
Zeranftalter erfolgreicher Feitlichkeiten 
auf's Meue alänzent bewährte. Von 
Kah und yern war das luftige Narren- 
oolf in heflen Schaaren herbeigeitrömt, 
um mehrere Stunden ungetrübter Fa- 
fchinasluft zu verleben. In der mit 
närriſchen Sinnbildern geſchmückten 
Halle jeytwebten nad) den zündenden | 
stlängen des Orchefters die in theils | 
prachtvollen, theile originellen, aber | 
durchweg geſchmackvollen SKoftümen, 
welche der Geſchichte, Sage, Völker— 
kunde und Myihologie entlehnt waren, 
gekleideten Gäſte im Reigen, koſend, ki— 
cernd und allerlei Kurzweil treibend, 
dahin. Daß ſich Jedermann auch wirk-⸗ 
lich amüſirte, dafür hatte in ausgiebig— 
ſter Weiſe das Arrangements-Komite | 
gejorgt, beitehend aus den Herren: 9. 
%. Blanz, Albert Rodig, Aug. Leyerle, | 
Albert Balmer, Chas. Fender, Herm. | 
Erpendbed, Chr. Waßmann, 3. Schol- | 
lenberger, Anton Kaifer, Ant. Pracht, | 
starl Zoeller, Hermann Brandau und 
Wm. Dreuth. Ihnen iſt es vornehm— 
lich zu danken, daß die wunderbaren 

ſo vorzüglich 
klappten. Das erſte Bild führte den 
ſchönen Titel: Eine Sängerfahrt nach 
Kamerun, oder: Beinahe lebendig auf— 
gefreſſen. Großer muſikaliſcher Klim— 
bim von Nepomuk Ofenloch. Ihm lag 
folgende Idee zu Grunde: Fidele San— 
gesbrüder unternehmen einen Ausflug 
in die Wüſie. Einer von ihnen, ein et— 
was wohlbeleibter Herr, ermüdet un— 
terwegs, bittet, ihn zurückzulaſſen, 
damit er ſein gewohntes Mittags— 
ſchläfchen machen kann, und findet Er— 
hörung. Während er nun in Morpheus 
Armen ruht, erſcheint eine Horde Wil— 
der, die um den fetten Biſſen einen 
Freudentanz aufführen. Gerade, als 
ſie ihr Opfer abmurkſen wollen, er— 
ſcheinen die Sangesbrüder auf der 
Bildfläche und der Dicke wird gerettet. 
Die Wilden wurden von Mitgliedern 
des La Salle Turnvereins mit über— 
raſchender Naturwahrheit dargeſtellt. 
Die Sangesbrüder (Mitglieder des 
Senefelder Liederkranz), hatten Gele— 
genheit, eine Anzahl humoriſtiſcher 
Lieder vom Stapel zu laſſen, und ern— 
teten ſtürmiſchen Beifall. Das zweite 
Bild: Krönung König Edwards, oder: 
Der Triumph der Boeren, war die 
Glanznummer des Abends. Die 
Hauptrollen waren wie folgt ver— 
theilt: König, A. L. Williams; 
Ohm Krueger, Anton Graf; De— 
Witt, Fritz Schmidt; Freiheitsgöttin, 
Frl. Klara Feyder; Prinz Karneval, 
Fred Heß; Champion von England, 
Wm. Kracke. Nachdem der Krönungs— 
zug aufmarſchirt war, trat der Cham— 
pion vor und forderte Jeden in die 
Schranken, der daran zweifelte, daß 
Sr. Majeſtät wirklich der waſchechte 
König von England ſei. Ihm antwor⸗ 
tete beredtes Schweigen. Dann wur— 
den Sr. Majeſtät mit einer aus Brat- 
würſten gar zierlich geformten Krone 
bedeckt und ihm das Szepier, eine ge— 
wichtige Zervelatwurſt, überreicht. So— 
dann führten Brautjungfern in Tri— 
kots (Mitglieder des Vereins) einen gar 
ſittſamen Tanz um ihn auf, das ſchöne 
Lied ſingend: „Wir winden Dir den 
Jungfernkranz.“ Kaum war der Ge— 
ſang verhallt, als die Heilsarmee mit 
Pauken und Trompeten, aus voller 
Kehle „Du biſt verrückt, mein Kind!“ 
ſingend, aufmarſchirte. Der König 
hatte ſich von ſeiner freudigen Ueber— 
raſchung noch nicht erholt, als die Boe— 
ren aufmarſchirten und vor dem König 
nebſt Hofſtaat ſich aufſtellten. Von der 
Krönungsfeierlichkeit war nichts mehr 
zu ſehen. Die Boeren wurden mit 
brauſendem Jubel begrüßt. Im Hin— 
tergrund ſah man die Freiheitsgöttin 
auftauchen, die Vereinskapelle trat an, 
es wurde ein niederländiſches Volkslied 
und das „Star Spangled Banner“ ge— 
ſungen, und der Zug ſetzte ſich in Be— 
wegung, durch den Saal marſchirend. 
Es wurde bis in den hellen Morgen 
hinein getanzt, und als man ſich ſchließ— 
lich trennte, nahm jeder Theilnehmer 
das Bewußtſein mit nach Hauſe, einen 
wahrhaft genußreichen Abend verlebt 
zu haben. 

Der Deutſch-Oeſterreichiſche Unter— 
ſtützungsberein Stock im Eiſen 
veranſtaltete geſtern Abend in Muel— 
lers Halle, North Ave. und Sedgwick 
Str., ſeinen 5. großen Bauernball, der 
ſich zu einem glänzendem Erfolge ge— 
ſtaltete. Außer vielen anderen Beluſti— 
gungen gelangte Koſchats „Die Bauern— 
hochzeit“ zur Aufführung. Die Dars 
fteler waren ausnahmslos ihrer Auf- 
gabe gewachien und ernteten nicht enden 
mollenden Beifall. m Uebrigen ging 
ed, mie nicht ander8 zu erwarten, ur- 
fidel zu. E53 wurde flott getanzt und 
allerlei Allotria getrieben, doch war für 
Aufreierhaltung der nöthigen Ruhe 
und Ordnung durch eine gar -drollige 
Belanntmahung des geftrengen Bür- 
germeifler® Schmied von der Gmoa ge- 
forgt mworben. Die Feitlichfeit mirb 
zweifellos ſämmtlichen Theilnehmern 
in angenehmſter Erinnerung verbleiben. 
Die Arrangements lagen in den Hän— 
ben folgender Ausſchüſſe: Arrange— 
ments⸗Komite: Franz Schromm, John 
Laber, Math. Klein, Joſef Gibiſch Ed. 
Heckel; Empfangs-Komite: Frank Wie⸗ 
del, Joſef Orafreik, Joe Ment, Simon 
Buffla, Joe Ruzicka; Tanz⸗Komite: 
Georg Gibiſch, Frank Bergmann; 
Preß-Komite: Franz Holoubek, John 
Laber; Beamte des Vereins: Franz 
Holoubek, Präſident; Jilyh, Vize-Präſi⸗ 
dent; John Laber, Prot. Sekretär; 
Franz Brunner, Finanz-Sekrelär; 
Balt. Holzapfel, Schatzmeiſter; Ver—⸗ 
waltungsräthe:. Ed. Heckel, Franz 
Schromm, Karl Erhard. 

Eine fröhlichere Stimmung und ein 
zwangloſeres Scherztreiben trifft man 
wohl ſelten an, als das, welches geſtern 
Abend in der Sozialen Turnhalle 
herrtſchte, wo die Plattdüffche 
Gilde Lale VBiem Ro, 3 ihren 


14. jährlichen Preis - Magstenball ver- 
anftaltet hatte. Echte Fafchingzluft be- 
feelte die jämmtlihen Anmefenpen, 
melche offenbar in der Abficht gefommen 
waren, ben Abend in der benfbar ge= 
müthlichiten Weile zuzubringen. Bräch- 
tige Masten und intereffante Gruppen 
durchzogen ven hellerleuchteten Tanz- 
faal fo zahlreich, daß die Mitglieder 
des vielbeſchäftigten Komites alle Hän— 
de voll zu thun hatten, um die Tanz— 
ordnung aufrecht zu erhalten. Ihrer 
Gewohnheit früherer Jahre treu, hat— 
ten die wackeren Plattdeutſchen wieder 
für eine ſtattliche Anzahl hübſcher Prei— 
ſe Sorge geiragen, auf die es die präch— 
tig ausſtaffirten Masken offenbar ab— 
geſehen hatten. Kargen iſt nicht Sache 
der Plattdütſchen, deshalb hatten ſie 
für die Gruppen ſehr begehrenswerthe 
Geldpreiſe vorgeſehn, um die ſich, den 
originell zuſammen geſtellten Gruppen 
nach zu urtheilen, der Wettſtreit haupt— 
ſächlich zu drehen ſchien. Die eigenkt— 
lichen Veranſtalter des erfolgreich ver— 
laufenenKarnevalsfeſtes waren die fol— 
genden viel beſchäftigten Komite-Mit— 
glieder: F. Ruſe, C. Bunge, C. Foß, 
Geo. Schmidt, Theodor Vosgerau, F. 
Jenkel, William Rabe, William En— 
gelhardt, C. Guth, C. Rutz, G. Boldt, 
Robert Riek und Theodor Paſchen. 

Die große Wicker Park-Halle, wo 
geſtern Abend die Logen des er— 
ſten Diſtrikts der Nord— 
ſeite D. O. H. ihren rieſigen Preis— 
Maskenball veranſtaltet hatten, war 
der Schauplatz eines Menſchengetriebes, 
wie man es nicht oft auf Vereinsfeſten 
wiederfindet. Die geräumige Halle war 
thatſächlich ſo dicht mit maskirten Feſt— 
beſuchern beſetzt, daß der bekannte 
Apfel wohl ſchwerlich hätte zu Boden 
fallen können. Allein obwohl das Ge— 
dränge zu Zeiten unbehaglich zu wer— 
den drohte, ſo erhielt ſich doch während 
des ganzen Abends die urgemüthlichſte 
Stimmung der Feſtgäſte, Jung und 
Alt, Männlein und Weiblein drängten 
und drückten ſich aneinander vorbei und 
ſchienen kaum wahrzunehmen, daß da— 
bei die aufgeſtülpte Maske oder der 
phantaſtiſche Anzug bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit entſtellt wat. Aber ſchön war 
es doch, ſagte am Schluſſe des Feſtes 
einer der Gäſte zu ſeinen Genoſſen. Ja 
wohl, ſchön war es für die Liebhaber 
launiger Karnevalsſcherze und toller 
Faſchingsluſt. Alles hat aber ein En— 
de, und ſo mußie auch dies erfolgreiche 
Feſt zum Abſchluß gebracht werden. 
Aber es war ſchon ſpät geworden, als 
man ſich endlich auf den Heimweg be— 
gab. Die vielfach in Anſpruch genom— 
menen Anordner des Karnevals waren 
die Folgenden: F. Bachmeyer, Präſi— 
dent; Jakob Kraft, Vize-Präſident; 
Herm. Lemm, Schatzmeiſter; Auguſi 
Eckardt, Sekretär; Aug. Schmidi, 
Fritz Luderlow, Fritz Ludwig, Adolf 
Heidemann, Frau Schuder, Frau Jen— 
ſen und Frau Albrecht. 

Ein hübſches Karnevalsfeſt, das ſich 
weniger durch zahlreich zuſammenge— 
ſetzte Gruppen als durch elegante Ein— 
zelmasken kennzeichnete, war der ge— 
ſtrige Maskenball der Schiller— 
Liedertafel in Schönhofens 
Halle, auf meldhem das „ewig Meib- 
liche” vorzuberrfchen fhien. Die mei- 
ten Mastirungen zeugten von unver: 
fennbarem Gejchmad und feinem Ber: 
ftändniß für Charatter-Darftellungen, 
bon melden eine bedeutende Anzah! 
vorhanden war. Einen jehr gefälligen 
Eindrud rief bei dem Beobachter der 
Umftand hervor, daß die abjtoßenden 
rohen Darftellungen faft gänzlich fehl- 
ten und daß felbit die Vertreter fomi- 
cher Charaktere fich einer angemefjenen 
Mäßiqung befleifigten und alles Wi- 
derliche vermieden. Von Preifen mar 
ganz abgejehen worden. Troßdem war 
der Zanzjaal mit Feittheilnehmern 
dicht bejegt, die jich föftlid amüftrten 
und ihrer Meinung nach viel zu früh 
zum Aufbruch genöthigt wurden. Am 
Urrangements-Komite waren die fol- 
genden Sänger thätig: Auguft Petri, 
Borfiger; Henry Kaeding, Jacob Der: 
heimer, Schatmeifter; Theodor Krue- 
ger, Tidet-Schatmeifter; John Heide: 
mann, Gefretär. 

Ihr erites Stiftungsfeſt nebſt Ball 
hatte gejtern Abend die Leffing- 
&oge No.15 bom Orden der Her: 
manngjchmweitern in der fleinen Wider 
Parf-Halle anberaumt. Dbmohl diefe 
Loge noch jung ift, verfügt fie doch 
Thon über eine jtattlihe Mitglieder- 
zahl, unter mwelcher jich recht tüchtige 
Kräfte befinden, die in der Veranftal- 
tung von erfolgreichen Feitlichkeiten 
feine Neulinge find. Davon leate das 
trefflih arrangirte Stiftungsfeft je- 
denfall3 den überzeugenditen Beweis 
ab. Mit den fröhlichen Hermann3- 
jchmeftern hatten fi die Hermanns: 
ſöhne — oder was es font für Söhne 
fein mochten — recht zahlreich einge- 
ftellt und führten die alten und die jun- 
gen Schmweitern zum Tanz, der bis in 
die [päte Nacht dauerte. Die folgenden 
Ausihüffe hatten die Anordnungen 
für das genußreiche Yet aetroffen: 
Marie Roje, Präfidentin; Arrange- 
mentö-fomite: Sophie Conrad, Käthe 
Hauert, Therefia Peisker, Louiſe Hey: 
wort; Empfangs-Komite: Louiſe Ber— 
ner, Käthe Woitte, Marie Puls, Anna 
Meyer, M. Hall, Malwine Willecken, 
Minne Klaproth, Barbara Stadel— 
mann. 

Zu ihrem 6. jährlichen Preis-Mas- 
tenball hatten fich geftern Abend in der 
Apollo-Halle die Mitglieder des Al = 
lemania =» $rauenberein? 
nebft ihren zahlreichen Gönnern auf der 
Sübmeftfeite eingefunden, um ein Zeit 
abzuhalten, das in jeder Beziehung als 
ein Erfolg bezeichnet werden muß. Das 
war aber au fein Wunder, denn bie 
Frauen diefes Vereins find es gewohnt, 
fi auf derartige Feſte wohl vorzube- 
reiten und hatten deshalb auch Diejes 
Sabr alle Mittel angewandt, um ein 
genußreiches Mastenfeft zu veranital- 
ten. Sie hatten auch mit den Preijen 


nicht gefarat, fonbern eine beträchtliche - 


Summe dafür ausgegeben, mas zur 
Folge hatte, daß fich viele Bewerber 
um bie merihpollen Auszeichnungen 
einfanden. ER ging aus biefem Grunde 
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gleich von Anfang recht {ebhaft zu und 


die verfchiedenen Gruppen und Darftel- 
ler aller möglichen mer:fchlichen Raffen 
und Berufsflaffen drängten jich fürm- 
ih in dem geräumiaen Ballfaal. Bis 
zur frühen Morgenftunde jehten die 
tanzenden Paare das luftige Treiben 
fort und fonnten fi dann no faum 
entfchließen, den Heimtveg anzutreten. 

sn Rojenom’s Halle ging es geltern 
Abend Hoch her. Die jehfte Set: 
tion des Gegenfeitigenlin- 
terftüßungspereinö hatte dort 
ein Doppelfeft veranitaltet und mit ih= 
tem diesjährigen Preis-Mastenball zu= 
gleich ihr jährliches Stiftungsfeji an- 
beraumt. Ob es diefem limftande oder 
der außerordentlichen Beliebtheit der 
fechften Sektion zuzuschreiben ift, mag 
fchmer zu entfcheiden fein, genug, die 
Feitballe war dicht mit Befuchern be> 
febt, die faämmtlich darauf erpicht Tchie- 
nen, bie frohe Falchinazluft in vollen 
Bügen zu [chlürfen. Dazu trug natür- 
fih au; das zuborfommende freund 
liche Weſen der Vereinsmitglieder we— 
ſentlich bei, die nichts unverſucht ließen, 
um ihren Gäſten den Aufenthalt ſo be— 
haglich als möglich zu geſtalten. Auch 
die hübſchen Preiſe, welche in großer 
Zahl den ſchönſten Masken beſtimmt 
waren, haben wohl das Ihrige dazu ge— 
than, daß unaufhörlich neue und hüb— 
ſchere Masken herbeiſtrömten, die ſich 
zwanglos den übrigen zugeſellten zum 
fröhlichen ſcherzhaften Treiben, deſſen 
Abſchluß erſt zu ſpäter Stunde erfolgen 
| fonnte. 

Die Hoffnung - Loge Nr. 
12 des Orden der Hermann3-Schmwe= 
tern veranjtaltete geitern Abend in 
Folz' Halle, an Zarrabee Straße und 
North WÜpenue, ihren vierten Prei3- 
Mastenball, deilen Erfolg die fühn- 
ten Erwartungen übertraf. Es hat— 
ten fich in allen möglichen und unmög= 
lichen Koftümen die Freunde und Gön= 

| ner der beliebten Loge in joldenSchaa-= 
ren eingefunden, daß fich die geräumige 
Halle fait zu Flein erwies, und “eder- 
mann hatte, mas die Hauptjagge mar, 
einen goldnen Humor und überjpru= 

| velndefarnepalslaune mitgebracht, de— 
nen er ungehindert die Zügel jchiehen 
laffen fonnte. Um die zahlreichen, 
prachtvollen Breife fand ein reaer 
Wettbewerb jtatt, jo daß die Preisrich- 

| ter ihre liebe Noth hatten, ihres Amtes 
gerecht und zu allfeitiger Zufriedenheit 
zu walten, doch entledigten fie jich ihrer 
Aufgabe mit anerfennenzwerthem Ge: 

| jchid. Erft als der erfte Hahnenfchrei 

ſchon längſt verklungen war, entſchloß 
man ſich zum Aufbruche, nur be— 
dauernd, daß die froh verlebten Stun— 
den allzu ſchnell entflohen waren. 
Um das Gelingen des Feſtes hatten ſich 
die folgenden Ausſchüſſe verdient ge— 
macht: Arrangement-Komite: Erne— 
ſtine Steuernagel, Präſidentin; Emilie 
Kley, Vorſitzerin; Carrie Weber, Ca— 
roline Jones, Friederike Kube, Wilhel— 
mine Witt, Annie Seidel; Empfangs— 
Komite: Louiſe Eck, Emma Wirth, 
Cäcilie Eggers, Minna Pfaff; Tanz— 
Komite: Minna Lehmann, Rachael 
Birkenfield. 

Die Plattdeutſche Gilde 
Nord-Chicago Nr. 9 veran= 
ſtaltete geſtern Abend in Vondorfs 
Halle, North Avenue und Halſted Str., 
einen Maskenball, der zweifellos jedem 
Theilnehmer in angenehmſter Erinne— 

rung verbleiben wird. Alle Nationen 
der Erde ſchienen ihre Vertreter ent— 
ſandt zu haben, um Sr. närriſchen Ho— 
heit, dem Prinzen Karneval, ihre Hul— 
digung darzubringen, und die Halle 
bot dem entfprechend ein farbenpräd- 
tiges, märchenhaft jchönes Bild. Da 
fchöne, junge Damen in reichiter Aus= 
wahl zur Stelle waren, und es aud) 
an tanzbefliffenengHerren verSchöpfung 
nicht fehlte, fonnte ddr Erfolg nicht 
ausbleiben. Erit ala der Morgen 
graute, dachte man, der Noth gehor— 
chend, nicht dem eigenen Triebe, an den 
Aufbruch. Das Arrangements-Ko— 
mite, welches ſich mit größtem Eifer 
ſeiner Aufgabe gewidmet hatte, beſtand 
aus den folgenden Herren und Damen: 
Guſt. Hollander, Vorſitzer; Bernhard 
Grothmann, Guſt. Schulz, Alb. Bahn— 
fleth, Wm. Degner, Aug. Flebbe, 
Herm. Hannig, Wilh. Schroeder, Emi— 
lie Blank, Emma Roenne. 


* Beim Abſteigen von einem Kabel— 
bahnwagen der Weſt Madiſon Str.⸗ 
Linie fiel geſtern Abend an Rockwell 
Straße der 54jährige Seth Mitchell, 
wohnhaft Nr. 1132 W. Monroe Str., 
ſo unglücklich, daß er unter den Wagen 
gerieth und ein Stück lang mitgeſchleift 
wurde. Sein linker Arm wurde der— 
maßen zerquetſcht, daß er wird abge— 
nommen werden müſſen, auch hat der 
Unglückliche einen Naſenbruch und ſon— 
ſtige Verletzungen erlitten. Er wurde 
nach dem Monroe-Hoſpital geſchafft. 

* Der in Dienſten des Blumengärt— 
ners John Weiland von Evanſton 
ſtehende Schwede Otto Miller wurde 
geſtern Abend von einem Zug der St. 
Paul-Bahn überfahren und auf der 
Stelle getödtet. Die Gewächshäuſer 
des Gärtners Weiland liegen zwiſchen 
Emerſon und Foſter Str., zu beiden 
Seiten des Bahnkörpers, den Miller 
kreuzen wollte, um ſich von einem der 
Gewächshauſer nach dem anderen zu 
begeben. Augenſcheinlich hörte er ent— 
weder das Rollen des herannahenden 
Zuges nicht, oder er glaubte, das Ge— 
leiſe noch rechtzeitig kreuzen zu können. 

* In der Fabrik der Mackey Lovejoy 
Mfg. Eo., Nr. 60 Clinton Str., brad) 
geftern ein euer aus, das an dem 
Vorrathe von Meffingwaaren einen 
Schaden von 8200 anrichtete. Der 
Schaden am Gebäude beläuft fih auf 
$100. 

* Vrofeflor James PB. Hatfield von 
der Northmeitern Univerfität hielt ge- 
jtern Abend vor der Hiftorifchen Ge- 
jelichaft in Evanfton einen Vortrag 
über dad Thema: „Die ermuthigenden 
Ergebniffe der Forfchungen der ver: 
Tıhiedenen örtlichen hiftorifchen Gefell- 
Ihaften in Deutfchland”. Prof. Hat- 
field ift befanntlih ba® Haupt ber 


Univerfität. 


deutfchen Abtheilung der Northiveftern | 


Bereinsfeiertidhkeiten. 

Die Columbia-£oge Yo. 48, ®. M. P., und 
der Oldenburger frauenverein begehen 
Stiftunasfefte. — Beamtenein- 
führung des Nordweftlihen 
$ranenvereins. 

Der Nordweſt-Frauenver— 
ein hält heute Nachmittag und Abend 
in Scoenhofens Halle Jeine erite 
öffentliche Beamten = Einfeßung, ver- 
bunden mit Konzert und Ball, ab. 
Ein zuverläjliges Arrangemenistomite 
bietet Alles auf, um den imer- 
then Gäften einen genußreichen Nadh- 
mittag und WUbend zu verjchaffen. 
Verjchiedene Gejangvereine haben ihre 
Mitwirkung zugefagt, darunter „Frohe 
finn“, „North Chicago = Liederfrang“, 
„Zhusnelda = Damenchor“, „Douglas 
Damendor“, Tomwie Herr Böhler und 
Yrau Omen. 

In Folz' Halle, Ede North Avenue 
und Zarrabee Sir., wird heute Nad- 


mittag das 15. jährliche Stiftungsfeit | | 


\ 
‘ 
{ 
\ 
| 
I 


der Columbia-Loge Nr. 48 


D.M. B., abgehalten werden. 
zu dieſer Feſtlichkeit von einem 
wanderten Komite ein 


Es iſi 
be⸗ 


reichhaltiges, 


aus humoriſtiſchen Deklamationen und 


Geſangsvorträgen beſtehendes 
gramm vorbereitet worden. 
mite ſetzt alle Hebel in Bewegung, um 
ein wirklich großartiges Feſt zu veran— 
ſtalten. Der Anfang erfolgt bereits um 
2 Uhr Nachmittags. Nach Erledigung 
des Programms ſchließt das Ganze 
mit einem flotten Ball ab. 

Der Oldenburger f$rauen- 
verein begeht beute Nachmittag 
um 3 Uhr in Wendel3 Opernhaus, Nr. 
1500—1506 Milmaufee Mpe., fein 
drittes Stiftunggfelt. Diefer friich auf- 
blühende Verein Hat fi während der 
menigen Jahre feines Setehens bereits 
zu folcher Bedeutung emporgeichmune 
gen, daß er viele ältere Vereine jomohl 
an Mitaliederzahl wie au an Leis 
ftungzfäbigfeit weit überragt. Wa3 
die waderen Oldenburgerinnen wollen, 
das mwollen fie mit aller Entichieden- 
heit. Deshalb werden fte heute auch 
ein erfolgreiches Stiftungsfeft veran= 
ftalten. 

Auberdem finden im Laufe der näd): 
ten Wochen die nachfolgenden Feil- 
lichfeiten ftatt: 


Am Samftaq, den 22. Februar — 


Großer Preis-Maskenball der Badi— 
ſchen Sängerrunde in der 
Mozart-Halle, Nr. 237 245 Clybourn 


Abe.; zweiter großer Preis-Maskenball 


Reſter⸗-Verkauf von fanch Waiſtings, 19. 


nahe der Waller Str.; erſter großer 
Schwäbi- 


D 


u + 


ver Hertba-Loge Nr. 73, 
D. 9., in der Arbeiter-Hale, 12 Sttr., 


Preis-Maskenball des 
ſchen Vergnügungsklubs in 
der Bulasfi-Hale, Nr. 88 ©. Afdland 
Une; großer Preis - Mastenball des 
Gambrinuslnterftüßung® 
Vereins in der Süpfeite-Turnhalle, 
Kr. 3143—3147 State Str.; 11. aro= 
her Preis - Mastendal des Wef- 
ſeite-Turnvereins in ſeiner 
Halle, Nr. 770—778 WM. Chicago Ane.; 
Mastenball des Sozialen Turne 
bereing in deilen Halle, Ede Bel: 
mont Ave. und Baulina Str.; aroßer 
Mastenbal der Gegenfeitigen 
Untertüßung3=-Gejfell- 
haft: der &lfäffer und 
Lothringer in Uhlihs nördlicher 
Halle, Nr. 27 N. Clark Str.; 
Pries-Masftendall von de VBlatt- 
pütihe Bilde Edward Cootf 
Nr. 8 in de Zentral-Turnhalle; gqro= 
Ber Preis-Mastenbal des DBergnüs 
gungsflubs der Tilyofthe Wejft- 


Pro: | 


Das Fo: | | 


5c 


für neues Sortiment von 363öll. Sil— 
Auswahl 
prächtige 


ı und Ball des 
arotie | 


|berein 


Loge Nr. 343, A. O. U. W. in der 


Pilfen-Hale, Nr. 821—825 N. Afh- 


ber 
in Schoenhofens Halle, Ede Aihland 
und Milmaufee Anne; 6. großer 
Preis-Mastenball des Viftoria= 
Frauenvereins in 


3 


m 1 
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Zaden geſchloſſen 
um ’ 
5:30 Abends. 


— — — — — 


MANREL 


Zaden geihloffen 
um 
5:30 Abends. 


Bargains: Modernes Damen-Schuhzeng, 
Standard Qualität $3 Schuhe, Y5c. 


BafjementsAbtheilung. 


und um den Ruf für Werthegeber noch zu erhöhen, haben wir von der Haupt-Sektion den Reft 
des großen Batchelder & zincoln Einfaufs von $5, 55.50, $4 und $5 Schuhen, herunter ges 
bracht um fie zu räumen, und zwar zu den folgenden fenjationell niedrigen Preifen: 


| 
Wir haben den Derfaufsraum in unferer Bajement-Schuh-Abtheilung bedeutend vergrößert 
| 


83: Danıen 
Schuhe 


zu 


53.90: 
Danıen: 
Schuhe zu 


II 


1.45 


Dieje Schuhe find von den allerfeinften und am jorgfältigften ausgejuchten Le 


derforten gemadt — Patent, Enamel, Bor Calf und Kid Leder — Tuch Ober: 


theil, Knöpf- und Schnür-Facons — vorſtehende, 
Die Facons ſind die neueſten und die Arbeit iſt ſolche, wie nur in 
Schuhen von hochfeiner Qualität gefunden wird. Die niedrigen Preife 


Sohlen. 


find ohne Gleichen. 


531 und $1.25 Baby-Schuhe, fehr 
große Werthe, reduzirt 


auf 


diih und dauerhaft 
madıt, reduz. auf 


49c 


Mädchen: u. Kinder: 


mittelfchivere und leichte 


heller Verkauf von Wafchliofen, Musfins, Helllüchern elc, 


Bafement: Abtheilung. 


Dies find Bargains, die jeder Frau qefallen, denn die Qualität und die niedrigen Preife find ungemwöhnlid. 
Ale Reiter find in einer großen Partie zufammen gebradt und mir fhlagen fie ohne Profit los, um fie fchnell 


zu räumen. 


Eine riefige Unfammlung von hochfeinen Stoffen, bedrudten Flannelettes, Duting und 
Tennis Flanell, Galatea, Cretonnes, 32z3ölligem Madras, ſchottiſchen Ginghams, Klei— 
der-Percales, Dimities, Organdies, punktirten Swiſſes, ſpitzengeſtreiften Lawns, 32= 
zöll. Orfords — regulär verkauft vom Stück zu dem mehrfachen Preis, den wir wäh— 


rend dieſes Verkaufs verlangen — 9e und Sec. 


koline — 50 Muſter 
— ausgezeichnete Werthe 
| Mufter. 


| 409€ tücher — Standard 


prächtige Schwere für Hotels. 


12:c 


zur 


ie 


Riefiger Räumungs = Verkauf von unferer Anhäufung von feinen Waiftitoffe-Rejtern zu 19c die Nard. 
3200 Yards von einfachen und fancy wollenen Waijtitoffen, die fich jeit Monaten angefammelt 


für 72 bei 90 Androscoggin Bert: 


Sorte — 


7e für feines Zephyr Gingham — Staple 
Streifen u. Karrirungen, fancy Waiſt— 
ing Muſter—alle neu—ein bemerkenswerth 


guter Werth zu dem Preis. 

12!c für feine hohlgefäumte Kiffen 
2% Perige — zivei populäre Größen 

— ertra gute Cualität. 


Tiffte Ginghams, bedrudte Madras Shirt MWaiftings, Mercerized Novelties, Cheviot!, ungariiches 
Gardinen-Swiſſes, Crepe Cloth, deutſches Velour, Kimono laneil, Ginderela u. and. beliebte Waiftings—12}o & 


w 

De 
der 
Faneies. 


ö: 


für 10:4 gebleichtes Aurora Sheeting. 


Ic 


für das allerbeite Standard SKlei- 
der = Kattun — 73e für feine Kleis 
= Percales — 40 Mufter, Staple und 


f. 42301. Aurora gebl. Cafing—18e 
f. 9:4 gebl. Aurora Sheeting—206 


% 


Tud, Satines, 


Bajement : Ubtheilung. 
Beinahe 


haben, müffen 


am Montag geräumt werden, und der Preis, den wir verlangen, ijt weniger als die Häffte bon dem mas fie 


werth jind. 


Moderne, einfache Albatrof;, Batiites, Gaihmeres, Foules ete., 








(9 


ianch perfiihe Streiien, erhabene Gords, und Pompadour 
Streifen, in Ihönem hHimmelblau, roia, rojen, reſeda, Cadets, 
lohfarbig, arau, navies, Cardinal —Prachtvoller Werth für den 


9c 


doppelten Preis den wir verlangen -Auswahl von der Partie 190 


deſſen Klubhaus, und Stiftungsfeſt 
Heſen Barm— 
ſtädter Unterſtüßungsver⸗ 
eins in Freibergs Opernhaus, Nr. 
180—182 22. Str. _ 

Am Sonntag, den Februar, 
feiert der Dorothea- Frauen 
fein erfjtes Stiftungsfeit 
mit Ball in Schoenhofens Halle, Ede 


92 


a 


| Milm fr A 
—— A ne ı Milmaufee und Afhland be. 
land Ave; großer Preis-Masfenball 


f 
' 


Am Montag, den 24. yebruar, gro= 


HarugarisLiedertafel| Bes Koflümfelt der Fideltia in der, 


Lincoln- Turnhalle, Ede Diverfey und 
Sheffield Abe. 
Um Samijtag, den 1. Mär}, mer: 


Mueller? | den die Bocabontas-Xödter, | 


Halle, Ede Sedawid Str. und North | Konkordia-Stamm Nr. 7, vom Orden 


Ave; großer Preis-Mastenball der 
Augufta:-2oge DM PB. Nr. 
56 in Folz’ Halle, Ede Larrabee Str. 
und North Une; Mastendbal des 
Germania Männerdor m 


Große medizinifhe Entdediung, die dieſe 
gefährliche und entflelende Krankheit 
im Hanf? ofne Schmerzen oder 
Anahunehmlichkeiten heiſt. 


Ein Verſuchs-Packet frei verſandt. 


Ein wohlbekannter Arzt in Cincinnati hatte wun— 
derbaren Erfolg mit einem Mittel, welches immer 
Kropf oder dicken Hals ſchnell im Hauſe heilt. Und 


Frau Ellen 4. Glaynor, Govingten, Ry. 
wurde gebeilt, nachdem fie 8 Xahre gelitten 
hatte; falls Ihr wünſcht, jo fteht es Eud 
frei, an jie zu fchreiben. 


wegen der Thatjache, daß die meiften Leidenden glaus 
ben, daß Kropf unbeilbar ift, verichidt er ein freies 
Probe: Vader feiner Entdedung, damit die Patienten 
es verfuhen und erjeben mögen, dab Sropf pofitiv 
im &auje gebeilt werden Tann, ohne Schmerzen, 
Gefahr, Operation oder irgend melde Unannehnis 
lichleiten. 

Dotktor Haig tann jeden Kropf ſchnell und ſicher 
in Eurem eigenen Hauſe heilen. Ganz gleich wie 
ſchlimm er auch ſein mag, ſchreibt ihm heute, gebt 
Euer Alter, die Größe Eures Kropfes, an welcher 
Seite des Halſes er ſich befindet und wie lange Ihr 
ihn habt, und er wird Euch umgehend ein freies 
Veriuhs:Padet portofrei zuihiden von einem Mit: 
tel, weldhes Euch pojitiv furiren wird. 

Zögert nicht, jondern jchreibt heute Euren Namen 
und Adreife an Dr. Nohn PB. Haie, 3378 Glenn Ge— 
bäude, Gincinmati, Obio, und er wird Eud eine 
Behandlung portofrei zujhiden. PVerjäumt nicht, 
Euch diejes wunderbare Mitte: fommen ju lafjen. In 
Bombay, Indien, wurden 60,000. Batienten * es 
icm verpefteten Diitrift mit demfelben Mittel 4 
und wo es auch gebraucht w 
wuuder dar 


tt, » 


| 
| 
| 
| 
| 


{ 
| 


| 


| 


der Rothmänner, ihren 8. großen 
Preis-Mastenbal in Folz’ Halle, Ede 
North Ave. und Larrabee Str., 


halten. 
ee 


eine Beute. 


Mit leeren Händen haben Diebe ab- 
ziehen müfjen, die gejtern Abend den 
Geldichrant in den Geihäftgräumen 
ber KHeeley Brewing Co., 91. Straße 
und ©. Chicago Avenue, gefprengt ha= 
ben. Sie fanden fein Geld, da alle 
Baarbeftände mährend des Tages in 


der Banf hinterlegt worden waren. | 
Aus der Art und Weile, wie DieSpren= | 


gung de3 Geldjchrantes vollzogen 


wurde, jchließt die Polizei, daß Die, 


Einbrecher in ihrem gefeßmwidrigen Ge= 
mwerbe große Erfahrung befiken. Wäh- 
rend der Nacht wurden alle abgehenden 


Züge überwacht in der Hoffnung, ber | 


Verbrecher habhaft zu werben. 


Die Kerle hatten fich durch die —* 
er 
Thürgriff war abgebrochen und das 
Schloß mit einerBrechſtange geſprengt. 
Vom Geldſchranke hatten ſie das Kom— 
binationsregiſter abgeſchlagen, dann 
ein Zoch in die fchwere Stahlthür ges | 
bohrt und diefe® mit einer Spreng> | 


berthüre Eingang verjchafft. 


maſſe gefüllt, welche vermittelft einer | 


Zündfehnur zur Grplofion gebracht 
wurde. Obgleih die Erplofion To 
ftark war, daß fie mehrere Yeniterfchei- 
ben zertrümmerte, murde doc Nie- 
mand durd) da3 Geräufch herbeigelodt, 
io daß die Eindringlinge ungefehen 
ihre Flucht bemerfftelligen konnten. 

Der Einbruch wurde entdedt, als 
Kohn MeNiff, ein Agent der Brauerei: 
Sefelfhaft, um 93 Uhr die jeit Nach— 
mittag gefchloffenen Gejchäftsräume 
betreten molltee Um Ende ber Ge- 
häftsftunden pflegen die Einkünfte 
des Tages, die fich gemöhnlich auf 
mehrere Taufend Dollars belaufen, in 
dem Geldfchrant eingefchloffen zu mer> 
den. DBermuthli hatten die Diebe 
davon gemußt. Zum Glüd hatte man 
geftern ausnahmsmeife das Geld ſo— 
fort in die Bank getragen. 


— 


* Auf der Eisbahn im Douglas 


Bart wird nächiten Dienftag Abend 


wieder ein Eis-Karneval ftattfinden, 
wobei 16 Preife zur BVertheilung ges 
langen. Die „United State Yunior“= 
— des 1. Regiments wird muſi⸗ 
ziren. 


ab⸗ 


* Rn — 
| Geheimnißvoſle Geſchichte. 
eigenen Tante entführt worden fein. 


Am Donnerstag Morgen fehrte die 
fünf Jahre alte Dlarie Dryden nicht zu 


und al3 die 


| —— 

Tanten im Hauſe Nr. 4811 Langelh 
ie ae ir ' ne. CB mar am Donnerfiaa 9 

Die 5jährige Marie I ryden foll von ibrer | — ——— am Donnerſtag Morgen, 
| v2 ZULIE 


fortging, um in bie St. 
s Xcademy zur Schule zu gehen. 
Einige Rnaben erzählten, daß fie vor» 


| y ‚sa ber eine Frau dor dem Haufe hätten 
ı gewohnter Zeit von der Säule Heim, | 


Kleine auch des Abends | 


noch) nicht aufgetaucht war, kam ihre | 
Mutter, Frau Moprtle May Dryden, | 


| Nr. 4636 Evans Avenue, zu der lieber: 


ı führt worden fei. Die verzmeifelte 


ftesen jehen, die dem Mädchen nad 
gefolgt fei. Diejes hatte faum in der 
Borhalle der Schule feinen Ueberwurf 
abgenommen, al8 eine große Frau eilig 


! ., . . . 
| eintrat, die von Marie al ihre Tante 


zeugung, daß ihr Herzblättchen ent= | 


Mutter wandte fi an die Polizei, und | 


obſchon dieſe Alles aufbot, 
Verfchwinden des Kindes aufzuklären, 
fo war do auch nicht die geringite 
Spur von ihm zu finden. lm fo qrö= 
Ber war die freudige Ueberrafchung 


| terhen geitern Morgen mutterfzelen- 
' allein tieder ing Haus trat. Daß das 
ı Kind entführt wurde, fteht feit, und 
Frau Drpden ift überzeugt davon, daf 
Ella Hanes, eine Tante der Stleinen, 
die Entführerin gewefen if. Wohin 


fie das Kind aber brachte und auf mel- | 


che Meile e3 allein jeinen Weg nad 
Haufe zurüdfend, ift ein noch nicht ge= 
Töftes Räthfel. Die Kleine, der augen- 


der geängftiaten Mutter, ala ihr Xöch- | 


um Da3| 


begrüßt wurde. Die Frau flüfterte ber 
Kleinen etwas zu, morauf diefe der 
Dberin mittheilte, daß fie foaleich mit 
der Tante fortgehen müffe. Niemand 
hatte ein Ara, und man [ieh fie gehen. 


‚ Erft gegen Abend wurde die Mutter 


} 


ängftlih, benachrichtigte Die Polizei 
und beauftragte zugleich eine Deteftives 
Agentur mit Nahforfhungen, 


—_— den — 


Borzüglidher Fang. 


Kapt. Campbell überzeugt, die Mörder von 
Horace Shoder gefaßt zu haben. 


Kapt. Campbell von der Warren 


' Ave. = Bezirfswache ilt jegt überzeugt 


fcheinlich bei Strafe körperlicher Züch- | 
tigung verboten worden ift, zu plaus | 


dern, ift fehr jcheu, wenn fie darüber | 


meggelodt habe und wohin fie gebracht 
worden ſei. 


ausgefragt wird, wer fie von der&chule | 


Alles, mad man aus dem | 


Kind bis jebt herausbringen konnte, ı 


dann in ein 
wurde, wo fich eine große Anzahl Kin- 
der und eine böfe rau befanden, mel- 


zu effen gab. Das Mädchen trug, al? 
e3 plöglich wieder zu Haufe auftauchte, 
auch andere Kleider, alö die, welche e3 
am Donnerftag getragen hat. 

Frau Drpden ließ fich vor einigen 
| Kahren von ihrem Mann fcheiden, der 
ı geitern nad} St. Paul abreifte, um das 
' dortige Zmeiggefhäft der Firma 
ı Smift & Eo. zu leiten. Dryden joll 


1 


ift, baß es auf der Eifenbahn fuhr und 
rothes Haus gebracht | 


davon, daf; er die Mörder de3 jungen 
Grocery-Clerf3 Horace Shoder in Öes 
wahrfam hat, der am 29. Januar er= 
ſchoſſen wurde, als er die Ladentaffe 
jeines WUrbeitsgeber3 Kohn Burns, an 
Sacramento Xpe. und Bolt Sir. ges 
Ihäftlich anfällig, gegen Räxber vers 
theidigen wollte. Die angeblien Mör> 
der find der 30 Xahre alte Charles 
Miller, welcher der hiefigen Polizei ala 
Dieb und Einbrecher befannt ift, formie 


der 35 Sahre alte George DW. Ellis, 


che die fleine Marie mit einem Stod | 
fhlug und ihr nur Waffer und Brot | 


Der Lettere ift der Chicago’er Polizei 
nicht befannt, foll aber in Buffalo eis 
ne3 Verbrechens wegen gefänglich ein= 


| gezogen worden fein. Kapt. Campbell 


| in befonders freundfchaftlichen Bezie- | 
| Hungen zu Ella Hayes geftanden ha= ' 
| pen, und feine Frau glaubt, daß jene | 
| ihre Heine Nichte entführte, um fie eine | 

Zeit lang in einer Unftalt verjtedt zu | 


| halten und fie dann bei günftiger Ge- 
| legenheit ihrem®Bater zuzuführen. Yyrau 
| Dryden mill gerichtlih gegen Ella 
| Hayes vorgehen, menn e3 fich heraus- 
 ftellt, daß fie dag Kind mirkli ent- 
| führt bat. 

Als die Kleine nah Haufe Fam, 
hatte fie eine Karte in der Hand, wor: 
auf ihr Name nebit Wdreffe verzeichnet 
war. Frau Dryden behauptet, daß fie 

' darin bie Handfchrift der beargmohnten 
' Zante erfenne. „ Aus Yeußerungen de3 


} 


will durch die Ausjagen von drei ans 
deren Gefangenen ſeines Polizeige— 
wahrſams untrügliche Bemeife dafür 
erlangt haben, daß die Beiden wirklich 
den Mord vollbradht haben. Sie trafen 
fih angeblich eine Stunde nad) der 
Blutthbat mit einer Anzahl anderer 
Verbrecher in einem Hotel der unteren 
Stadt, mo fie den Heraang in dem 
Burnz’schen Laden genau befchrieben. 
Die Polizei verhaftete am lebten 
Dienftag einen gemwiflen frank Koler, 
alias „Kid“ Hafney, einen 19 Jahre 
alten Burfchen, dem Kapitän Camp= 
bell ein Geftändnig entlodte. Die 
Yolge mar, daß am Domers⸗ 
tag Mbend im Mariball = Hotel, 
Nr. 370 State Str, John La Slate, 
alias Vero, Kohn Stafford und John 
Heine verhaftet wurden. Sie find, nad 
der Angabe von Kapt. Campbell, bie 
Berbrecher, denen gegenüber Miller und 
Ellis ſich ihrer That gerühmt Haben 
ſollen. Vorgeſtern Abend wurde auch 


Jack Blatske, alias Blocki, das angeh⸗ 


| Kindes, daß ein Polizift fie erfehrect | liche Haupt jener Werbrecherbande, im 


| habe und die Tante eingefperrt werben 
mwürbe, fchließt man, daß ein Beamter 
die Befreiung des Kindes aus der Ge- 
fangenfchaft herbeigeführt hat. 
Ehe Herr Dryden nad St. Paul ab- 


reifte, mohnte er mit zimei von Maries ' dem Gemifjen haben, 


| 


Haft genommen. Wie Kapt. Campbell 
geitern erflärte, haben Heine un 
Blatäte die Angaben von Koler beftä« 
tigt. Die Bande fol übrigens zahls 
reihe Einbrühe und Raubanfälle 


— i 


2 
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Kriegsdienſt — als Offi 


ia 


‚fein, fich allfoalei eine 


Amerifanerinnen find ja 


m 
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Ein neuer Frauenberuf. 


bat in den leßten Kahren verhältniß- 
mäßig geringe Fortichritie gemacht, 
dad allgemeine Stimmredt ift Den 
Frauen immer noch nicht gemorden, 
das Gefchleht al? Ganze: hat fich im> 
mer noch nicht von gewiſſen Frauen 
und Mutterpflichten freimachen fünnen, 
und die Frauen müflen es auch heute 


Mänrer auf vielen Yr 
aut wie alleinhersichend find. 
Fabriken find immer noch viel mehr 
Männer beichäftigt ald Frauen, Das 
Baugewerbe 


pie die io jchön fühle der Holzfäler |, 
—— I | ben e2 

Männerarbeit, | 
ſchönen Straßen- 
fegerberuf ſind die Frauen noch nicht 
eingedrungen. Es ſcheint wirklich ein FJ 
Stillitann eingetreten zu fein in ber |!’ 6 / 
er in ; damit fie’? einft le finden follen, 


Or u B Zn 44344 1 
Frauenemanzibeation“ und in der jüng— se 
“=; Dur 8 


und Gisfchneider ift 


und iogar den 


. 
ſoga in 


fterr Zeit find jogar Meldungen gekom— 


tenden Rüdaang ichlieken laffen. Wber | 
ba |. 
ben die Damen gerade in der füinaften | 
Zeit einen Erfolg zu verzeichnen gehabt, | 
ber jo-großariig tft, daß er alle bie Klei= | 
möglicher | 
als | 


x. BEE N, | % 
wett macht — fie haben fich im Kriegg= | J 
iſt ja in der 


A Pr 
ichkeit 


das ſcheint nur ſo. In Wirkl 


nen Schlappen, welche ſie 
weiſe ſonſt erlitten haben, mehr 
dienſt großartig bewährt! 

Wer's nicht glaubt, 
richt des Generals Bell an das 
Departement. Da ſteht es kla 
deutlich geſchrieben, daß die 
Gattinnen unſerer Offiziere auf 
Philippinen glänzend 
machten. Was die Of 


Wii — 


o 
Ä 
rı>?r 
I 


15 


tapferen Mannen nicht fertig brachten, | UT ommen 
Damen im Sande ſeiner Einrichtungen, auch 


das erreichten die 
umdrehen. Das zeigt die Kriegs— 
geſchichte des 36. Regiments, welches 


unlängſt von den Philippinen zurück— 
zwölf 
Damen mit ich, und vor dem holden* 


fehrte. Das Regiment führte 


Lächeln diefer amerikanischen Schön- 


heiten jchmolzen der bitiere Groll und | 
bie Feindicaft der Taaalen wie März | 
allen | PR 
| die höhere Bildung jchon lange in Io! 


— 


zenſchnee vor der Sonne. In 
Städten und Städtchen, die von dem 
Regiment im Laufe der Zeit 


Damen ‚des Offiziersforps und den 
Eingeborenen. Leberall murben 
ho gefeiert. 
bublten um ein grädiges 
der fremden Schönheiten, 


Philippinerinnen wurden durch) das 


freundichaftliche Entgegenfommen der | 
Dffizierddamen „reformirt“ und der! 
geneiater | 
General Bell Eonnte | 
nicht ent= | 


amerikaniſchen Ziviliſation 
gemacht. Dem 
dieſes ziviliſitoriſche Wirken 
gehen und er zollte ihm die 
beſte Anerkennung, indem er ſeinen 
Offizieren die Weiſung ertheilte, ſich 
recht oft mit ihren Damen in den Gar— 
nifonaftädten zu zeigen. 


berichten, dab die zmölf 
men bom 36. Regiment bei ihrem Wb- 
ſchied von 


en 
vi 


die verliehten Filipinos die Ihränen 
fließen ließen, wie Bächlein 


Mielen. 
Der Poet „Michigan Wolfa- 
blatts“ ſchlägt angeſichts dieſer nützli— 
chen Thätigkeit unſerer Offiziersdamen 
vor, das ſchöne Infanteriſten-Lied 


Wenn wir durch die Stadt marſchiren, 


des 


dlein-Fenſter und Thüren, 


jreundlidy an.‘ \ 


Oeffnen die 
Scharen un: 


für die Benußung auf den 
umzubichten wie folgt: 


n wir dDurd die Stadt marichiren, 
ie Damen voran 


mt 


Philippinen 


Thüren, 


jnen Fenſter und 
üft fie an.“ 


So ſoll's fein. 
und ziviliſatoriſchen Di 
Damen foliten nicht vergeilen 


Verdienfie jener 


follten ihnen dankbar fein. 
ſchönen zwölf vom 36. Regiment 
gezeigt, was die Damen leiſten, 
welch großem Nutzen ſie ſein können im 
ziersfrauen. 


np 
wi 


E3 follte wirklich 


teder Dir 
} i 
nicht ſchon pamit verjeben i 


Aſtzier, 
en 
* 


daten, Kanonen und Schießprügeln die 
Feinde nicht beſiegen können, dann wer— 
den ihre Frauen das beſorgen. Die 
unwiderſteh⸗ 
lich — dos wußlen wir ja ſchon 
lange! — und ſo außerordentlich begie— 


F 
gen. Wenn die Offiziere mit ihren Sol⸗ 

5 

D 


tig, in ernfter Berufsarbeit thätig zu | 


fein und die Männer zu jlagen. — — 


Akrademiſche Erziehung. 


Wenn drüben im kleinlichen und 
aAllersſchwachen Europa ein 
reich geworden iſt, dann ſchafft er ſich, 
um nun doc aud) etwas für dei „Bil- 


dung” zu thun, eine jchöne theure Bi- 


kliothei an, feine Frau richtet fich einen 
wöchentlichen „Sour“ ein, zu melchem, 
der Bildung” halber, aud einige 
Shrififteller und Profefforen geladen 
erben, und wenn. er bejonbers viel 
auf Bildung hält, tut er no eimas 
r einen armen Studenten, indem er 
einmal die Woche zum Mittageffen 
Jadet und ibn dem lernfaulen Spröß- 


. ling Rachilfftunden geben läht, die gut 


t werben. Befonber3 aber beihä- 

er feine Hohahtung und jeine 
iniß des MWertbes der Bildung 
jaburdh, dab er die Herren Söhne 
— äßt und die Fräulein Töchter 
die te Töchterſchule ſchickt. So 
ſtens ſchildert ihn uns der Ro⸗ 
Menſchen find fi) im Grunde 


Zu 


| machen. 


tiegt ın Märnnerhänden, | 
a BR warme ee zone | mare go und große Gelbopfer find ber 
ren, Siahlwerlen und Glashütten ſo— beſte Beweis der Bildungsſchwärmerei, 
geben kann. Aber darin handelt 
kleinliche 
Herren 


>. eo v . Id 
men, die beinahe auf einen ftxh porberet= | 


mm? 
| tliyun 


der Ice den Bes | 7" 
ı Das 


| nonimen merben. 


| wird, und wird nicht auch das 
blante Gold uns zur Laft, wenn mir e& | © en. ), daß jte D 
uf einem weiten mübhevollen Weg mit- | Arbeit als ihrer unwürdig anjehen und 
dummen | 
| Baxern die Münze nicht fennen, jo daß | 


bejeht | 
murben, entipann ich alSbald ein reger | 
geielichaftlicher Verkehr zmwifchen den | 
auch fchon feit hr 
erfchredend zahlreiches „geiitiges Pro= | 

große | 
„böbere | 
praftijches | 


fie ı 
Die jungen Filipinos | 

Lächeln | 
und Die | 


denfbar | 


Dies geihah | 
wohl, denn General Bell konnte meiter | 
Offiziersda⸗ 


Philippinen manche ges | 
brochene Herzen dort zurüdliehen und | | 
| gend möglich, die Kinder auf Enfleges | 
auf den |ı 


| den praftifchen Werth 
| fchen Bildung anzuzmweifeln, haben auch) | 


ı rade 


Und die friegerifchen ı 


werden. | 
Beſonders auch die Frauenrechtlerinnen 
Denn die | 
haben | 


bon | 


der | 
it, aehalten | 


Fran zuaules | 
au; 4 


Mann | 


den übrigen wurben nur 555 
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genommen überall aleih. Wie feinem ; woriet. Bon diefen Antworten aber 


europäifchen Vetter, fommt auch dem 
Amerikaner mit dem erworbenen Reich- 
thum das Verftänbnig für Bildung 
und das Verlangen, daffelbe möglichſt 
fundzuthun, nur bat die Gejchichte 
bier einen biel größeren Zua, mie das 
ja allgemein ver Fall ift. Man ift praf- 
tiſcher. Statt als Bemwunderer der 
Wiſſenſchaft zu Füßen zu liegen und 
ſein gutes Geld in Bücher zu ſtecken, 
die doch Niemand lieſt und die man 


doch nicht Jedem zeigen kann, und Ge— 


Die Sache der Frauenemanzipation lehrte zu fi einzulaben, mit 


denen 
man, meil fie doch nichts haben, nicht 
piel Staat machen kann, mat man fi) 
gleich zu ihrem Protektor. Für fich 
jelber hat man fie nicht mehr nöthig, 
denn man hat ja genug— Geld, natür- 
fih — aber Andere bebürfen ihrer 
fehr und man ift großherzig genug, 


| ihren die Befriedigung Diefes dringen- 


; Are , | den Pepürfniffez zu erleichtern und fi) 
no mit anfehen, daß die abfcheulichen | — 


beitergebieten ſd 
In den 


nebenbei als Förderer der Wiſſenſchaf— 
ten, als ein begeiſterter Freund wiſſen— 
ſchaftlicher Bildung einen Namen zu 
Man gründet Univerſitäten 
oder macht doch ſchon beſtehenden reiche 
Schenkungen. Monex makes the 


u 
man gerade 
Europäer — man ſchickt Die 
Söhne auf 


wozu? — doch wohl hauptſächlich, 


— 
ſo wie der 


r u wandeln, al3 es dem 
vergönnt war. . 


> 


aa 
ren } 


ann en 
iem geſch en 
v3 Diaul guden u 


u SEE —— an 
undantdar ſein, 


fien Gaul foll man| 
nd e3 mag uns | 
den berborz | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


| fehr für 
| gehen aber zu, daß fie fehr wenige afa> 


zuſpüren, welche 
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That etwas 


(m > 6 2 
{ Herrliches; 


ihr dienen und ſie fördern ſoll, 
> dankbar und ohne Fragen ange— 


die Erfahrung gelehrt, d 


eichen und reichſtenLeute zu den/ 
gen Schenkungen an Bildungs- 
itute bewegen; die höhere Bildung 
Schönes, 


und jedes Geſchenk, 


Wer etwas gegen die 
| Bildung fagt, ftempelt Fich jeldit zum | 
Sroberungen ı Kaffer. Sa, jo ift’3 — aber hat nicht 


, > Ah MN; om! 
tere mit ihren | ab, Danf der 


linpelffommenbeit de3 Menschen und | 


das 


Gute | 


ihädlich wirft, wenn uns zu biel Davon | 


ichleppen müffen und Die 
fie ung nicht dafür geben wollen, was 
unferes Leibe Nothdurft verlangt? — 


Sn Deutfchland und Frankreich fland 


rohem AUnjeben, daß der Vater, Der e3 i — 
großem Ani aß | radezu ein Schaden zu merden ber= 


irgendwie ermöglichen fonnte, jeine 


ichöne | 


Söhne ftudiren ließ; dort hat man aber | 


Sangem jehr über ein 


leiariat“ geklagt — über Die 
Zahl von Leuten, die wohl 
Bildung“ haben, aber kein 


Können, und die deßhalb am Hunger- 


tuche nagen müſſen. Hierzulande 


die Bildungsſchwärmerei ve 
mäßig jüngeren Datums, aber auch 
hier werden bereits Stimmen laut, die 


\rpr 


uiei 


praftifchen Werih babe, 


if 


oerhältniß⸗ 


490 von die 
beſtimmte Berufe ergriffen hatten 
und nur 65 von ſolchen, die 
„in's Geſchäft“ gegangen waren. Herr 
Crane hatte in ſeinen Briefen erwähnt, 
daß er von Leuten, die in Berufen 
thätig ſind, natürlich keine Antworten 
erwarte, außer eine kurze Erklärung, 
daß ſie eben Berufsperſonen ſind; jene 
490 aber gaben ſich ausnahmslos die 
Mühe, ein gutes Wort für ihre „Col— 
leges“ einzulegen, und Herr Crane 
ſchließt daraus, daß die 909, welche 
nicht antworieten, bon einem ähnlichen 
Gefühl der „Loyalität“ gegenüber den 
Uniberſitäten beſeelt ſind, und daß 
dieſes ſie abhielt, ſeine Ftagen zu bes 
aniworten — daß die 909 erfolglos 
waren im Geſchäft, das aber 
aus dem angeführten Grunde und zum 
Theil wohl auch aus Scham — nicht 
an die große Glocke hängen wollten. Er 
mag darin etwas zu weit gehen, aber 
ganz unrecht wird er ſicherlich nicht 
haben. Von den 65 nunmehrigen Ge— 
ſchäftsleuten, welche antworteten, er— 
klärten 27, ſie würden ſich ihrer Anſicht 
nach geſchäftlich nicht ſo gut ſtehen, 
wenn ſie, ſtatt zu ſtudiren, ſchon mit 16 
oder 17 Jahren in's Geſchäft gegangen 
wären, 13 meinten, ſie würden in ſol— 
chem Falle eben ſo weit ſein und 14 

zaren der Anſicht, daß ſie ſich dann 
beſſer ſtehen würden. 

Die großen Geſchäftsleute — Eiſen— 
bahn- und Bankpräſidenten u. ſ. w. — 
ſchwärmen in ihren Antworten zumeiſt 

die akademiſche Erziehung, 


kamen Leuten, 


Leute in ihren 
Dienſten haben, daß ſie ſolche kaum vor 
anderen Stellenſuchenden vorziehen, 
wenn ſonſt alle anderen Bedingungen 
gleich ſind, und daß ſie ſich überhaupt 
ihre Leule für die höheren und verant— 
wortlichen Stellen zumeiſt ſelbſt heran— 
ziehen aus den 16- oder 17jährigen 
Jungen, welche als Lehrjungen eintre— 
ten und für welche eine akademiſche Er— 
ziehung ausgeſchloſſen iſt. Nur ein 
paar erklärten, daß ſie den „Aka— 
demikern“ den Vorzug geben, das aber 


demiſch gebildete 


auch erſt ſeit ein paar Jahren, — das 


heißt ſeit die Bildungsſchwärmerei 
Mode geworden iſt. Herr Crane ſelbſt 
erflärt, da” Jeiner Erfahrung nad 
Sollege-Leute einaebildet find auf ihr 


höheres Willen (das zu ihrem Gejhäft | 


aber nicht nöthbig ift), daß fie die biele 


zumeiit mehr Lohn und fchnelleres 
Fortlommen erwarten, al@ ihren Let 
tungen entiprit. Er hält daran feit, 
daß die Eollege-Srziedung zufünftiger 
Geſchäftsleute mehr foftet, als fie ein- 
brinat, und daß die VBerallgemeinerung 
der heutigen College - Erziehung ae= 


ipricht. 


Sur Entfeheidung der Fragen, ob | 
| oder in wie meit er Recht hat, oder ob 


bei Denjenigen das Necht ift, die be= 
haupten, eine allgemeine Bildung müff 
unter allen Berbältniffen förderlich 
fein, gehört vor allen Dingen die Be= 
antwortung zweier anderer ragen: 
Mas tit der Zimed der Bildung? und: 
Warn ift ein Mentch gebildet? — und 


| dapsn ein ander Mal. 


| feherifch fragen, ob die höhere Bildung | 
auch für zulünftige Gejchäftsiente den | 
den fie haben | 


muh, wenn die Opfer, die ihr gebracht | 
it die gediegene Hiftorifch > literarifche 


werden, ſich lohnen ſollen. 


Es gehört beutzutage etwas Muth 


dozu, den praktiſchen Werth der akade— 


miſchen Bildung anzuzweifeln, 


denn 


ſeiidem es Mode teure, Millionen zu 
Ichenfen zum Ausbau von Univerfitäs | 
ten, würde e8 erft recht Mode, wenn irz 


und Univerfitäten au fehieen; aber da | 


die vielen Taufende nicht 


fammtlid | 


yoiffenjchaftliche Berufe ergeifen Tönen, | 
bat die Frage ihre gute Berechtigung. 


Mrs 
DIE 


der 


alehald fehnell wieder den Kopf einge- 
zogen, denn man aing ißnen mit 
Ichmweren Waffen zu Leibe. Der befte 
Beweis, daß die afademifche Bildung 
ungeheuer wertbroll ift in allen 
wii 

darin, daß die erfolgreihiten Ge=- 
chäfts 
geheuer verdient machen, und 

ihre eigenen Söhne ſtudiren la 
ſind im Eeſchäft zwar erfolgreich 
ſen, baben aber doch 
riel fehlt und wollen 
ſtellen. Einer aber hat 


Beweisführung nicht aus- dem 


Vu 


daß fie 


Re 
en. Sie 


gewe⸗ 


7 
i 
m 


ſich durch dieſe 


meiſten Derer, die ſich erkühnten, 


Die hifterifhhe Srcundihnst. 


der Union auf Die deutfche Literatur“ 
Abdendlung betitelt, melche 
nf 


rt 


Proſeſſor 


& 
KM ampa 
James 


ſtern-Univerſität in Evanſton, und Frl. 
Elfriede Hochbaum, eine frühere Schü— 
lerin des Profeſſors, zu Verfaſſern hat 
und die — als Separatabdruck aus der 
trefflichen, ausſchließlich dem verglei— 
chenden Studium der kulturellen Be— 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und 


Amerika gewidmeten Vierteljahrsſchrift 


„Americang Germanica“ — vor Kur— 


zem im Verlag der Macmillan Com— 


| 


| Reberelagen, Tiegt, Tante man, Doch ges | 


feute fih um bie Bildung fo uns | 


pany erſchienen iſt. 
Deutſchland widmet der Broſchüre lie— 
bevolle Aufmerkſamkeit. 
geren Beſprechung des „Berliner Tage— 
blatt“ vom 18. Januar heißt es unter 
Anderem: 

„Es bietet gerade im Augenblick ein 
beſonderes Intereſſe, daß von amerika— 
niſcher Seite mit Nachdruck auf die al— 
ten Beziehungen zwiſchen Deutſchland 


und der Union hingewieſen wird. Und 
unter den Pflegern dieſer Beziehungen 
finden wir die Dichter Leſſing, Klop— 


Bern > 
ihre Sobne beſſer 


Felde 


ſchlagen laſſen und dieſer tapfere Recke 
iſt einer der erfolgreichſten Geſchäfts— 


leute Chicagos, Herr R. T. Crane, das 

Haupt der 

Firma „Crane Co.“ 
* 


Herr Crane iſt der Anſicht, daß die 
akademiſche Bildung, welche rund 


großen Maſchinenbauer-⸗ 


ſtock, Wieland, Herder, Schiller, Goe— 
the, Seume und Klinger. Die Ro— 
mantik des Indianerlebens, das He— 
roenthum der Unabhängigkeitskämpfer, 
die Tragödie der Sklavenzeit und der 
Sieg des Emanzipationsgedankens, 
das Alles hat die deutſchen Dichter be— 


geiſtert, all' das Sehnen und Ringen 
und Erringen tönt wieder in der deut— 


85000 an Geld und ſechs der beſten Le⸗ 


bensjahre koſtet, dieſe Opfer nicht werth 


gewieſen ſind, auf eigene Fauſt 


iſt, wenn die jungen Leute darauf an- 
ihr 


Leben zu machen, und „in's Geſchäft“ 
gehen wollen, und die Antworten, welche 
er auf Anfragen hei College-Präſiden- 


ten, ehemaligen Studenten und großen 
Geſchäftsleuten und Arbeitgebern er— 
hielt, ſcheinen ſeine Anſicht zu beſtäti— 
gen, wenn auch nur negativ. 
"Ron den 19 College-Präfidenten, an 
melche er Seine Fragen jchidte, antwor- 
teten fünf gar nicht; von, den übrigen 
erklärten zmölf, dak die afademifche 
Bildung unter allen Umftänden nützen 
müffe und nur zwei meinten, für Ge- 
fchäftsleute bezahle fie fich kaum. Aber 
jene zmölf ergingen fi in allgemeinen 
obreden auf die alabemilche Bildung 
und unterliegen ed, die einzelnen 
Fragen in beftimmter Weife zu beant- 
morten, und ba3 ift verbachtie. Daß 
diefe Herren felbft gegen den College- 
Beſuch jchreiben follten, war doch mohl 
nicht zu verlangen. ®on ben 1593 
Briefen, welche Herr Crane (unter Bei- 
legung eines abreffirten und franfirten 
Briefumfchlages für die Antwort) an 
ehemalige Siudenten ſchickte, konnten 
129 nicht abgeliefert werben Men 
z 


| 


Then Literatur, 

Und Literuatur und Gefchichte jener 
Zeit haben fich die Hand gereicht: Ueber 
den amerifanifchen Freiheitskrieg 
fchrieb Friedrich der Große bereits im 
Schre 1775 an den Grafen von 
Malkan, den preußifchen Gefandten in 
London: 
od die Kolonien nicht Mittel finden 
erden, fich ganz vom Mutterland zu 


trennen und eine freie Republik zu ftifs | 


ten. Gewiß ift dies: Faft ganz Europa 
nimmt Bartei für die Kolonien und 
bertheidigt ihre Sache, während die 
Sache des Hofes weder Gönner noch 
Hörderer findet.“ Und zwei Sahre jpä- 
ter Schreibt Wieland im „Zeuifchen“ 
Merkur: „Die guten Sitten zirfuliren 
in der Welt herum mie alles andere. 
Seht jehen mir fie in den Kolonien von 
Nordamerifa. E3 ift ein labender An 
blid für den Menfchenfreund, ein tu= 
gendhaftes Volf zu jehben! — Hundert» 
taufende, von einem durch fie alle hin» 
ftrömenden Geifte belebt, die mit ho— 
bem Mutbe, jtandhaft und unerjchüt- 
terlich, die underlierbaren Rechte ber 
Menfhheit behaupten; ein Wolf, mo 
alle einzelnemSlieber um die Wette ei- 
fern, ihre Privatvortheile dem gemeinen 
Beiten aufzuopfern; two Alte und Yun 
e, Männer und Weiber denfen und 
Sadelı wie die beiten Helden und Hel: 
dinnen im Plutard! 


Hatfield, den Leiter der | 
deutichen Wbtheilung von der Northnags | 


Die Preffe in | 


Sn einer läns | 


„Die große Frage ift immer; | 


Baron Steuben, ein thatkräftiger 
Mann und preußiicher Offizier, ging 
bon den Worten zur That über und bot 
dem Kongreffe feine Dienfte als Frei- 
williger in einem Briefe an, in welchem 
es heißt: 

„Der einzige Vemegarund, der mich 
in biefen Weltiheil führte, ift ber 
Wunid, einem Volke zu dienen, das 
einen fo edlen Kampf für jeine Rechte 
und feine Freiheit fämpft. ch verlange 
weder Gelder, no Titel... Wenn 
ih einige Talente in der Kriegsfunft 
befite, jo merben fie mir um fo mertber 
fein, als ich fie im Dienste einer folchen 
Republik verwenden Tann, wie ich die 
Vereiniaten Staaten noch zu fehen 
| boffe. ch möchte gern mit meinem 
| Blute die Ehre erfaufen, daß mein 

Nome eines Tages unter den BVerthei- 
dDigern ihrer Freiheit genannt wiirde.“ 

Nun, diefe Ehre hat fi Steuben in 
der That erfauft; er bat feinen Namen 
für afle Seiten in der Gefchichte des 
amerikaniſchen Freiheitskampfes ver— 
ewigt. 

In der That iſt es gerade im Augen— 
blick von Intereſſe, auf die alten Be— 
ziehungen zwiſchen Deutiſchland und 
den Vereinigten Staaten binzuweiſen. 
Wenn dieſe hiſtoriſche Freundſchaft 
neuerdings von den Schlacken des Miß— 
bertändniffes und des Miftraueng ae- 
fünbert wird, fo ift bag gewiß zum Se- 
gen beider Völker. 

Für die „Sonntagpoft“. 

| 
| 
| 
\ 
| 


Bolfsunterhaltungen. 


a 


(Ein Zwiegeipäh von Dorothea Boett her.) 


„ch, der Sonntag ift Doch der lang- 
weiligfte Tag der ganzen Woche“, rief 
gahnend ein junger Freund, der noch 
nicht allzulange im Lande ift, die Zei- 
tung, melche er beinahe auswendig ge= 
lernt, von fich jchleudernd.“ 

Sch mußte lächeln! 

„Sie haben gut lachen“, meinte er. 
„Sie empfinden das wahrſcheinlich 
nicht mie ich?“ 

„Rein“, jagte ich ruhig, „ich lang- 
meile mich nie. In diefem Punkte bin 
| ich ganz Plebejerin, denn die Lange: 
; weile ijt eine ariftofratifche oder, mehr 
ı nod, eine plutofratifche Krankheit, ge- 
; gen welche die mit Arbeitöiymphe Ge- 
impften geſchützt ſind.“ 

„O, Sie wollen doch nicht etwa ſa— 
oen, daß ih nicht. mtt dieſer Lym— 
phe geimpft fei? ch arbeite die ganze 
Woche. Aber was in aller Welt fol 
man an einem amerifaniichen Sonntag 
enfangen? Ja, in Deutſchland, das 
war etwas Anderes!“ 

„Gehen Sie in die Kirche?“ fragte 
ich ihn. 

„Hm, ja, zuweilen, aber — ich habe 

| ſo meine eigenen religiöfen Anfichten, 
willen Sie —“ 
„Will ich gar nicht miffen! Sit ja 
| zein Privatfache. Ueber den Glauben 
sollte man nie Disputiren, denn er ift 
Sache des Gefühls. Aber irgend etwas 
alaubt felbjt der größte Steptifer. Sa, 
diefer ift oft fanatifcher in feinem 
Glauben als der orthodore Kirchen- 
gläubiae, Nun, und da meine ich, kann 
es aud einem jungen Manne nicht 
Ihaden, wenn er jich alle Sieben Tage 
einmal nach diefer Richtung hin einer 
Prüfung untermirft." 

„Meinen Sie? Aber wohin fol ich da 
meine Schritte wenden? Geben Sie mir 
einen Yingerzeig. Das fromme und 
aottesaefällige Chicago wimmelt ja 
förmlich von Kirchen.” 

„Dan bat bier eben die Wahl. 
ı Slaubt man an eine religionslofe Tu- 
; gend, fo geht man in die Berfammlun- 
; gen der ethijchen Gefellfchaft, der näch- 
I fe Schritt nach recht3 führt in die 
| Kirche der Unitarier und fo meiter, 
| durch alle Kreug= und Srrgänge ber 
| Religionen und Konfeffionen.“ 
| „sa“, meinte er, „da8 muß man die- 
ı fem Lande laffen, bier berrfcht voll 
ſtändige Gewiſſensfreiheit.“ 
„Mit Sonntagszwang“, 
ein. 

Jun alſo! rief er lebhaft aus. 
„Und Sie vertheidigen dieſen Sonn— 
tangszwang?“ 
| 
I 


warf ih 


„Weit gefehlt! Wber ich fühle mich, 
| weniaftens in diefer Stadt, nicht durch 
ibn beläftigt. Worin bejteht er denn 
| bier? Gejchäfte und Kneipen müffen 
| während de3 Gottesdienites geichloifen 
ı fein. Das finde ich ganz in der Orb- 
| nung. Einige aroße Iheoter find, den 
' Vorurtheilen der Puritaner zu Liebe 
| wie jener, welche fich die ganze Woche 
| Lindurch amüfiren und dem hart arbei- 
tenden Theile der Benölterung den 
leinen der Erholung gemeibten Tag 
mikadnnen, gefchloffen. Das ift be- 
| Dauerlich, aber das eigentliche Volt, der 
Arbeiterftand, der auch mit Cents zu 
rechnen hat, leidet faum darunter, denn 
für ihn find die Vreife diefer Theater, 
deren Genüffe oft fehr zmeifelhafter 
Art ſind, meiſt unerſchwinglich. Aber 
es gibt hier eine Unzahl kleinerer und 
billigerer Theater, die oft im Verhält— 
niß mehr Unterhaltung bieten, als die 
| tbeuren fajbionablen would-be-Mu- 
| fentempel, und bier „ijt des Volkes 
| wahrer Himmel”, um mit Goethe zu 
| reden. Die meilten Tanz- und Vergnü- 
| gungähallen find auch auf ITiheaterbor- 
ftellungen eingerichtet, und bier wird 
| gemimt, daß es nur eine Art hat! In 
' jeder Stadtaegend find folde Theater 
| zu finden, und die Aufführungen fin- 
| den faft in allen Spraden der Erde 
| Statt. Neben der enalifchen ift e8 na-= 
türlich in eriter Reihe die deutfche!“ 
“ „Aber das find doeh Feine Kunft- 
"ätten, welche zur Bildung des Volfes 
beitragen“, meinte mein jungerfzreund. 
„Hm, dad wollen wir doch nicht un 
ter allen Umftänden . behaupten. €3 
gibt da feinen Kaviar für’ Volk, aber 
meift ganz gefunde oder doch erträg- 
liche Koft. ft’3 nicht gerade für den 
Geift, fo ift’3 eben für’3 Gemüth, und 
das können wir hier auch gebrauchen. 
Mer das Bolt ftudiren und fi} davon 
überzeugen will, ein wie-gefunder Kern 
felbft in unferem ameritanifchen, aus 
allen Nationen zufammengemürfelten 
Bolke ftedt, follte unfere Volkstheater 
befuchen. Hier blüht ihm ein boppelier 
‚Genuß, denn da 3, was im Publikum 
Kr — RR 





borgeht, ift ebenfo intereffant und oft 
noch intereffanter al3 die Runftieiftun- 
gen auf der Bühne.“ 

„5a, das glaube ich“, meinte ber 
Süngling mit einem „gewillen“ Auflas 
chen, da& mich ärgerte. 

„Ich beziehe mich durauz nur auf 
anftändige Orte“, bedeutete ich ihm fehr 
nahdrudspoll. „Hier finden Sie feine 
aufgedonnerten „Qadies“, fordern mei— 
fiens die Erholung fuchend: Arbeiter: 
Haffe, welche noch sinen Quartier oder 
Galben Dollar für „die Kunſt“ übrig 
hat. Sie fommen in Shaaren anat- 
zogen, einzeln oder in ganzen yami- 
sientrupps, Vater, Mutter, Qochter, 
Sohn und Kind. Die Müiter neb> 
men, menigftens zu den Malinces, ihre 
„Babies” mit. Dab Hei: Ein und 
wieder ihre Stimmen kräftig erſchal— 
len laſſen, genirt hier nicht, im Ge— 
gentheil, es gehört mit zum Amufe- 
ment. Iſt das „Baby“ hungrig und 
durſtig, ſo wird es ungenirt gefüttert 
und getränkt. Niemand nimmt An— 
ſtoß daran. Man findet den Vorgang 
ganz natürlich, denn dieſe guten Leute 
ſind „ſich nur des einen Triebs be— 
wußt“ und oft von einer geradezu rüh— 
renden Naibetät, wie man fie in einer 
Gropftadt wie Chicago faum permu> 
then jolltee Sie find mit Leib und 
Seele bei der Sache. Sie leben und 
leiden mit den Helden auf der Bühne 
und — dies ift ein bemerfensmerther 
Zug — ergreifen tet? Partei für die 
Qugendhelden, die unfchuldig verfolgt 
merden, weinen und lachen mit ihnen 
und fahütten die ganze, volle Sihale 
ihre® Borne3 und ihrer Entrüftung 
iider den Böfewicht aus, der oft mit Iei- 
benfchaftlihen Zurufen überfchüttet 
wird. 

„Und was für Stüce werden denn 
auf jolchen Bühnen aufgeführt?“ frag> 
te mein Freund jebt mit offenbarem 

2 


Intereſſe. 

„Nun, Klaſſiker ſind's meiſtens 
nicht. Der kluge Bühnenleiter kennt 
natürlich ſein Publikum und ſchuſtert 
ihm, ſozuſagen die Stücke auf den Leib. 
Was wollen Sie? Das iſt ſein Ge— 
ſchäft. Er lieſt alle Senſationsromane 


und dramatiſirt ſie in ſeiner Weiſe. 
Natürlich, Senſation und „Show“ iſt 


die Hauptſache. 


In Folge deſſen wird 


der Ausſtattung große Sorgfalt zuge- 


wandt und meiſtens mit erſtaunlichem 
Erfolg.“ 

„Und die Darſtellung?“ 

„Meiſtens gar nicht übel 


el. „Ein ie: 
e 


nig ſtark auftragen iſt ſelbſtverſtänd- der S 
dings ganz beſonders zum Vortrag in 


lich.“ 

„Aber, verehrte Freundin, Sie wol— 
len doch nicht behaupten, daß mit fol: 
chen Borftellungen das Kunjtbedürf- 
niß de3 Volfes befriedigt wird?“ 

„ein, gewiß nicht, und ich geftebe, 
daß bier noch ein meites, unbebautes 
Feld liegt, dag der Baumeifter harrt, 


follte hbauptfächlich an den Sonn: und 
Feiertagen gefcheben. 


| verlegen vermag, 


„I bin kein Freund von melodra= ! von Wheaton, XU., für $275,000 mie- 
matifchen Rübrfzenen,“ warf hier mein | 
junger Freund mit abwehrender Hands | 


bewegung ein. i 

„SH auch nicht, mein Lieber! Aber 
„Schnell fertig ift die Juaend mit dem 
Wort!! Zmifchen „Rübrizenen“ und 
dem erhabenen Dichterwerfe eines gott= 
begnadeten Poeten mie Alfred Tenny— 
fon, in ®”önen illuftrirt von einem 
Meifter der Tonfunft mie Richard 
Strauß, ift denn doch ein gewaltiger 
Unterichied! Möchten Sie 3. B. Beetho- 
vens Mufit zu Goethes Egmont ent= 
behren? 

Sie meinen, 
zuläßlich? Doch! 
Art. 


Jeder in 


derverkauft. In dieſem Falle ergibt ſich 
alſo eine Steigerung des Werthes um 
223 Prozent in zehn Jahren. Die Ein⸗ 
ſchähungen der Reviſionsbehörde waren 
83234,835 im Jahre 1899; $178,950 
im Jahre 1900 und $217,500 im Jahre 
1901. 

Der uegenmärtige Verkaufspreis be» 
dingt Werthe von $5.040 per Frontfuß 
und $50.40 per Quadratfuß, äußerit 
annehmbare Breife für Monroe - Str.- 
Liegenihaften. In dem ehemaligen 


| feinen Klubhaufe hauft gegenmwärtia ein 


feit Jahr und Tag feine fünfileriiche | 


Vorführung jo ergriffen hat mie bie- | traftes au $17,500 per Kabr hat, Der 


ſes Werk. E3 padt und erjhüttert 
durch feine dramatiiche Gewalt. Um 
volle Wirkung zu erzielen, bedarf es 
alferdings eines fo vollendeten Vors 
trags, wie ihn Herr Mar Heinrih am 
Sonntag bat. Der gejhätte Sänger 
erwies ftch als ein, Meifter in der Bor 
tragsfunft. Fern don jeder Affelt- 
hafcherei oder deflamatoriihem Bom- 
baft, fajt im Erzählerton, mit menig 
Geiten, einfach und natürlich, wurde 
die herrliche Dichtung zu Gehör ges 
bradt und brachte gerade dadurd) eine 
erjchütternde Wirkung hervor. Fyräus 
lein Heinrich, melde die Begleitung 
übernommen, zeigte fich ihrer nicht Teich= 
ten Aufgabe gleichfalls gemachfen. Die 
Töne ſchmiegten ſich wie blühende Ran— 
ken um die Dichtung, jubelten und 
klagten mit den dramatiſchen Geſtalten 
im Wechſel von Freud und Leid und 
ienen dem tragiſchen Geſchick des 
Dichtung eine höhere Weihe 


„Sie werden ſelber poetiſch in ihrer 
Beſchreibung,“ meinte mein Beſuch mit 
einem leiſen Anflug von Spott in der 
Stimme, den ich gefliſſentlich über— 
hörte. „Aber Sie haben mich neugierig 
gemacht. Iſt das Werk neu?“ 

„So weit mir bekannt, iſt es in die— 
ſem Winter, eben durch das Sänger— 
paar Herrn Mar Heinrich und Tochter, 
hier zum eriten Male öffentlich aufge- 
führt.“ 

„Hoffentlich nicht zum lebten Male, 
denn ein Merk, das eine fünitlertiche 
Feinfchmederin jo in Beaeifierung zu 
darf ih mir nicht 
entgehen laſſen. Ich kenne die Dic- 
tung, deren Inhalt dem fchottijchen 
Bolkäleben entnommen it, und jihon 
der Handlung wegen follte e3 Jich aller- 


einem populären Konzert eianen. 
„Da haben Sie recht! Verfäumen 

Sie alfo nicht, das Werk bei nädhlter 

Gelegenheit zu hören. Auch ich hoffe 


| 
| 
| 
| 
\ 
| 
| 
| 
| 


"2 =: x. | Reftaurateur, 
ber Vergleich jet nicht | ſtaurateur 
ſeiner Pochttontrattes d : 
Sch geftehe offen ein, daß mich | Rachtfontrattes $16,000 per Nabr be 


welcher für die Dauer 
feines in fieben Jahren ablaufenden 


zahlt, und meldher da3 Morrecht einer 
fünfjährigen Verlängerung des Kon: 


Adams’fche Nachlaß erzielt ein Netto- 
einfommen von etwa 4 Prozent bei fei- 
ner Kapitalanlage. 

* = * 


Auch die Schattenfeiten fehlten der 
Woche nicht. So mußte das Deuti- 
böhmiſche Theater, welches in der Tha- 
lia-Halle an Südmeftede von Welt 18. 
Straße und Allport Une. eine fehr an- 
nehmbare Bühne unterhielt, dva8Grund- 
jtüd in die Hände des HHpothefenaläu- 
bigers Thomas R. Lyon für $79,000 
übergehen laffen, mweil die fehr qut ren» 
tirende Bühne die andermeitigen Unfo- 
ften der großen Liegenschaft nicht dedie. 
Das Grundftüc mibt 124 bei 100 Fuß 
und das mit Steinfacaden aufgeführte 
Gebäude ift bier Stodiwerfe ho und 
enthält neben dem Theater noch einige 
Hleinere Hallen, Zäden und Flats. 

Eine andere unliebfame Erfcheinung 
war die Rüdgabe des Grundpachiver- 
trages auf das Grundftüd 340—342 
Dearboin Siraße, 40 bei 67 Fuß, an 
den Eigenibümer. Der Vertrag wurde 
am 1. Febritar 1891 auf 94 Sahre zu 
94500 per Jahr abgefchloffen. Zu der 
damaligen Zinsrate meinte das $90,» 
000 Grundmwertd, und zur heutigen 
Zinsrate $112,500. Die Einfchäßun- 
gen der Gteuerbehörde waren $112,700 
in 1899, und $77,350 in 1900. 

Anders wiederum jtellen fich Werth: 
verhältniffe im Mittelpuntte ber Stadt. 
Joſeph Firmenich, der jetzige Beſitzer 
des „Staats-Zeitungs“-Gebäudes, hat 
gerade mit der Schlitz Brewing Co. ei— 
nen neuen Pachtvertrag für das Wirth— 
ſchaftslokal im Souterrain abgeſchloſ— 


| fen, und zwar für fünf Sabre zu 
ı $8000 per Jahr. Dies ift um 30 Pro— 


e3 ivieder und mit aleichem und viel» 


Veit noch erhöhtem Genuß in mid 


ı aufnehmen zu fönnen, denn ich wende 


Uber man muß | 


auch anerfennen, daß bereit3 manches | 
gejchehen ift, wovon bor zwanzig Jabz | 


ren feine Rede mar. Seitdem find 
Bibliotheken, Mufeen, Kunft- und Ge- 
näldegallerien erſtanden, die an gewiſ— 
ſen Tagen und meiſtens auch an Sonn— 
tagen dem Publikum unentgeltlich of— 
fen ſtehen und die fleißig benutzt wer— 
den. In muſikaliſcher Beziehung iſt 


auch ein großer Fortſchritt zu verzeich- 


nen. 
nau der Zeit, als die Sonntags-Kon— 


Ich erinnere mich noch ſehr ge— 


zerte der Nordſeite-Turnhalle das höch- 
ſte boten, was an Inſtrumentalmuſit 


zu haben war. 


Dort ſammelte ſich das 


beſſere muſikliebende Deutſchthum um 
Bierkrug und Kaffeetaſſe und lauſchte 


den Klängen des recht guten Orcheſters, 
bis die braven Muſiker allmählich 
wirklichen Poſaunenengeln glichen, ein— 
gehüllt in dichte Wollen qualmenden 
Tabaks. 

Gegenwärtig werden höhere muſika— 
liſche Anſprüche durch das Thomas— 
Orcheſter, Sing- und Oratorien-Ver— 
eine, wie durch eine ganze Anzahl her— 
borragender Einzelgrößen befriedigt. 
Leider kommen die Sonntage immer 
noch ſchlecht dabei weg. Ich bin über— 
zeugt, daß, wenn Hr. Thomas ſich ent— 
ſchlöſſe, an Sonntag Nachmittagen 
Symphonie-Konzerte mit populärem 
Programm und natürlich populären 
Preiſen, ſagen wir 25 und 50 Cents 
Eintritt durch's ganze Haus, im Au— 
ditorium zu geben, der Saal allſonn— 
taglich brechend voll ſein und das Un— 
ternehmen ſich zahlen würde.“ 

„Würde ſich da Herr Thomas nicht 
ſelber Konkurrenz machen, indem ſein 
Publikum in den Freitag- und Sams— 
tag-Konzerten entſprechend zuſammen— 
ſchmelzen würde? Man ſagt, daß es 
damit ſo wie ſo wacklig ſtehe.“ 

Kaum. Jedenfalls lohnte es ſich, 
den Verſuch zu machen. Vielleicht über— 
nimmt einmal einer der vielen (2) rei— 
chen Menſchenfreunde, der nicht weiß, 
wie er ſeinen edlen Wohlthätigkeitsſinn 
bethätigen ſoll, das Riſiko. 

Uebrigens werden auch jetzt ſchon 
häufig in unjeren feinflen Konzertſälen 
populäre Sonntagsfonzerte gegeben, 
in denen bornehme Kunftgenüffe zu be= 
fcheidenen Preifen geboten merben. 
Sp finden 3. B. jeden zmeiten und 
legten Sonntag im Monat jolce 
Künftlerfonzerte im Fine Art-Gebäude 
ftatt. Am vorigen Sonntag hörte ich 
bafelbft Liederborträge bon Herrn 
Sydney Lloyd Wrighton und Fräulein 
Sulia Heinrid. Beide borzügliche 
Künftler. Die junge Dame fol fi in 
Europa für die Bühnenlaufbahn vor— 
bereiten wollen. Man darf ihr dazu 
Glück wünfcdhen. Bei dem Gehalt und 
ber Ausbildung ihrer Stimme und 
ihrer fonftigen Veranlagung darf man 
ihr eine glänzende Zukunft prophe- 
zeien. Eines Tages mird fie pielleicht 
mit der Großen Oper bei uns ein- 
lehren, uns eine „Donna Anna“, 
„Elifabeth“ und den „Fidelio“ vorfüh— 
ren, und Chicago dürfte ftolz3 auf fie 
fein, wie fhon auf fo manches große 
Talent, da3 aus feinen Mauern ber= 
borgegangen if. Den zmeiten Theil 
bed Programm jenes Konzertes bil- 
beie Alfred Tennyions epifches Gedicht 
„Enod Arden“ als Meloprama, Muftt 
von Richard Strauß.” 


eine Leere, die auszufüllen ift, und das | den Ausſpruch Jean paul 


über Lef- 
türe auch auf alle anderen fünftleris 
ſchen Genüſſe an.“ 

„Wie lautet dieſer Ausſpruch?“ 

„Ein Buch, das nicht werth iſt, zwei— 
mal geleſen zu werden, iſt auch nicht 
werth, daß man es einmal lieſt.“ 
„Sebr richtig!“ 


Ich 


ließ ihm gern das letzte Wort. 





Lokalbericht. 
Kür die „Sonntagpoſt“. 
Die Wohe im Grundeigen- 
thums-Markt. 
Die Erwartungen, welche auf den 


Februar gefeht wurden, al3 den Mos | 


Deutſches 


nat, in welchem ein Theil der Januar— 
Dividenden und -Zinszahlungen ſeine 
Anlage in Chicagoer Grundeigenthum 
finden würde, beginnen ſich zu erfül— 
len, und zwar an den beiden ſogenann— 
ten Extremen des Marktes ben Baus 
fiellen u 


Sn beiden Fällen find für bie verflof> 


jene Woce intereffante Borfommniife | 


zu verzeichnen. Die große Mafje der: 
artiger Anlegungen entzieht fich natürs 


[ich der Deffentlichteit, befonders im 


Falle der Iofalen Kapitaliiten, allein 
eflatante Ausnahmen in "ällen von 
auswärtigen Kunden betätigen nur 
bie Regel. 

Der große Bauftellenverfauf ber 
Woche kam befonders erwünjdt, Thon 
weil er das Clement lieferte, melches 
dem Marfte noch fehlte. Durch Diefen 
Verkauf gingen 1815 Bauftellen in 
dem bon 63. und 67. Straße, Aſhland— 
und Meftern Uvenue begrenzten Ge— 
biete von dem Drerel’fhen Nadılaffe in 
den Befit eines von John E. De Wolf 
geführten Milwaukeer Konſortiums 
über, und zwar für $250,000 baar, 
alfo etwa $138 per Lot. Im Auguft 
1868 war ber ganze Kompler von 320 
Ücres von dem inzmifchen verftorbenen 
Sofeph W. Drerel für $80,000 gekauft 
worden, alfo für $25 per 2ot. In 
biefem Falle find alio die Grund 
eigentfumämwerthe in 34 Jahren um 
552 Prozent geftiegen! 

Die meitlichen 200 Acres wurden im 
Sabre 1870 ala „South Lynne“ par— 
zelfirt und der Hfiliche Reit folgte 1890 
als „Drexel Park“. Dabei muß be= 
dacht werden, daß vor 1890 mwährend 
einer Zeitperiode von 15 Jahren gar 
feine Verkäufe gemacht werden fonnten, 
meil Kofepg Drerel und Alfa M. Bail, 
fein Verfauftagent, fich wegen eines 
angeblichen Kauffeontrafte® in ben 
Haaren lagen. Der reiche Bankier aus 
ber Däferftadt gewann den Prozeß —, 
das heißt, die Advokaten gewannen 
das Meifte, 

* * * 

Der Verkauf im Geſchäftstheile be— 
trifft die Liegenſchaft 43 —45 Monroe⸗ 
Straße, 50 bei 105 Fuß, miit ſechs—⸗ 
ſlöckigem Gebäude, dem früheren Heim 
des Chicago-Klubs, oder Millionen- 
Klubs, wie er im Volksmunde heißt, 
denn was in Chicago Millionär iſt, ge— 
hört dieſer Vereinigung an. Als die 
Millionäre in das vormalige Kunſtin— 
ſtitut an der Südweſt-Ecke von Michi— 
gan-Boulevard und Van Buren Sir. 
einzogen, Anfangs 1892, kaufte der 
Columbus⸗Klub, eine Vereinigung von 
herborragenden Katholiken, das Mon— 
roe⸗Str.⸗Grundſtück für 8220,000. Die 
Columbus-Leute haben ednunmährend 


x det Woche an den Adams ſchen Nachlaß 


d dem zentralen Eigenthum. 





—— — — — — — — — —— — —— —— —— — — — 


zent höher als das Lokal jemals ſeit 
Errichtung des Gebäudes gebracht hat. 
Dies ſind ſo einige Streiflichter und 
Schlagſchatten des Grundeigenthums— 
Marktes. 
(Fortſetzung auf der 5. Seite.) 





Todes⸗Anzelge. 


Verwandten u. Freunden zur Nachricht, daß meine 

geliebte Gattin 
Anna Sartung, geb. Plawinsky. 

im Alter von 45 Jahren und 3 Monaten nach ſchwe- 
tem Leiden geſtorben iſt. Beerdigung findet ſtatt vom 
Trauerhauſe, S E. 23. Str., nahe Cottage Grove 
Ave. am Montag Morgen um 10 UHr nah Wald: 
heim. Tief betrauert bon 


Carl G. S. Hartung, Gatte, nebft Kinder, 
Polnijehe Zeitung bitte zu lopiren. 


Zoded: Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nachricht, 
dak unjere liebe Mutter 
Wilhelmine Tollnick 
im Alter von F Jahren und 4 Monaten ſanft ent⸗ 
ſchlafen iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 17. Fe—⸗ 
bruar um 1 Uhr Mittags vom Trauerhauſe, Mo 
Emerald Ave. aus nach dem Friedhof Bethania. Die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Amalie Stump und Gatte. 
Lina Wood und Gatte. 
Wilhelming Schneider und Gatte. 
Henriette Mekrow und Gatte. 


WERS’ 
Leon Wachsner 
Siegmund Selig 


Theater in 
Direktion 


Geſchäfts führer 


Sonntag, den 16. Februar 1902. 


22. Abonnements -Vorstellung- 


Unfere Pauline 


Seiter- 
zu Schivant in 4 Ulten von 
Reitserfofg. &. von Mojer und Baul Lenbard. 
Eite jet au haben. dojajo 


Heraus ihr Jambrinusbrüder! 
Maht Euch bereit auf den 
Grobe Vrris-2laskenball 
ui 
.„Gambrinus Unteritiigungs-Bereins... 


am Samftag, den 22. fyehrwar, in der Kübdfeitcs 
Turnballe. — Tiders 250. — 8200 werth Rreiie 
fommen zur Vertheilung. 


Der große 


— — 


Grosser Maskenbali 


verbunden mit 


Bühnen - Aufführung bes 


Sozialen Qurnvereins 


Samitag, den 22. Februar 1902 
ın dr Sozialen Turn - Halle, 
Gde Belmont Ave. und PBaulina Str. 
Tidets im Vorverlfauf 35e pro PBerjon, 
Kajie 508. 


Großer YHlaskenball 
gegeben bon der 
Societe de Secours mutuelle, Alsacienne 
Loraine de Chicago 
Samitag. den 22, Februar 1902, in 
Uhlichs Halle, N». 21R. Clark Str. 


Anfang 8 lie Abends, Tidets 25 pro Berion. 
jonmodimidofr 


Fidelia! 
„Großes Roftümfeft... 


Montag, den 24. Februar 1902, 


in der Lincoln Turnhalle, Diveriep und 
Sheffield Uve.—Tidet3s 500 pro Berjon. 
9,16,29,3i5 


Befte Statiſch-Paradiſche oder 
Galvaniſch-Elektr. Behandlung 


in der Welt für 810.00 per Monat, um die 
Bcehandinug einzufühen. Aurirt Rheumatigmus, 
alle nervdien Aifeftionen, Fyrauenleiden (ohne Ope⸗ 
ration), jowie alle droniuhen Krankheiten. 
Unterfuhnug und erite Behandlung frei. 


Dr Browns’ Electric Parlors, 
Room 515, 167 Dearborn Str., Ede Monroe. 


an der 


jonie 


Minerva Salbe. 
Eeit 1882 in Chicago von 
Aerzten aebraudt und emts 
pioblen für alle alten ei» 
ternden Wunden, Ges 
ſchwüre, Froſtbeulen ete. 

25e per Büdje, 
Minerva Institute, 


1476 ®. Roll Str. 


3b Habe Über drei 
Wonate gelitten an 
ienem Fuß. Schlaf⸗ 
oſe Nähte u. Schmers 
yen fait umbeichreibs 
dh. Nur zwei 2ücs 
Vüchjen Salbe Heilten 
mid. — Mes, 
Bartel, 1173 
South Dalley Ape. 
‚166, fo,bi,do,1M 


EMIL H. SCHINTZ 


120 OLPH STR. 
——— 


| 
| 
| 
| 
) 
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PIARO-BARGAINS 


in den 


Kimball Lngerränmen 


Neue Pianos zu feiten Preifen, die nur einen Heinen Fabrif-Profit für 
ein Chicagoer Erzeugniß einjchließen. 
Außer dem Kimball haben wir eine Auswahl non Standard - 


brifaten, einichließlich: 


Biddle, $130; 
Zindell, $185; 


IT III NIT INT 


VIII ZI UI IS U U VS on — 
———— 


Steinwayh, 8125; 
Kimball, 8190; 
Adam Schaaf, $125; 
3: B. Hale, $100; 


III 


Chidering, $20; 
Fiſcher, 835; 


— ——— ———————— 
nz 


— w en 
DIIITTIN ET IN TIUNZ 


Beattn, $20; 

Beloubet, $25; 

Story & Clarf, $50; 

Eitey Pedal Bah, $175; 
Taylor & Farley, 2 


ISIS ——— — 


———————— 


Oer Grundeigenthumsmarktti. 


(Fortſetzung von der 4. Seite.) 
Wochenausweis über Zahl und 
der regiſtrirten — iſt: 


Hl | Evan Iten, 


Das bochelegante Bhelps Aſche Wohn 
haus, 4847 Ellis Ave., erh vor zwei 
Jahren nach perſönlicher Anleitung 
von 
wurde nebſt dem 50 bei 198 Fuß meſ— 
jenden Grundftüde für $50,000 an 
Frau Clara W. Stout verfauft. 

Titel : 
Ecke von 26. und Rockwell Straße ging 
für einen nominellen Betrag an bie 
Merchants Loan & Trufi Eo. Die 
Stempelmarfen deuten auf einenWerth 
bon $94,000. 

Sine leere Bauftelle von 165 bei 200 
Fuß an der Siübmell-Ede von Ellis 
und Dakwoods Abe. wurde für $60,- 
000 von S 
Genniſſee verkauft. 

Paul 


Landkomplex von 210 bei 


—⸗ 


700 Fuß 


an Belmont Avenue, meftlich von We: | 


ftern %pe., für $23,000, und über 
ſchrieb als Iheilzahlung fein früheres 
Wohnhaus an Evergreen Ave., nahe 
Robey Straße, mit 52 
für $18,000. 

Die Verwalter des Drainage = Di- 
ftriftes erwarben für die Verbreiterung 
bes Fluffes bendthiate 25,570 Quas= 


dratfuh Land am Eüdarm des Fluj- | 


jez, zwifchen Halfted und Wallace Str., 
für $26,849. 
Verkäufe von mittelgroßen Flatlie 


genichaften waren fehr zahlreid. Eis | 


nige der ermähnensmertheren find: 


Dreiitociaes Gebäude mit 35 bei 125 | 


Yuß, 6352—6354 Nadjon Wpenue, 
$20,000; breiftödiges Gebäude mit 50 
bei 120 Zub an Sheffield Apenue, füd- 
ih von Grace Straße, $30,000; drei= 
flöcdiges Gebäude mit 60 bei 110 Fuß 
an Dafenmwald Avenue, fühlih von 45. 


Strafe, $25,000; breiftödiges Gebäu- 


de mit 40 bei 137 Ruß an Calumet 
Uovenue, jüdlich von 44. Straße, 
000; zmeiitödiges Gebäude mit 75 bei 
75 Fuß an ber Nordmeit-Ede von Tin 
coln und Belmont Ave., $21,000. 

* * x 


Der Hypothekenmarkt ſcheint ſich zu 


heben. Nachfragen nach kleineren Wer-⸗ 


then, von 533000 abwärts, ſind kaum 


zu decken, es ſei denn, daß Käufer wil- 


lens ſind, einiges Riſiko zu überneh— 

men, wozu der ſog. kleine Mann be— 

kanntlich nicht ſehr geneigt iſt. Der 

Wochenausweis über Zahl und Betrag 
regiſtrirter Pfandbriefe iſt wie folgt: 

Letjte Woche 84.020, 901 

Bene Woche 1,561,169 

1,235, 181 

5,672,894 

1,033,364 

1,004,197 

1,296,269 

Die Zahlen für die verflofjene Woche 

fhließen eine Bondausgabe von $3,- 

000,000 der Aurora, Elgin & Chicago 


eleftrifchen Bahn ein. Diefe Bonda 


find in 40 Jahren zahlbar und tragen | 


5 Prozent Zinfen. 

Die Northiweitern Mutual figurirt 
immer noh ftarf im Markte in Bezug 
auf Zingermäßigungen. Auf das 


Grundftüd an der Norboft-Ede bon | 


Monroe Straße und dem Ylufle, 135 
bei 100 Fuß, wurde eine Anleihe von 


$120,000 für fünf Jahre zu 4 Prozent | 


tefundirt. Der frühere Prozentſatz war 
5 Prozent. Eine von $32,000 auf 
$30,000 ermäßjigte Anleihe auf 453 
bei 110 Fuß mit jechaftödigem Apart: 


menthaus an Pine Straße, üblich von | 
Chicago Upe., wurde für vier Jahre zu | 


44 Prozent refundirt. Der frühere 
Zinsfuß war 54 Prozent. 

Auf Gejchäftseigentbum mit 75 bei 
0 Fuß an Milmaufee Avenue, nahe 
Wellington Xbe., machte bie Milmaufee 
Avenue State Bank eine Anleihe von 
$20,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent. 

Sonſtige erwähnenswerthe Anleihen 
der Woche un; Ne für fünf 


Neue lipright Pianos 


Imperial, 3135; 
Whitney, $ 9235; 


Gebraudte Upright Pianos 


3 B. Hale, $90; 
Hallet & Dapis, $150; 
Kimball, $215; 

Hallet & Davis, $175; 


Square Bianos 


Filcher, $30; 
Haines Bros., $30; 


Gebrauchte NRecd Orgeln 
Standard, $25; 
non & Healn, $30; 


tanual & Bedal, $150. 


Jedes Inſtrument iſt eine gute Geld-Anlage. 
gebrauden, dann es zurüdbringen und wir rechnen Euch die volle einbezahlte Summe 
gegen ein neues Kimball-Piano zu höherem Rreife in unjerem Lager, an. 


W.W.kIiMB 


(Etablfirt 1857.) 


Wabash Ave. und Jackson Bivd. 
Geo. Schleiffarth, deutſcher Verkäufer. 


Frau Elliott M. Phelps gebaut, 


Stensland kaufte einen 


bei 148 Fuß, 


$26,- | 


— TS —__ nn 


— 


Fa⸗ 


Hinze, 8185; 
Arion, $200; 


Knabe, $160; 
Meber, $175; 
ag 3185; 
Eiten, $ 


135; 


Rem Norf, $30; 
Anabe, $75; 


Nicholſon, $25; 
Lundell, $35; 
Kimball, $65; 

Mafon & Hamlin, $30; 
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Shr fünnt eins kaufen, e3 zwei Xahre 


ALL CO. 


— —— — — — 
RZ —— 


AFFLI 


ı Sahre zu 53 Prozent auf 50 bei 132 
' Zuß an ber Südweſt⸗ Ecke von Harvard 
Avenue und 73. Straße, mit 440, 000⸗ 
Flat-⸗Gebäude; 850,000, für ſechs Mo— 

nate zu 4% Prozent auf 100 bei 150 


>> ZuB an der Nordiweft-Ede von Michi: 


ı gan Übenvue und Hamilton Straße, 


mit $80,000- Apartment» 
$28,0 00, rür fünf Jahre zu 54 


! b aus; 


| 
| 


er 





ı angeblich Kapitän Lapin 
| der die Snfpeftoren-Prüfung am beiten. | ne Sehandiut 
der Singfiimmen und Ausdrudafähig> | 


"Sonntagpoft, 


Koiten werden etwa $100,000 betragen. 


Pläne für Flat? und Apartments, 
die für das Frühjahr in Auzficht ges 
nommen find, jchließen ein: dreiftöcdiges 
Gebäude, 50 bei 100 Fuß, am Michi- 
gan Boul., füdlih von 46. Straße, 
$28,000; dreiftöciges Gebäude, 50 bei 
58 Fuß, mit Hinterbau, Südoft- Ede 
bon Ridgewan Uoenue und 18. Str., 
$40,000; dreifiödiger Bau, 45 bei 100 
Fuß, 279281 Lake View Ave., 


Thicago, Sonntags, den 16. Februar 1902. 


540,000; breiftöcdiger Bau, 48 bei 58 | 


Fuß, 5442 5446 Indiana Apenue, 
$20,000, 


— —— — 


Mußten abtreten. 


Am nächſten Dienſtag wird nun 
die Inſpektoren-Herrlichkeit der Herren 
Kalas, Hartnett und Heidelmeier 
doch aufhören. Polizeichef 
hat der Entſcheidung des 
Obergerichts, daß die drei 
ihre Poſten widerrechtlich bekleiden, 


Für Muſitfreunde. 


„Aſchenbrödel“, in Muſik geſetzt von Wolf⸗ 
Ferari. — Wie Richard Wagner ſeine 
letzte Biographie in CLuzern drucken ließ. 
—Der „Muſik-Wolff“ in Berlin ift geftor: 
ben. — Das vierte hiftorifche Programm 
der Symphoniefonzerte. — $rau Schu: 
mann: Hein? und der „‚Urollo Mufical 
Club“. — Andere Konzertanfündigungen. 


Sm Bremer Stadttheater murde am 
Yreitag, den 31. Januar, eirte neue 
Märchenoper aufgeführt, die berufen zu 
fein fcheint, denfelben ruhmpollen Lauf 


| über alle größeren Bühnen zu nehmen, 
| der bor wenigen Kahren Huisperdinds 


| „Hänfel und Gretäel” 


Neil ı E 
Staats: | merentola 
* Alle 

Genannten Mem 


Folge gegeben und ſie ihrer Stellungen 


enthoben. Die drei Beamten können, 
wenn ihnen das zuſagt, jetzt wieder an 
die Plätze zurücktreten, welche ſie vo 
ihrer Beförderung innegehabt haben. 
Inſpektor Heidelmeier kann als Leut— 
nant weiter dienen, 


geiſt, hier der Geiſt d 
| ten, de 
ı me die Befreiung bon der © 
verkü 
| — —n Mühe und 
bis er penitonirt | 


wird, Hartnett und Kalas, die vor ihe | 
ter Ernennung zu Infpeftoren Gerz | 


geanten waren, aber ihr Zeutnants- 


| Eramen beitanden haben, mögen eben- * 
Leutz | ——— 
Die Her: | gebiich 

die | & 
Nachricht ihrerRangerniedrigung heute | der 
Mit: | Dieiet 


falls auf die Ernennung zum 
nant Anfpruch erheben. — 
ren Heidelmeier und Hartnett wird 


in Kentucky erreichen, wo ſie als 
glieder der „County Democracy“ be— 
ſtrebt ſind, den „Körnels“ au imponi= 
ten. Chef D’Neill ift zu feinem etwas 
plötzlich gekommenen Vorgehen von 
der Zivildienſt-Kommiſſion veranlaßt 
worden, die ihm die Benachrichtigung 
zugehen ließ, daß ſie die fernere Aus— 
zahlung der Inſpektoren-Gehälter an 
Kalas, Heidelmeier und Hartnett bean— 
ſtanden würde. 

Es verlautet, daß der Polizeichef die 
Zahl der Inſpektoren für die Folge von 
fünf auf drei herabſetzen werde. In— 


ſpektor Hunt ſoll auf der ganzen Süd- 


ſeite, Inſpektor Shea auf der ganzen 


Weſtſeite das Kommando führen, und 
iſt 
Werk durch große Melodienfülle, ſowie 
Rheinlandes wurde 183 


Nordſeite 
auserſehen, 


zum Inſpektor für die 


von allen Kandidaten beſtanden hat. 


Prozent auf 125 bei 175 Auf, 1883-- | 


1399 Wafhington Boul., mit 
Apartmenthaus: $13,000, 

Sahre zu 5 Brozent 
Slat-Gebäude, mit 47 bei 
4330-4332 Vincennes Ave.; 
für fünf Sabre zu 


für 


135 Sup, 
$10,000, 
al Brozen: auf Biy- 


170 Zub, 2527—2535 Michigan Une. ; 
$25,000, für fünf ‚Sabre zu! 
auf ein Sanitariim mit 300 Fuß 
Front am Seeufer in Wi nnetka; 816,⸗ 
000, für fünf 3 
I 48 bei 


135 Fuß an der Südoft-Fde von 


$40,000= | 
fünf | 
auf dreiſtöckiges 


Es mag aber auch ſein, daß der Poli- 
zeichef ſich bis auf Weiteres 


mit den 
beiden verbleibenden Inſpektoren be— 


gnügt. 


Aus dem Kriminalgericht. 


Der Antrag auf Gewährung eines 


| neuen Bro; ejfes für Yulda Cohen und 


. — mouth Con gregationstirche mit 100 bei 
zu 6} Here an der —“ * | 


ihren Sohn Xouis, die fürzlich zum 


ı zweiten Male der Hehlerei fchuldig be= 


; Rrozent | 


funden wurden, ift gefiern vop Richter 
Dunne abgemiefen worden. Den Ans 


| geflagten wird fpäter das Urtheil ge— 


sabre zu 5 Proz ent auf | 


Weit 12. Straße und Datl. ley Upe., mit | 


Store- und Flat-Gebäude: 812,000, 
178 Fuß an Galumet Upe., 
Gtraße, mit Flat-Gebäude, 
* * * 
Wie andere Großfeuer, weiche Ge- 
 baude im unteren Stabtibeile zerſtör⸗ 
ten, hat auch der Brand des „Orpheon“, 
126—130 Wafhdington Straße, Anlaß 
zu dem Gerücht 
| Brandflätte ein großartiger Neubau 
ı bon zwanzig Stodwerten erjtehen Tolle. 
Borläufig Icheint in diefem Falle der 


50 
nahe 58. 


Wunſch der Vater des Gedankens gewe- 
Bis heute haben ſich die 


ſen zu ſein. 
Beſitzer des Grundſtückes nur entſchloſ— 
ſen, Theater neu zu bauen, und 
zwar in feuerfeſter Manier. DieMauern 
des alten Gebäudes follen bei der Kon- 
ı Struftion wieder benußt werben. 
Uebrigens kann mai hier in Chicago 
jet gerade Jo hoch b 
York, wo 3.8. ein 32 2jtöciges Gebäude 


das 


auen, wie in New | Mi 
| finger & Mayer geftohlen hatte. 


Iprochen werben. Sie wurden dreimal 
progelfitt. Der erjie Prozeß endete mit 
ihrer Schuldigfpredung. Der Wahr: 


| fpruch wurde aber von Richter Dunne 


ı für fünf Jahre zu 5 Prozent auf 50 bei | 


. Haulfner an Slabella Me= | \ getlagten Raflenvoru 


verworfen, da angeblich gegen die An 
theile herrichten. 


| Der zweit e Prozeß endete ergebnißlos, 
da die Jury ſich auf keinen Wahr ipruch 


einigen konnte. 
dete wieder damit, 


Der dritte Vrozeß en— 
daß die Angeklag— 


| ten fchuldig geiprochen wurden. 


| dem bie Angel 


nnd ! 
gegeben, daß an det | zenen für fchuldig befunden —** 


Richter Dunne erklärte, daß er, nach⸗ 
agten von 32 Geſchw 


ſeien, ihnen keinen neuen Prozeß ge— 
währen könne, obgleich er ſelbſt ſtark 





icht im Bau begriffen ift, denn die nom | 


Stabtrate angenommene Vorlage, 


welche jede Beichränfung der Höhe von 


feuerfeften Gebäuden abfchafft, hat am 
legten Dienjtag ohne die Zuftimmung 
—* Mayors Geſetzeskraft erlangt. Vor— 
läufig Hat aber der Giahltruft dafür 
 geforgt, daß in Chicago die Häufer | 
ı nicht in den Himmel wachjen, wie jene 


' Bäume in dem befannten Märchen von | a 
; manchmal auf Augen, ge und Nieren 


ı Hans Chriftian Anderfen, 
Jahresfriſt iſt Kein 
gen, und 
gute Worte. Daher bietet der Wochen 
ausmei® über Baumefen nicht viel 
ı Neued. Zahl und Koften der Neubaus 
| ten, für melde im Laufe der Mode 
Bauerlaubnißſcheine ausgeſtellt wur— 
den, ſind nach Stadttheilen: 

Zudſeite 

Siüdmetiterte 


Nordjeite 
Nordiveftjeite 


denn bor 
Bauftahl zu erlan- 


8111.30 
1m. 9m 
64,400 
25,350 


8378.930 


BREsBRR. .ssununosunnkenannnn J 
Vorbe tgebende Woche 75 
901 


Die MeE&ormids mollen * 
Anlage wiederum vergrößern, und 
zwar durch einen Anbau an die Binde— 
garnfabrik an der Weſtern und Blue 

Island Abe. Derſelbe wird 140 bei 
200 Fuß Grunddimenſionen haben und 
8160,000 koſten. 

Die American Meter Co. läßt an er 
Nordweſt-Ecke von Jefferſon und Mon— 
roe Straße auf einer Leförmigen Bau— 
ſtelle zwei Gebäude von 57 bei 120 und 
28 bei 40 Fuß errichten, die durch einen 
ı achtfühigen Tunnel verbunden werden 
| follen. Die Bautoften find auf $150,- 
| 000 veranfchlagt. 

Die Abficht eines neuen, großen Pal- 
fagierbahnhofes für die Chicago & 
Northmeitern-Bahn ift vorläufig auf: 
gegeben worden. Dagegen joll öftlich 
vom Biadulte und an einem Theil der 
Wells Straßen⸗Front, dem jebigen 
Bahnhofegegenüber, ein großes Gebäu- 
de für Erpebition von Gepäd, Bojt- 
und Erprebgütern erbaui werben, ee 
daß die Endftation leviglich für den 
—— verfügbar wird. Die 


zivar jelbft nicht für Geld und | | 
| Zentren heute ein meniq und morgen ' 


an ihrer Schuld ziweifle. 
Als ber Richter diejen Entjcheid ab— 
gab, meinten die Angellagten und bie 


ein 
be= 


Die Cohens, welche 
Pfandleihgeſchäft an Clark Str. 


| treiben, ‚werden beſchuldigt, von Percy 
Vance Schmuckſachen und Glaswaaren 


| ter, die zmeite 


| ches die Fühchen der 





| gefangen 


bejchieden mar. 
Sie ift von ihrem Komponilten Er- 
manno Wolfsgerrari, dem erft 26jä= 
rigen Schn eines in Venedig lebenden 
Deutiöhen und einer Stalienerin, „Ce- 
betitelt und lehnt fi in 
unfer beutfehes Märchen 
nbrödel” an. Nur ifi an Stelle 
Aſck gi — zdels Schutz⸗ 

Mutter getre— 
dchen > Trau⸗ 
iefmutter 
ſten Akt het mar 


an 
‚ce 
der guten Fee, 


dem armen m 


%r amt 
n c11 


inde J 
herrliche Traumer 
nung. Der zweite Akt macht be 
Ichauer auf einem glänzenden 

mit dem jcehwermüthigen Br inzen Bi 
—— nach —* Aldenbeöb els 


bewundert die 


e , ausime fen, und u 
mitten einer Elfenjchaar 
5* Saale erſcheint, 

in höchſter Liebe entbrannt. Der 
itte Akt, die bekannte Sch uhprobe, 
ſpielt zunächſt im Hauſe der Stiefmut⸗ 
Szene alsdann in der 

Königsburg, wo die Weiſen des Rei⸗ 
einer Prüfung unterziehen, die aber 
ſo lange vergeblich bleibt, bis der Hof— 
narr das inzwiſchen von den Ihrigen 
geſetzte Aſchenbrödel befreit, 
worauf das Wiedererkennen erfolgt. 
Die Oper ſelbſt iſt, wie aus Bremen 
berichtet 
diges, ernſt 
Schöpfer bie deutſche Poeſie 
Sinnlichkeit des 
einigt. 


et u! * | 


31 
zu 


Bewerberinnen 


zu Düſſeldorf werden die 


erinnert. 


Korrelturbogen. Das Bert wurde blos 
in drei Exemplaren gedruckt. Eins 
davon nahm Richard Wagner an ſich, 
das zweite hinterlegte er in einem Ar— 
chiv für ſeinen Sohn Siegfried und 
das dritte verwahrte Franz Liszt. Nach 
dem Tode des Letzteren wanderte auch 
dieſes dritte Exemplar nach Bayreuth, 
wo nunmehr alle drei Kopien des hoch— 
intereſſanten Werkes hinterlegt ſind. 
* * * 


Wie bereits früher mitgetheilt, Findet 
morgen Abend im hieſigen „Audito— 
rium“ das große Konzert des „Apollo 
Muſical Cluͤb“ ſtatt, in welchem Frau 
Schumann-Heink mitwirkt. Das voll— 
ſtändige ON lautet wie folat: 

1. „Auge M God ... Mendelſohn 

Arie des —J 


eink. 
Kantate: „Th .Clarence Lucas 


„Nina out, 


Grun 


Leitung von Frau Clara Däborne- 
Reed, in der KRimball-Halle ein Lehrer: 
fonzert nach abmechälungsreihem Pro= 
gramım. 


Bertrant auf die Zufunft. 


Die Yational Safety Depofit Co. will ein 
Schularundftüktanf 198 Jahre pachten. 
Die „Rational Safety Depoſit Co., 
d. i. die unter dieſem Namen für Pacht— 
und Bauzwecke umgewandelte Erſte 
National-Bank, wird die Erziehungs⸗ 
behörde erſuchen, ihren Pachtkontrakt 
auf das Schugrundfůck an der Nord⸗ 
weſt-⸗Ecke von Dearborn und Monroe 


| Straße, welcher jegt auf 98 Jahre lau— 


tet, um meitere hundert Jahre zu ver⸗ 


a längern, und zwar mit —_ tung 
.... usage Ih 
| Der 


Klauſel, — der Pachtwerth des 
dſtücks auch in biefen hundert 
Jahren ebenfo wenig neu  fefigeitellt 


| werden fol, mie e& nach dem biöherigen 
Kontrakt 
Verlauf von ſechs Jahren d 


wenn nach 
die gegenwär⸗ 
achtrate von 850,000 


geſchehen darf, 


tige jährliche P 


| auf $57,000 erhöht fein wird. 


Mit aeipannter Erwartung wird 
feitens der biefigen Muftffreunde auch 
der Erſt aufführung der Kantat e „Die 
Geburt Sprifit” entgegen gefeben. Der 
Scöpfer : derielben it der amerifanijche 
Iondichter Klarence Lucas, melcher 
lanae in London gelebt und dort fiu= 
dirt bat. Das Werf, weld%es mit Or- 
gel-⸗, Klavier- und Harfenberleitung 
zur Aufführung gelangi, beſteht aus 
ſieben Chören und einem Tenorſolo. 
Herr Holmes Cowper, der geſangskun— 
dige und ſtimmbegabte Chicagoer Ze: 
norifl, wird dad Solo fingen; al Ac— 
cömpagnijt wird Herr Arthur Dunham 
fungiren. 

An die niederrheiniſchen Muſikfeſte 
ie Muſikfreunde 
lebhaft durch die Zuſammenſtellung des 
dieswöchigen Symphonie -Programms 
Theodor Thomas hat für 


dieſes vierte Konzert der hiſtoriſchen 


wird, ein durchaus ſelbſtſtän- 
zu nehmendes Werk, deſſen 
ind die 
Italieners in ſich ver- 
dach dem Urtheil hervorragen- 


der Sachverſtändiger zeichnet ſich das 


durch die kontrapunktliche Behandlung 


keit des orcheſtralen Parts aus. 
der Premiere waltete ein guter Stern. 


Ueber 


Von Akt au Akt ſteigern ſich die Wir- 
kung der Oper und der Beifall des aus- 


verkauften Hauſe 


Höhepunkt zu erreichen. Einmal über 


3, um am Schluß ben | 


das andere mußten nach Beendiaung | 


der Oper der Dichter, fowie der Diref- 
tor und die Hauptdarfteller 


auf ber | 


Bühne erfcheinen, um den Danf de3 | 


Publiftums in Empfang zu nehmen. 


Hermann Wolff — der 
Berliner Konzert-Ilnternehmer und 
Muſik-Agent — iſt vor zwei Wochen 
nach langer und ſchwerer Krankheit aus 
dem Leben geſchieden. Am 4. Septem— 
ber 1845 zu Köln a. Rh. geboren, wid⸗ 
mete er ſich der Muſik und wurde 
Schüler von Franz Kroll und Richard 
Wuerſt. Als Komponiſt trat er mit 
Liedern und Klavierſachen hervor. In 
den Jahren 1878—79 redigirte er die 
„N. Berl. Muftkztg.” und hatte jpäter 
noch Iheil an der Redaktion der „Mus 
fifmelt“. Geinen eigentlichen Wir— 
fungsfreis indefjen fand er auf einem 
anderen Gebiete, nämlicd) auf dem des 
Konzertagenturmefeng. Seine intimen 
Beziehungen zu berühmten Künftlern, 


| befonder? die zu Hans v. Bülom, ebne= 


ten ihm die Wege, und danf jeiner un= 


| aemöhnlichen Arbeitskraft, feiner aus- 


| beiden anderen Kinder der rau Sohen | 


| bitterlich. ı Rührigfeit war e3 ihm gelungen, 


dauernden Energie, feiner Umficht und 
in 


| verhältnigmäßig kurzer Zeit eine Ugen= 


aelauft zu haben, die er eingeftandener= | 


maßen von feinen Arbeitgebern (Schle= 


Ein fletiger Arbeiter. 


Kaffee arbeitet langfam aber fiher. 


tur zu Schaffen, die weit über Berlin 
hinaus Geltung hat, beren fich fait alle 
hervorragenden Künftler und Konzert: 
vereintqungen bedienen. Berlin ver= 


| dankt dem Dahingegangenen außer an= 


| beren 


| durch jicherte, 


Diele Leute genießen tagaus tagein | 
Kaffee, ohne die geringfte dee zu haben 
bon der aefährlichen Wirkung, die er | 


uf Nerven, Magen, 


übt. 


Eingemweide und | 


Seine Wirkung ift ganz allınälig, | 


das heißt das Gift affizirt die Nerven 


| ein wenig, und fo meiter, und jchließ- 


lih mwerden die Nervenzellen larafam 


| erſchüttert und dann ſchreit die Ratur 


um Hilfe. 

Man kann ſicher annehmen, 
wenn ein Mann oder eine Frau an 
Kopfweh oder Magenſchmerz leidet, 
oder wenn ſolche Gebrechen ab und zu 
auftreten, der Fehler im Eſſen und 


Trinken liegt, und dieſe Frage ſollte 


genau unierſucht werden, 
150 | Tundheit ift das beſte Kapital, 
| gend Jemand befiten Earn, 


mutbiwillig zu untergraben, ift wirkliche Dire 1861 


nn en — — 


denn Ge— 
das ir— 
und ſie 


kindiſche Dummheit. 
Es iſt leicht, den Kaffee aufzugeben, 


ten Boftum Food-Kaffee genießt, denn 
Poſtum hat einen prächtigen Kaffee— 
geſchmack und eine tief dunkelbraune 


Farbe, die zu goldbraun wird, wenn Es war dies im Xahre 1871 


Sahne hinzugefügt wird und befriebigt | 


den Kaffeetrinfer, ohne die fchlimmen 
Wirkungen des Kaffees zu zeitigen, im 


Gegenihail, die Wirfung von Poltum | 


= 


bejteht darin, daß die erfchütterten Ner- 
ven-Geniren wieder aufgebaut merben 
dureh die Elemente, die in dem Trant 
enthalten find. 

Poftum ift ein unverfälfchtes Ge- 
tränf von wiffenfchaftlichen Nahrung?- 
mittel-Erperten bergejteli und man 
fann fi auf die Reinheit mie auch auf 
bie quten Nefultate, die dem Gebraud 
beffelben folgen, verlaffen. 

. Um den Gefhmad und Nährwerih 
aus Boftum zu erhalten, muß er me- 
nigfiens 15 Minuten fochen, — er 
au lochen nn. bat. 


N 


| J 


muſikaliſchen Anregungen die 
— des — — Deches 


a. in Frage a bis Wolff ſie In 
daß er die philharmoni= 
chen HRonzerte auf eigene Gefaßr über- 
nahm und auch fonjt alles that, dem 
Drcheiter Finnabmequellen zu verjchaf- 
fen. Molff befaß ein feines mujilalı- 
fches Urtheil, er war ein aeilt- und 

mwibreicher Kopf und genoß die Achtung 
aller Mentichen, die ihm näher. zu treten 

Gelegenheit hatten. Daß feine Tage 
geht maren, mußte er mohl jetbit, 

enn er hat furze Zeit por feinem Tode 
ie Ummandluna feiner Konzeri= 


|.ageniur in eine Genaffenfchaft veran- 
| laßt. 


daß | 


Ueber eine noch unbefannte Auto- 


| Biographie Richard Wagners, die erit 


ı dreißig Sa ahre nad feinem Tode 


ı fannt: 


ver⸗ 
öffentlicht werden ſoll, gibt die Wiener 
„Neue Freie Preſſe“ Folgendes be— 
„Was nun die fragliche Auto— 


biographie ſelbſt betrifft, ſo ſei mitge— 
theilt, daß dieſe blos jenen Lebensab— 


ſchnitt Wagners umfaßt, der bis zum 


reicht. Das weitläufige 


Werk—⸗es beſteht aus vier Bänden — 


der ſechziger Ja 


Bis | entitan riebichen bei Rus 
wenn man ftatt beffen richtig zubereite= | entiiand in Zriebichen bei Luzern, mo 


Wagner befanntlid; die zweite Hälfte 
Sre verlebte. Kurz ehe 


ı er die Schweiz gänzlich verließ, wurde 


die Biographie zum Drud befördert. 
Damit 


aber ihr Inhalt nicht befannt merde, 


| wurde die Drudlegung mit der größten 


Vorfiht in Szene gefebt. Die Bio- 
graphie wurde in Luzern von Stalie 
nern gelebt, von Leuten alfo, die fein 
Wort Deutfh veritanden und daher 
mechanijch ihre Amtes malteten. &3 
murbe immer nür je ein einziger Bogen 
zur Druderei befördert. Diefes Ge- 
Ichäft beforgte Hand Richter. War ein 
Bogen fertiggeftellt, fo wurde ein Bür- 
ftenabzug gemacht, den Richter in Em= 
pfang nahm und bon Quzern nad 
TIriebfehen brachte. Mit der vom Mei- 
fter jelbft beforgtenStorreftur wanderte 
fodan ——— wieder nach Luzern. 
Nachdem die beſeitigt worden 
waren, vernichtete Richter ie Pe; 


befannte | 


— — — — — — — — — — — nn en 
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Reihe die herrliche Symphonie „Die 
Rheiniſche“ als Hauptnummer ausge— 
wählt, welche Robert Schumann im 
November und Dezember 1850 in Dül- 
feldorf fomponirte und für das nächlte 
dortige Muftkfeit beitimmte. \n jener 
funftfreundlichen Stadt des ſchönen 
auch Men— 
delsſohns Ouverture „Melufina“, die 
ebenfall3 auf dem Programm fteht 


In den Pfingfttagen diefes Jahres, am 
18., 19. und 20. Mai, findet übrigens 
in Düſſeldo IJ das 79. Mutitfen unter 
Leitung des Hoffapellmeiiters Richard 


Strauß und bes en Mafikdis | 


rekttors Profeſſor Julius Buths ſtatt. 


Zur Aufführung gelangen am erſten 


Tage die H-Mol-Meffe von Xod. Seb. 
Bad, am 
des Gerontius‘ ', geittliche Kantate von 
Eh. Elgar, „Eine —— 
von Franz 
E-Mol =» Symphonie von Beethoven, 
Arie für Sopran und Orchefter ınit ob» 
ligatem Klavier von Mozart, ferner 


Violinkonzert von Brahms, Liebesduett 


aus „Feuersnoth“ von Rich. Strauß 
und 
und Ban“ aus 


nur nebenfählih. Die Hauptiache tft, 


daß Meifter Theodor Thomas die hies | 


| Mietbe für 


ſigen Mufiffreunde mit ben am näch- 
ften Freitag Nachmittag und Sam$« 


tag Abend im „Auditorium“ ftattfin= | 
denden Sonzerten mieder großartige | 


mufifaliihe Genüffe in Ausficht fiellt. 
Als Soliſtin 


Zeisler mitwirken. 
Neidenfolge aelangen die 
Nummern des Programms zur Durch- 
führung: 
Hochzeits:Marih: „Sommernadstraum". 
Scherzo: „SSommernachtstraum“.......... 
Duberinte: MEIRNNRG. a. Mendeljobn 
Konzert für Pianoforte Nr. 2, FMolf Ehopin 
Maeitoio. — l 
Soliſtin: Frau Vloom fiel 
Syinphonie Nr, 3, in &, „Die Rb 
1. Lebhaft. 2. Scherzo, 
ſchnell. 4. —— 


* * 

Nur Strauß'ſche Lieder wird der Te— 
noriſt George Hamlin in dem heute 
Nachmittag im Grand Opera Houſe“ 
ſtattfindenden Konzert ſingen. Frl. 


er. 
Schumann 
3. Nicht 


Eleonore Scheib hat die Klavierbeglei- 


tung übernommen; der Violiniſt Herr 


Leon Marr und die Bianiftin Frau | 


die 
Sonate, 


Edwin N. Lapham werden 
Strauß'ſche Klavier-Violin— 
Op. 18, zu Gehör bringen. 
* * * 


Am nächſten Dienſtag veranſtaltet 
das „Chicago Muſical College“ in der 
neuen Muſikhalle einen Liederabend. 
Der beſtens bekannte Baritonſänger 
Herr Vernon D'Arnalle und 


ſind die Mitwirkenden. Das Pro— 
gramm dürfte auch anſpruchsvolle 
Konzertfreunde intereſſiren; es lautet: 


„Ständen“ erden wurde var Schubert 


Hr. D’Arnalle 

soon D’Urt .oarsonsse Bemberg 

Frl. Sharp 

N N ET Campbell = ZTipton 

SEE IE SEP an serenanraagu see en Ganz 

„Ihe Three Ran ee Hermann 
Hr. D’Arnalle 

„Ach dachte Meyer⸗ Helmund 

—— Borowsk 

„When Celia Sing“ PERS 27 ae 

Frl. S 


Arie aus der Oper 


„Si I’ Gtai3 Jardinier” Chaminade 
Elenit:..% sone onsennnen vossnasnrsnrnnee> Maſſent 
F 0e Holmes 


Hr. D' Arnalle 
Nanie's Strahauer 
„Drint to me only with thine Eyes“ ij 
„An Arifp Mother’3 Lullaby“.................. Lang 
Frl. Sharp 
Arie: „An jenem Tag“ aus "Dans Heiling* 
Marichner 
Hr. D’Arnalle 


* * * 


Das „American Conferpatory“ ftellt 
zwei inlereſfante muſikaliſche Veran⸗ 
ſtaltungen in Ausſicht: Die erſte iſt 
ein Konzert vorgeſchrittener Schüler, 
das auf Montag Abend, den 24. Fe— 
bruar, in der neuen Muſikhalle, Stude— 
baker-Gebäude, feſtgeſetzt iſt. Ein ge— 
diegenes Programm wird ferner am 
nächſten Samſtag Nachmittag in der 
Kimball-Halle von den beſten Schü— 
lern durchgeführt, die Herr Viktor Gar— 
land jetzt — hat. 

* * 


Am nächflen Freitag Abend aibt bie 


„Columbia * of Mufic”. unter 


' und der Noti 


Aufb 


| er — * Zwecke 
zum erſten Male zu Gehör gebracht. — 3 


Liszt, am dritten Tage die 
Kaufpreis 


NKoſte 


Mierbe 


„Der Streit zmwifchen Pooebus | m 
dem Dramma per |? 
musica bon I. ©. Bad. — Doch das | 





wird unfere bertihmte | 
Ehicagoer Pianiitin Frau Bloomfielb= | 
sn nachjtegender | 


einzelnen | ſchueſlich 


Steuern würden ſich nach den Voran— 
ſchlägen auf 


.Mendelſohn 
Mendelſohn | 


| Prozent 
| * erſichtlich iſt, weshalb Herr For— 





boncink 
die ſeine 
die So⸗ 
praniftin Frl. Mabel Geneva Sharp |! 


| iyllr 


I Für den amı Material veruri jachten Schaden.. 


Zur Begründr na des Geſuches gibt 
Herr James B. Forgan, der zugleich 
Präſi dent der Erſt en 
onal Safety Depofit En. 

gende: an: Der Schulrath ver: 
liert dur eine V jersichtle Hung auf die 
Neveinttähung nichts, denn Durch den 
gewalt igen 9 ſeube * den die Depoſit Co. 
errichten wird und dem andere ähnliche 
Peubauten äng 
folgen werden, 
Des 


iſi, Folgen n: 


übe Feng 


Schu lverwaltun 
Die Safety 
Par 


J„iih 


&en eh} nt weſens 
auch der 
komme. Depoſi 
in ibau 83,500,000. 
kämen noch Sod ooo horn an 
Schulrath entrichteter Grundzins 
$1,000,000, 
die don ihr neu au 
bargrunditüde an Monte und an 
Dearborn Strabe aezahli habe. 
brinaung eines Iheile? ihrer Bau- 
werde die Gef 
berausgaben, im Gefan 
52,500,000. Da th nun das anceleate 
Kapital Tchwerlich fehr ho) verzinſen 
zur Einlöſung 


Schaffung 


zu 
D ePe 4 


'hra Y 
ihren 


* 1 


Ni 


ive eh 


ki, e 


loſten 


gerung de chtzeiteit rne Zu 


artnr a 
erforderlich, 


Sicherheit zu 


m den Bonds diejenige 
geben, welche fie 
bon Ka pttalanlagen haben fol: 
ten. i 
Intereſſant 
welche Herr t 
geplanten Ant lagen um 
warteten Einnahme 


find bie hai ingen, 
bon Koſten Ude 


den er 


Forgan * 
* 
= 


zweiten Tage „Der Traum |: 


vährend der Bauperiode. « 
der mitzubebauender LX 
N de 

; Ma ıchtlont r u 
* his zur Fertiaſtellung des ð* 


*,000, 000 
Vorausjidtiide Finnahmen: 
fiir das Ei —— 
1Eckaden 
the_für nenn va enlofe 


ietbe für dei 


Miethe für — x 
born Etraße 
Räumlichleiten m 
cuf der Rüdſeite des Gebäudes 
Misthe für das Banflofal und für dae ‚is 
Reſtaurant einzurichtende Stodn 
demijelben, jowie für Yager 
Mistbe für die Dreizeh 
abzügnlih zu ermartenrd 
Nichtvermietben einzelner 
Mietbe für Räumlichkeiten 


Erdgeſchoß 


vert 
im Reli er © 100,000 
todwerte, 
\ it du ch 
JJ * 
auf dem 


50,900 


iſeemmeen — 


Die jährlichen Betriebskoſten, ein⸗ 
der Bodenrente und der 


8246,000 ſlellen, ſo daß 
eine jährliche Einnahme von 8404,300 
übrig bleiben würde, d. h. rund fünf 
auf $5,000,000. — Nicht 
das 


aan darauf bejteht, Bauunterneh- 


| men mit einem icon bezahlten Betrag 


zu belaften, für ben doch 


an Grundzind 
o. inzwiſchen den 


die Safety Depoſit C 


„reellen Werth“ bereits erhalten hat. 


GSefaljene Redhnung. 


Nachdem er 16 Tage mit dem Auf- 
ftellen einer Gasmafchine in F. R. Klo: 


| boncinfs Ihee= und Staffeeladen an 22, 


und State Str. zugebracht hatte, über- 


| reichte I. M. Homell feinem Auftrag: 
ı geber eine Rechnung über 


$13, fiel aber 
beinahe auf den Rücken, als ihm Klo— 
eine Gegenrechnung übergab, 
Rechnung weit überſtieg. 
Sie lautete: 


zeiten a 35 Gent? iin $4% 
79 

ung. des 

Für Ablieferung des Kaffees 


21.00 
Homell meigerte fich, Die Rechnung zu 


t | begleichen, und murde verklagt. Geftern 
ı | fand 


bie Verbandlung vor Richter 
Nhoades ftatt. Der Ungellagte aad an, 


“daß er 16 Tage ehrlich gearbeitet und 


dafür einen Eilligen Preis berechnet 
babe. Wenn man ihm derartige Ge- 
genrechnungen mache, mülfe er auf den 
Hund fommen. Er fei von Kioboncint 
au ber Mahlzeiten eingeladen morden 
und babe ſich nicht träumen laſſen, daß 
ibm Geld abverlangt werben würde für 
bie Befichtiaung des Kaffeeröfler?. Auf 
Antrag von Homelld Untvalt wurde bie 
Verhandlung. eine furze Zeit unterbro- 
chen. Als fie wieder "aufgenommen 
murbe, heantraate Kläger eine Nieder- 
fhlagung ber Klage, da die Parteien 
fich geeiniat hatten: Der Richter fam 
dem Gejudhe nad. 


* Gouberneur Date nebit Stab 
und Starke Abordnungen berfchiedener 
biefiger Rlub3 werden fich zu dem Alli- 
noi2-Tage der dortigen Ausſtellung 
nach Charlefton begeben. 


* Ylberman Sofeph Strauß von ber 
15. Ward, der por einigen Tagen ſchwer 
an der Lungetientzündbung erirantie, 
befindet fich jeßt außer Lebenägefahr. 
Er wird in feinem Heim, Nr. 58 R. 
Noben Surake. verbfleat. 


National-Bank 


2 * Dearborn Straße | 
jieige Der Steuermwerth | riv 
was ja | 
aute | 
Co. ſtecke 
Dazu |: 


die Gejelichaft für | 
bebauenden Nach | * 
Qur | ie 
Zur 


Muh | ii 
a Vonds 
2% 
imtbetrage von 


3530000 


1,00,000 | 


Spezielle 
Diano- 


Werthe | 


Endgiltiger i Yerkauf. 


Jedes neue Piano in unjerem Ges 
haft, nicht von allernenejtem 
Muſter, und jedes gebrauchte 
Piano auf unjeren Floors 
zu herabgeſetzten Preiſen. 


Bitte, leſet die theilweiſe Liſte dieſer 
Infirumente jorafältig: 


Reues Mahogany Upright, hübfches einfaches Ges 


bii uje, reduzirt 


en, ein wunderbarer 
neue . Preiſe v 


inet, Grand — in Mahogany Gehäufe, 
* 8125 


t Grand Upriabts, in prädtig gefhnikten 
boganyg Gehäufen, mit Mandeolins 


it, — 45 


eliable Cab J tet Grand Upright, ein Öftliches Yabris 
fat, beiigt einen ungemein fühen 85 


Fe abritate in Upriahts — Noch ei intge me: 
0 nem ſpeziellen Feiertags⸗La * 
ir Eine unverglei 526 


wit ie 5 in jeber 


—— 


und ı 


eis zu — 

werden jetzt zu einem 
als wir noch je zuvor für 
umente verlan gten. Irgend 
way ſcht, wird gut daran 


e 

° Verlauf3sRaum 

3, die wir in 

tandard Fabrikate 

e Upriaohts. die wir 

Zuſtand verſe 8 haben, 
inige — 

fanger fit 


* 
Der | 


Tiche Abzahlungen, wenn e8 
moderner Stuhl und 


bes Scarf ift mit den obigen Preiſen 


monat 


vird. (Fr 


—2 


für | 


enno af 


nd Adams Sir. 


Your Ks ur 


em Zweck. 


‚Chicago Chur) 
l die Samme 
| fung zum Bei MarienKins 
| berbeims in bie J— id zu nehmen, das 
| zur Zeit in dem baufälligen und auch 
räumlich den Anfo rungen nicht mehr 
| geniigenden Gebäude Nr. 215 Waſh— 
ington = Boulevard untergebracht iſt. 
Ein Gönner der ſegensreichen Anſtalt 
bat fich erboten, ihr ein Grunbftüd an 
Yadion Boulevard und CaliforniaNipe, 
im Werthe bon $20, 000 zu fchenten, je= 
doch nur unter der Bedingung, baß bis 
zum 1. März anderweitig die Summe 
born $30,000 für den Bau eines neuen 
Anſtaltsgebäudes aufgebracht wird. 
Bislang ſind zu dieſem Zwecke etwa 
313,000 beigeſteuert worden, es handelt 
ſich alſo darum, ſoll das Angebot nicht 
verfallen, innerhald ber nächften zmei 
Mochen den Neft aufzubringen. 
fein Scherflein zu bem edlen Werfe bei: 
aufieuern münfcht, ift gebeten, feinen 
Beitrag entweder an Xofeph T: Bomen, 
510 Mafonic Temple, oder an W. 
G. Street, Nr. 135 Adams Etr,, einzu= 
En Das Heim beherbergt zur Zeit 
etwa 60 Waifen, Halbmaifen oder ans 
dere heimathlofe Kinder. Die Schme- 
ftern, welche die Anstalt leiten, machen 


Fu wohliha ütig 

sen, 
sa ot 
» ol. 


al 
ya 
Au‘ 
” € 


| bei der Aufrrahme binfichtlich Glaubens» _ 


angehörigfeit feinen Unterfchied. 
— —ñ— R — 


Siſchöfe ſollen geladen werden. 


Da Erzbiſchof Corrigan und Biſchof 
Potter zugeſagt haben, an dem Banketh 
theilzunehmen, welches in New York zu 
Ehren des Prinzen Heinrich gegeben 
werben foll, fo hat der hiefige Vollzie- 
hungs-Ausſchuß beſchloſſen, auch Chi⸗ 
cagos Prälaten entweder zu dem im 
Auditorium ſtattfindenden Bankett, 
oder zum Gabelfrühſtück im Germania⸗ 
Klub zu laden. Eine ſolche Einladung 
ſoll ergehen an Erzbiſchof Feehan und 
die Biſchöfe Peter J. Muldoon und 

| Aleranden . MeGaidt von der tatho- 
liſchen Graßiözefe Chicago; die Bifchöfe 
Wiliam E. McLaren und Charles P. 
Anderfon von der epißfopalen Kirche; 
Bilckof Charles E. Cheney bon der re= 
formirten Episkopal-Kirche, ſowie Bi—⸗ 
ſchof Fallows von der Methodiſten⸗ 
kirche. 

Die Mitglieder der Probuftenbörfe, 

welche dem Vollziehungsausſchuß ange⸗ 
* wollen darum bemühen, daß 
Prinz Heinrich am Mittwoch Vormit- 
tag auch der Börfe einen kurzen Befuc 
abitatte. Urfprünglic war der Bor» 
flag gemacht worden, die Börfe an 
jenem Tag zu Schließen, man fam aber 
davon ab, in der Vorauffegung, baß 
es den Bringen mehr intereffiren mürbe, 
da8 geräufchvolle Leben und Treiben 
an der hiefigen Produttenbörfe beobadh» 


ien zu fönnen. 
— — — — — 


Klagt ñber Mißhandlung. 


William Kratz, Nr. 3910 La Salle 
Straße, gerieth eſtern mit dem Stra⸗ 
Avboehn iſchaffner William Farley im 
Streit, deſſen Car er an 24. Gir. und 
u —* th Avenue beſtiegen halle. Im 

ze lauf des Streites will Kratßz von 
Farlen bon dem in voller Fahrt befinb« 
Iichen Wagen hinabgeftohen morben 
fein. Er erlitt eine VBerlekung an ber 
Wange und mußte von der Bolizei nach 
Haufe befördert werden. Farley bes 


% 


bouptet, er habe Kraß nicht: vom ber 


Car hinab», jondern nur zur Geite.ges 
ftoßen, wobei er dad Gleichgewicht F 


loren habe und zu Tall gelommen jei 


Mer | 





r . Berguügungs«zuegweier. 


28.— Heute deutihe Vorftellung. 

ebalers.-GEaftle Equare Opera 60. — 

Montag — „Aida“. 

eborn—NQ Ring and a fein Dules.* 

rt2.— Monte Chrifto”. { 
dera HoutTe.Montar— Miranda”. 
orthern— Die Liliputener in „xhe 
Tramps“. 

y. — The Fatal Weddino“. 

8. Tamille. 

is. — The New Vorkers“. 

u m. — Sportsman's Showe. 

—— jeden Ubend und Sonntag auch 
ttags. 

o Art Inſtitute. — Freie Beſuchs⸗ 
itiwoch. Samſtag und Sonntaq. 

Corumbıan Mufen m.—Eamflags 

und Sonntags ift der Eintritt Loftenfrei. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthijel (877). 

Bon ©. %., Chicago. 
Mit „KR ift e8 ein Ungeheuer 
An menjchlicher Geftalt. 
Mit „Hr ift es ein General, 
Aus Zeiten längft jehr alt. 
Auch eine Stadt in unf’rem Land 
ft bei dem Namen uns befannt. 


wu n® 
© 
eig 
** 
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Räthſel (878). 

Von C. L. Scharien, Chicago. 
Fünf Zeichen — Du räth'ſt ſie ſicherlich — 
An Grab und Verweſung erinnern ſie Dich. 
Eine Herrſcherin nennen die erſten vier, 
Sehr launiſch, doch Baſe, Du huldigſt ihr. 
Die letzten vier ſind als Fluß bekannt 
Im fernen deutſchen Vaterland. 

Und endlich! mit den mittleren drei'n 
Kann Lied und Geſang bezeichnet ſein. 


Räthſel G79). 
Von Frau A. B., Davenport, Ja. 
Auf dem Erſten wird geſchnitten 
Und auch wohl auf's Blut geſtritten; 
Mit dem Zweiten und dem Dritten 
Wird geſchnitten und geſtritten; 
Statt zu ſtreiten, ſtatt zu ſchneiden, 
Will das Ganze durch ſein Scheiden 
Streit entſcheiden und vermeiden, 
Und iſt darum wohlgelitten. 


Kreuzräthſel (880). 
Von C. E. Winckler, Chicago. 


&8 war ein jhöner Mann 1—2; 
Er lebte mit einer holden 2—3, 
Und 6—3 hieß mit Namen 3—4; 
Sie wohnten im 5—1—6 allhier. 
DO, wäre nun Alles ganz „DO. 8“, 
Aber 1—2 bik in den Apfel, o meh! 


Röfjjeliprung (881). 
Won Ferdinand Joggerft, Chicago. 


+ 
X 


NIE 


Bilderräthjel (822). 
Don George Rüdiger, Chicago. 


Üebenräthfel. 


1. Gleidhtang. 
Don Marie Reichert, Chicago. 
Sie fpendet in der Naht Dir Licht: 
Er hat zwei Lichter und leuchtet nicht. 


2. Zahlenräthiel. 
Bon Helene Delle, Chicago. 
34 Stadt aus der biblifchen Geichichte. 
4 Männlicher Name aus der biblischen 
Geſchichte. 
Frauenname aus d. bibl. Geſchichte. 
2 Eine befannte Anfel. 


3. Ergänzungsräthiel. 

Bingejh. von BaulRenter, Plano, Il, 

Die Bonne trägt die — —, 

Das Kängeruh die —, 

Der Städter den — — —, 

Der Bauersmann den —; 

Der General trägt — — , 
"Das Wafler trägt den —, 

Der Pieiler Die — — —, 

Das Mutterherz trägt —. 

An Stelle der Striche find Silben zu fes 
Ben, bie fich wechjelweife reimen. 


Te TL& Wiederholungsräthiel. 
wingeſch. von Frau Louiſe Vogt, Chic. 
Vom Ganzen #, verbunden durch einen 
t, ergeben ein deutjchesSängerpaar: 
&r — hohbefhtingt — 
Sie — leicht beflügelt, 
und Natur in Harmonie. — 
rg diefer Uebereinftiimmung 
lebt das Paar getrennt, in verjchiedenen 
; wenn vereint durd) Web und Ach: 
en fie enden wie — Tell. 


5 Ouabraträtdfel. 


Brehme 


Clinton, Ja. (8 


43; 


ſenkrechten Reihen daſſelbe nennen und zwar: 
1. Was oft werthvoll iſt. 
2. Einen Mädchennamen. 
3. Einen ſüddeutſchen Fluß. 
4. Beiteht aus Drei. 


6. Worträthiei. 

Von M. 2., Irving Part. 
Das Erite erftredt fih von Land zu Land 
Und ift jchwer auszumeflen. 
Tas Zweite wird im Garten gepflanzt 
Und wird gern roh gegefien. 
Das Ganze, jonft wohl harmlos ift, 
Doch wird es gerieben, dann „beiht“ es Dich. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Silbenräthjel (871). 


Reinhold. 
Richtig gelöft von 23 Einjendern. 


Eherzräthjel (872). 
Soldat, Soda. 
Richtig gelöft von 92 Einjendern. 


Silbenräthjel (873). 
Negenboögen. 
Richtig gelöft von 116 Einfendern. 


Gleichklang (874). 
Schwindel. 
Richtig gelöft von 47 Ginfendern. 


Röſſelſprung 675). 
Kleine Männchen mit großem Dünkel 
Gibt's in jedem Erdenwinkel. 
Richtig gelöſt von 89 Einſendern. 


Bilderräthiel (876). 
Shornjteinfeger. 
Richtig gelöft von 76 Einjendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln“ 
in voriger Hummer. 


1. Scherzräthiel. Sandtorte, 
Blauftrumpf. 
2. Räthjel. — Baden, Ude. 
3. Füllaufgabe. — 
Vor den Eichen ſollſt Du weichen: 
Vor den Fichten ſollſt Du flüchten; 
Doch die Buchen ſollſt Du ſuchen. 
Silbenräthſel. — Glattacker. 
Buchſtabenrebus. — Elfenbein. 
Räthſel. — Tabat. 


Kichtige Löſungen 


landten ein: 


G. A. Steinhilpert (4 Preisaufgaben — 3 
Nebenräthſel); Carl Friedlieb (4500): Frau 
Minnie E. Pauſe (4—5): Youis Baumgart- 
ner (0—1); ©. Michael, Hammond, Aud. (4 
-—5); Henrh Langfeld, Fullersburg, U. (d— 
9; M. R. Avondale (10); Frau Yıurjtman, 
Melroje Part, SU. (4-6); 3. E. Mofer (3 
—2): Hans Badermann (4—5); Paul Neu: 
ter, Plano, I. B—D: Frau Anna Pin: 
now, Maymwood, IU. (44): Frau Louije 
Echnitler (d—5); Carl Mund (2—N): Frau 
Elje Haman (4—5); Frau Vertha Janz (d— 
5); Franz SKaijer, Staunton, SU. (3—2); 
Frau Anna Heidelbady, Dat Part, IU. (1— 
—2): U. 3., Irving Park (3—1); Louis 
Mueller (2—0); F. Soggerit (44); Maria 
Eturm 3—1): Grnft Theodor (5—4): Brau 
B. Zimmermann (5—3); Frau Klara Wag- 
ner (45). 

grau Anna Huber (4-6): Frau F. X, 
Davenport, Ja. (I—5); Anna Meters (d-- 
5): Marie Bauftian, Davenport, Ka. (2-3); 
George Rüdiger (5—H); Frau B. Vene 3 
—2); Frau Neu, Hammond, Xnd. (d#); 
Sohn Hohl (4—?): Frl. Sophia Bliel (I3— 
5): Frau U. Bering 3—H: Kohn. Heiger, 
Homeftead, Na. (3—5): Kohn Pier (3—2); 
Anna Mlattader (II): Frau S. Maad, 
Davenport, Ja. (d—6): 3. 9. Gichader, 
Homeftead, Ka. (55): Frl. Alma Brehme 
(6—6); Theo. &. Soebel (4-3); Wın. Beder 
(5—5);  „Riefchen“ (45); Frl. Glfrieda 
Heeje (3-1): Frau Bertha Kiuepfer (4-5); 
Frau Emilie gridow (5—h); U. Bajener (6 
—6); Frau Fnma Kredler (3-3); Fritz 
Kirhherr (5—4). 

G. E. Windler (4-6): Wm. Schaper (4- 
6): 9. Timm (5—5); Andy Seifert, South) 
Bend, And. (43); H. Kornrumpf (5—5): 
Wm. Lahn (40); Frau Anna Peterjen, 
Davenport, Na. (36): Fred Geere, Ham: 
mond, And. (I—2): 9. Nejlen, Nacine, Wis. 
(6--4): Frl. Helene Delle (d—6)1; U. Reu: 
ichel, Dubuque, Sa. (NH: Frl. Frieda 
2—VD: Mid. NRoeichlein (3—H): 
Fritz Leſchmann (5549: Minna Mundt, 
49: Carl Boettcher, Fort 
Wayne, And. (IF); Frau F. Zielte (dh; 
Frederick Lahn (4526); Frau Wiebke Frey— 
mann, Davenport, Ja. (d—5); Frau Pau— 
lina Schoepfer (4-5): Frau 9. Frochlid (6 
—5); Frau Geo. A. Bender AI; M. 8, 
Srving Park (6-3): NR. Windler (46); 
Frau Frieda Woerner (3—2). 

A. F. Hinze (6—0):; Mathias Strafa (5— 
5): Frau Martha Rogge (d—5): Fred. Sirutes 
ger (3: Frau Martha 'togge (45); 
Fduard Freier, Riverdale, SU. 3—D; Frau 
B. Schwaiger (2—21: Frau K. Müller (d— 
DM; Frau Minna Otto, Davenport, Ja. (3— 
H. Draeger, Tavenport, Ja. (35); Wın. 


| Deubel (4-0); M. Kofsty 2—3); Frau So: 


phie Schaefer (d—4); Frit Allner (5—6); M. 
Roob (3—2): 3. EC. Weigand (6); K. 8. 
Nogt (IN; Rudolf Schweiger (6—6); Otto 


; Haering (4—4); Frl. Greta Schwanenberg 
ı (3—D; Frances Zimmermann (43); Frau 


2. Meier 3N; Frau B. Stufe (3—0); 
Geo. Geerdts, Maymwood, SU. (5—6); Fri. 
Ella Groß (5-9; Frau 8. 2, 4-2). 

Frl. Dina Schremier, Frt. Wanne, Ind. (3 
—4); Fl. Anna Eonfver d—N); Frau Ma= 
tie Lange (d—H: Wmn. Barth, South Bend, 
And. (44); „Meta” (5-4); Herm. Weiners 
(5-6); Frl. Johanna Bojet (3—2); Frau 
E. Lomberg 4; Peter M. Wilfin (6— 
6): Frau U. B., Davenport, Ja. (d—6); 
Franz U. Müller (5—6); Frau 2. Mueller 
3-N; WR. €. Krauje d—H; Mar Wagner 
(20); Frau B. Schwanenberg (321); Frau 
Marie Reichert (3—5); Frau Louije Schon, 
Davenport, Ja. 25); E. 2. Scharien (5 
—6); E. Normann (d—0). 


Yrämien gewannen: 


Silbenräthiel &7D. — Looje 1— 
3. H. Timm, 666 Haddon Ape., Chicago; 
Loos No. 11. 

Scherzräthſel (872. — Looje 1— 
92. Frl. Elfrieda Heefe, 352 €. North Ape., 
Chicago; Loos No. 35. 

Silbenräthfel (873). — Lorje 1— 
116. — Zwei Preife — Frau Emma 
Kredler, 1301 Wrightivond Une, Chicago; 
Roos No. 47. 

Wm. Deubel, 5024 Auftine Str., Chicago. 
Roos No. 83. 

Gleihflang (TU. — Lonfe 1—AT. 
Carl Boettcher, 87 Gay Str., Yout Wanne, 
And.; Roos Ne. 14. 

Röffelfprung (875). — Looje 1— 
89. K. Mindler, 91 Ordhard Str., Chicago; 
Loos No. 62. 

BilderrätHpfel (876). — Xooje 1— 
76. A. Bajener, 257W. 22. M., Chicago; 
Loos No. 32. 


——— 


Räthfel-Briefhaften. 


Frig Kirchherr; H. Kornrumpf; 
Andreiv Neufchel, Dubuque, Ja.; Fr. Wiebte 
Freymann, Davenport,a.; Fritz Leſchmann; 

red. Geeve, Hammond, Ind.; Henry Lang: 

Id, Fullersburg, IL; ©. Michael, Ham: 
mond, And.; Hans Badermann; Paul Neu: 
ter, Plano, I; Grorge Rüdiger; Frau 2. 
Plenee; Frau S. Maad, Davenport, Na.; 

‚a. Harter; Frau Marie Reichert; Rudolf 

weißer; Frau Lonife Bogt; U, F. Dinge. 
— Neue Aufgaben erhalten. Danf und 


fe —— Louiſe Sch. — Das Glüd ift 


F — BE FR — 


a jpröde Schöne; Ausdauer gewinnt fie 
aber. 

E. 9. — Der Grund ift nicht in einer Bes 
borzugung der Herren „Räthjelvettern“ zu 
juchen, fondern in der Thatjache, dab dieje 
fertige Zeichnungen einfehiden, während ge= 
wife liebenswürdige Damen uns nur leicht 
hingeworfene Skizzen und Andeutungen zu= 
gchen laffen, die erft ausgearbeitet werden 
müfjen, jollen fie benußt werden. Da findet 
das Fertige natürlich den Vorzug. — Gruß. 

Frau Marie L. — Da Prinz Heinrich 
als Vertreter eines großen befreundeten Vol— 
tes und mächtigen Staates hierherfommt 
und jein Kommen den Zived hat, der freund: 
Ichaftlichen Gefinnung jenes Volkes und jei- 
ner Regierung für unjer Volt und Land 
Ausdrud zu geben, find die „Ovationen“ 
völlig am Plate und der eingefleifchtejte Des 
mofrat vergibt fich nichts, wenn er daran 
theilmimmt. Daß der Vertreter des Deut: 
fchen Volkes und feiner Regierung ein fönig- 
licher Prinz ift, das ift nebenfächlich und darf 
auf den Empfang, der ihm wird, feinen Ein 
fluß Haben. — Die zweite Frage fanı Ihnen 
der Onfel nicht beantworten, da er nicht 
weiß, was der Herr ©. gejagt oder behauptet 
hat. Gruß. 

2? — Zwei Einjendungen ohne Namen, 


Eokalbericht. 


Von Frauenzimmeru mißhandelt. 


Km. ©. Wheeler, der Schaffner ei- | 


nes elektriſchen Straßenbahnwagens 
ber Wentworth Avenue-Linie, wurde 
geſtern zu früher Morgenſtunde in der 
Wagenremiſe an 75. 
worth Avenue von drei jungen Frauen— 
zimmern, die er anderthalb Stunden 
zuvor abgeſetzt hatte, überfallen, nieder— 
geſchlagen, zerkratzt und geſtoßen, bis 
ihm Kollegen zu Hilfe kamen. 

Die ſchlagfertigen Frauenzimmer 
beſtiegen um ein Uhr im Geſchäftsbe— 
zirk den Straßenbahnwagen, machten 
ſichs bequem, holten belegte Brötchen 


Straße undWent-⸗ 


Mittlerweile hatten eine Anzahl junger 


Männer die „Car“ beſtiegen, die es ſich 
nicht verkneifen konnten, faule Witze 
über das ſpeiſende Trio zu machen. 
Die Folge war, daß die Dämchen über 
die Jünglinge herfielen, ſie ohrfeigten 


“und ihnen die Hüte von den Köpfen 


fchlugen, bi2 Wheeler dem graujamen 
Spiel einEnde machte, und die Frauen 
zimmer am Garfield Boulevard ab» 
ſetzte. Anderthalb Stunden ſpäter räch— 
ten ſie ſich an ihm. 


— — — — — — 


Streit noch im Gange. 

Die am vorigen Montag an den 
Streik gegangenen Arbeiter der Ame— 
rican Linſeed Oil Co., Ecke 22. und 
Lumber Str. ſind noch nicht wieder an 
die Arbeit zurückgekehrt. Die Leute be— 
haupten, es ſei ihnen zugemuthet, ſtatt 
der bisherigen acht, täglich zwölf Stun— 
den zu arbeiten, und dies bei einer Lohn— 
aufbeſſerung von nur 15—25 Cents 
den Tag. Als weiteren Grund ihrer 
Weigerung, auf das ihnen geſtellte An— 
ſinnen einzugehen, geben ſie an, daß auf 
ihrem Arbeitsplatze eine Temperatur 
von 90—125 Grad zu berrichen pflege, 
urd daß es fie in Bälde umbringen 
mürbe, diefe Schwibfur täali 12 
Stunden lana über fih ergehen zu 
laſſen. 


— —— — —— 


In fünf Gängen, 


‚m Kriminalgericht wird die Gerech- 
tiofettsmühle von morgen an in fünf 
Mahlgängen Elappern. Richter Chyi- 
raus, der vor Kurzem dem Richter Ball 
als Ablöſung geſchickt wurde, bleibt 
noch für einige Zeit da, und Richter 
Baker kommt neu hinzu. Die drei an— 
deren, gegenwärtigen Kriminalrichter 
— 
Smith. Sobald Richter Ball die dring— 
lichſten Fälle auf ſeinem Zivilkalender 
erledigt haben wird, kehrt auch er nach 
dem Kriminalgericht zurück, und dieſes 
wird dann zeitweilig ſogar in ſechs 
Abtheilungen arbeiten. — Vor Richter 
Baker werden morgen die auf Brand— 
ſtiftung und Verſchwörung lautenden 
Anklagen gegen Ben Ettleſon und An— 
dere zur Verhandlung aufgerufen wer— 
den. Auf Richter Smith's Termin— 
falender fteht für morgen die Mordan= 
klage gegen Lewis G. Toombs, doch 
wird muthmaßlich die Verhandlung 
dieſes Falles nochmals verſchoben wer— 
den. 


Weshalh ſell bleihen 


Wenn es ein neues Heilmittel gibt, 
welches das Gewicht auf das 
Normale reduzirt, ohne 
Diät oder Medizin, and 

abſolut ſicher iſt. 


Ein Probe: Padet foitenfrei per Poit 


Bleibt nicht zu fett; feucht und puftet nicht, bringt 
Euer Leben nit in Gefahr durch eine Usbermafie 
bon Fett, und noch mehr, ruinirt Euren Magen nicht 
mit einer Menge nuglofer Droguen und Patent: 


Medizinen. Ehidt Euren Namen und Adreife 
Rrof. $ 3. Kellogg, 419 MW. Main Strake, Battle 
Creek, Michigan, und er jbidt Euch ein Vrobe-Padet 
feiner wunderbaren Behandlung, welde das Gewicht 
normal macht, Zoftenfrei. Fürdtet Euch nicht, dak 
es böje Folgen zeitigt. Die Behandlung ift voll- 
fändig ficher, ift natürlih und mwifjenihaftliih und 
gewährt jo viel Erleihterung, dak Diejenigen, melde 
unter der Laft von übermäßig vielem fett teuchen, 
eritaunt fein werden. Es bejeitigt den ſchweren 
Bauch, gibt dem Kerzen Freiheit, ermöglicht e3 den 
Zungen, jih natürlih auszudehnen, und Ahr werdet 
Eu hundert Mal beifer Definden gleich am eriten 
u dem Ahr diejes munderbare Hausmittel 
ver ſucht. 

Schidt Euren Namen und Adreſſe wegen eines 
freien Probe⸗Padets, welches gut verſiegelt in einem 
einfachen Umſchlag verjidt wird, mit voller Ge: 
braußsanmweifung, Bücher und Zengnifje von Huns 
derten, die furitt wurden. 

Schreibt heute Wegen eines freien Probe-Padeis. 
&8 wird Euch den Reft Eures Lebens erbeilen. 


an 


af 


| 
| 
| 


Fr 


Univerfity Zeeture Affociation. 


Morgen beginnt die dritte Folge der von ihr 
vorbereiteten Dorlefungen. 


Morgen beginnt die 3. Folge der 
Borlefungen, welche die Univerfity Qecs 
ture Affociation vorbereitet hat. m 
Südſeite-Kurſus wird Dr, Nathaniel 
Rubinkam in der Kongregational=Kir- 
che an 40. Straße und Drerel Boule- 
bard, ſechs Vorträge über Richard 
Wagners Mufifpramen halten, und 
zwar wie folgt: 

17. Februar — Wagners Erftlings- 
merfe und „Der fliegende Holländer”. 

24. Februar — „Iannhäufer“ und 
„Lohengrin“. 

3. März — „Ring der Nibelungen”; 
„Rheingold“, „Walfüre“, „Siegfried“ 
und „Sötterdämmerung“. 

10. März; — „Iriftan und Jfolde“. 

17. März — „Die Meijterfinger von 
Nürnberg”. 

24. März — „Barfifal”. 

Auf der Nordfeite werden die Vorle- 


Jungen in der Neu-England-Kirche, an | 


Dearborn Vve. und Delaware Place, 
bon Profeflor Herbert Willett über die 
Propbetengefchichte wie folgt aehalten: 

18. Februar — „Merkmale prophe- 
tifcher Betkätiaung und Literatur”. 

25. Februar — „Frühperiode des 
Prophetentbum® — Mofes, Samiel, 
Elias und Elifa.” 

4. März — „Amos Hofea“. 

11. März — „Der VBrophet Jefaias 
als Staatämann“. 

18. März — „Brophetiihe Stim- 
men aus der Verbannung.“ 

25. März — „Späteres Propheten: 
thum“ und „Die Hoffnung auf den 
Meſſias.“ 

Auf der Weſtſeite endlich wird Pro— 


ui ö s it Storr fecha Rorträg 
hervor und fiehen fichs gut jehmeden. | feſſor Frederick Starr fehE Vorträge 


über „Die eingeborenen Raſſen von 
Nordamerika“ halten, und zwar wie 
folgt im Lewis Inſtitute, an Robey 
und Madiſon Straße: 

21. Februar — „Die Stämme der 
Nordweſtküſte“. 

28. Februar — Fortſetzung der er— 
ſten Vorleſung. 

7. März — „Indianiſche Grabhü— 
gel und ihre Erbauer.“ 

14. März „Pueblos 
Klippenwohnungen“. 

21. März — „Azteken und Mayas“. 

28. März — „Die eingeborenenRaf- 
fen von Nordamerita”. 


Mit Beranünen jtimmen wir 
der Ausfage des Heren 9. 2. Sides 
bei. Genannter Herr jchreibt an den 
Eigenthümer von Forni's Alpenkräu— 
ter = Blutbeleber: „Farmerspille, Tex. 
Dr. PB. Fahıney. Werther Herr! Ich 
nehme die Gelegenheit wahr, Xhnen 
mitzutbeilen, dab Ihr Alpenträuier: 
DBlubeleber eine der beften Medizinen ift, 
melche jemals in biefer Gegend einge- 
führt murde, und diefe Beltätigung 
machen Alle, weiche ihn jemals gekauft 
und gebraucht haben. Vier Dofen fu- 
rirten mich von der Qa Grippe. Seit- 
dem famen noch drei Fälle Diefer 
Krankheit in meiner Familie vor und 
der Blutbeleber hat fie alle furirt. E3 
ift hier noch fein einziger Fall der La 
Grippe vorgefommen, two der Blutbele- 
ber diefelbe nicht in 12 bis 20 Stunden 
furirt hat. Hochachtend, 9. 2. Sides.“ 
— Forni's Alpenkräuter-Blutbeleber 
errichtet ſtarke Schutzwehren, welche das 
Syſtem gegen Angriffe der gefürchteten 
La Grippe ſchützen. 

— 


Tolman's Klage. 


und ihre 


Der ehemalige Bankier und jetzt hier 
und in dreiundoierzig anderen Städten 
als Geldverleiher ſchlechtweg etablirte 
Daniel B. Tolman ſucht beim Supe— 
rior-Gericht um Einhaltsbefehle nach 
gegen die Steuer-Einnehmer der Nord— 
und der Südſeite, ſowie gegen County— 
Schatzmeiſter Raymond in deſſenEigen— 
ſchaft als Steuereinnehmer für Cook 
County. Tolman will die beſagten Be— 
amten an der Eintreibung der Steuern 
verhindert wiſſen, die ihm — angeblich 
ohne Fug und Recht — von der Revi— 
ſionsbehörde auferlegt worden ſind. 
Tolman hatte im vorigen Frühjahr der 
Steuereinſchätzungs-Behörde gegenüber 
ſeinen ſteuerpflichtigen Beſitz auf der 
Nordfeite mit $600 und den auf der 
Eüdfeite mit $5500 angegeben, worauf 
er Steuern im Betrage von zufammen 
$74 zu entrichten gehabt haben miürde. 
Die Reviſions-Behörde beſchäftigte ſich 
dann etwas eingehender mit Herrn 
Tolmans Vermögens-Verhältniſſen 
und glaubt in deſſen Beſitz auf der 
Nordfeite Steuerwertfe im Betrage 
bon 850,000 entdect zu haben und auf 
der Südſeite ſolche im Betrage von 
8110,000. Darauf ſoll der quite Herr 
zuſammen 81710 zahlen. Das iſt ihm 
viel zu viel, und deshalb ſchreit er 
Gewalt ſo laut er irgend kann. 


Hatte Glück. 


Stadtanwalt Owens hat während 
der vergangenen Woche vor Richter 
Burke in ſieben Schadenerſatz-Pro— 
zeſſen gegen die Stadt perſönlich als 
Sachwalter derſelben fungirt. Er hatte 
Glück dabei. In vier von den ſieben 
Fällen wieſen die Geſchworenen den 
Anſpruch der Kläger ab, eine der Kla— 
gen wurde von dem klägeriſchen An— 
walt zurückgezogen und nur in zwei 
Fällen wurde die Stadt zur Leiſtung 
von Schadenerſatz verurtheilt, im Be— 
trage von zufammen $1700. Die ein- 
gellagten Summen hatten fi) in den 
fieben Fällen insgefammt auf $95,000 
beziffert. 


— — —— — — 


Todesfälle. 


Niepel, Sentp, 57 $., 675 Corte; Str. 

Guenzberger, Senrietta, 66 3., 431 Cleveland Une. 

Plinsti, Albert, 52 %., 2921 Farrell Str. 

Ohlmader, Carrie, 407 36. BI. 

Schmidt, Chriftian, 78 3., 3 W. Tate Str. 

Kornader, Edward, 30 N.,.190 Haftings Str. 

Krueger, Albertina, 73 I.,. Steiner Road und 
Milwautee Une. 

Start, €. 9, 9 3., 138 M. Late Etr. 

Kladt, Peter, 41 3., 9319 Ontario Une. 

giris, Jacob, 30 N., 585 Halfted Etr. : 
tiebe, Matbilda, Bi I 1321 N. Kimbell Abe. 

oebler, Eora U, 42 2. 

Reith, Magnus, 48 ., 1112 Diverjep Boulepard. 

Konrad, James, 44 %., 2 Shelby Court. 

Tolnid, Wilhelmine, 77 Y., 29%0 Emerald pe. 

Kurtb, Lena, 52 3, 327 N. Maribfield Ave. 

Drejel, Margaret I. 9, B 3., 324 24. Ploce. 

Annefeld, George, 6 N., R . Erie Str. 

—— friederite, 78 A., 108 Newton Str, 

Leonard, 23. 002 


2 Wentworth Ave 


. Bonntagpoft, Chicago, Zanntag, Den 16. Lebruar 1902. 


Marftberii:. 


Chicago, den 15. Februar 19%. 


(Die Breife gelten nur für den Grokhandel.) 


(Setreide und Heu. 
(Baarpeeife.) 
Winterweizen, Nr. 2, rotb, S-8olc; 
3, roth, SI—84le; Mr. 2, i 
3, bart, TI TTkc. 
Sommerweizen Nr. 1. 
54780; Xr. 3, 70 Tökk, 
Mehel. Winter-Batents, $3.80- $4.00 das 
„Hard Patents“, 33.50-83.80: befondere 
ten, 34.20. 
Mais, Mr. 3, 594-5986; Nr. 3, gelb, GO Ode. 
Hafer, Nr. 2, dic; Nr. 2, weiß, HI—tic; Nr. 
3, 44431c; Ne. 3, weiß, B4Sie; Nr. 4, 
weiß, d44Sc. 
Se u (Berfauf auf den Geleiiem—Bche: Timothy: 
$13.00— 213.50; Nr. 1, $12.00-—812.59; Nr. 2 
$11.00—$11.50: Nr. 3, $10.00—810.50; beites 
Praitie, $11.00—$11.50: do., Nr. 1, 8.0 
$10.50; Nr. 2, $7.50—89.00: Nr. 3, $7.00—$8.00; 
Nr. 4 86.00-85.50. 
Auf tünftiar Lieferung.) 
eizen, Mai Ric; Auli 79e; September 7S8c. 
5, Mai 6230: Nuli Glkc. 
Hafer, Mai If; Auli 374c. 


Nr. 
hart, T6F—Tä}c; Nr. 

74-79; Nr. 2, 
Fak: 
Mar: 


W 


Mai 


roviſionen 
Ehmalz, Mai 89.524; Auli 89.6. 
Rippden 
Gcepöteltes S 


515.973 


Mai 8.573 Juli 88.65. 


wernmefleiid, Mai 


; Suli 816.074. 


Zdhladtvich. 
Beite „Bee 1000 Pfund. 
30 per 100 Pfund;: qute bis ausgeſuchte 
und Grport:Stiere, 85. 10 36. 0: ge⸗ 
bis mittlere Sti 3.80.05} 
fette NKübe, 8.2 Kälber, zum 
Schlahren, gute bis 
Zucht, aewöhnliche 
Edwi 


Ausge 
*. 20. 424ver 


1800 


— 435: 
beite 
beſte, 833. 
beſte 
100 Brand; 
gute Schlachthauswaare), 
ſuchte für Fleiſcher, 0.1085, 
Thiere (1505195 Wind) 


*.20 x7. 30: 
8. 2. 
Verſandt. 


znliche bis 


zum 
gewöt 


— 


83. 


Mu, c, " 
beſte, B. 15 86. 75: 
84.50-80.10 

*s wurden während 


legten Woche nach Chicago 


Kälber 
afe. Won bier verichidt 
411 Stälber, 40,451 


NM r 759 
wur 
en: 18;,626 Rinder, Schweine 


6 Schafe. 
(Marktpreiſe an der S. Water Str.) 


Motterei⸗Produtte. 

Butter— 
„Creamery⸗ 
Ar. 1, ger $ 
per ı 
ty“, Cooleys 
‚ per Bund 


ertra, per Rfund 
Zr. | 
„Da: 
hr. 

Ar & 
„Ladles“, ver 

Badwaare, frijche, ver Pfund...... 


miäje. „Imins .0.10 


0.105 
Piund.... 0. 


per PBiund... 


American“, per 
per Mund 
5“, ver Wind 
burger, ver Pfund 
d, ver Vund 
iet— 

Ster nadgevriifte Waare, 
(Kiiten eingeichlofien) 
Krise Raute, ze Norma von Ver: 

luſt (Kiſten zurüchgegeben) ........ 


Beilügel, Kalbileiih, Fiihe, Bil. 


tlügel tlcbend)— 

Dübnee, Der BERND. caccsuennniee 0.00% 
Trutbünner, per Piund 0.104 
— 0.10 —D.105 
Gänfe, per Dikend 5.50— 10.00 
fläünet taeichlachtet und zugerihtet)— 
DRUNER. DIE DRNB nn 
Kapaunen, per Vlund.oocoosuorseee 0.14 
Gnten, aute bis beite, per Pfd 
Hanie. befte. ver Bund 
Iruthühner, per Pfund..oeeecere.. 0.12 

ölder (geihlahtend— 
50-60 Pfund Gewicht, per Pfund.. 0.06 —0.063 
69-75 Pfund Gewicht, per Vrund.. 0.055—0.074 
S—-100 Pr. Gewicht, per Bhumd.. 0.08 —0.083 
19—110 Pd. Gewicht, per Pfund... 0.09 —0.005 
ie (en 
Schwarzer Parfıh, 
Diderel, 


ver Dsed. 
0 


0.233—0.20 


0.10 
—0.15 
—0.13 

—0.19 
—).14 


ver Bfund 
per Pfund 
Hechte, ber Pfund 
Karpfen, per Pfund 
Bar ſch, ber Vfund 
Aale, ver Pfund 
Wil d— 
Enten, 
Euten, 
Schnepfen 
Plover, per Dutzend 
Kaninchen. per Dutzend 
Haſen. ver Dutzend 
Opoſſum, das Stück 
Wilde Truthühner, ver Pfund.... 
Wilde Gänſe, per Stüd............ 
Bärenfleiſch, per Pfund 


Friſche Früchte. 


0.123—0.13 
0.04 —0.08 
0.05 —D.06 
0.018—0.02 
0.08 —0.09 
0.05 —0.8 


3.0 —.50 
6.00—10,.00 

2.08 

2.00 
0.0 —1.0 
1.25 —2.75 
0.29 —I,25 

0.124 
0,40 


—0.0 
0.10 —0.13 


Mallerds, per Dugend...... 
„Ganvasbads", per Dußend. 
ver Tugend 


AMenfei— 
„Grcening&*, befle, per Fab........ 
„Ben Davis“, per 
„Baldwins“, Nr. 
„Jonathans 
Bananen--per Gebärge 
Sıtir enen—California, per Kiite 
Meifina, per Kiite 
Drangen—Floridas, per halbe Kite 
Galifornia Navels, per flüite...... 2,50 
„Grape Fruit“—Jamaika p......... 5.00 
„Grape Fruit⸗—Florida............ 6.08 - 
Ananas, per Dugend 
Bre:rißelbeeren — per Fak 
Trauben-— 
Catawbas, Fifte mit 15 Körben.... 
Relitorniiihe. 4 Pärbe 
Malaga, vper Fähſchen............. 


Erdbeeren, per Quart 


Gemüfe. 
Prüfjeler Sprottenfobl, per Quart.... 
Notbe Rüben, ver Faß 
ſtraut, di 
ver Faß. N. 
Sauerkraut, 
Mohrrüben 


4.50 
WARS Seen DO 
J 
4.00 


1.20 


—,0 
80 


3.00 
6.50 —7.50 


1.7 
1.9 —1.5 
3.00 —7. 

0.49 —0.50 


0.13—0.1: 
aan 


California, Ber Crate...... 
Blumenkohl, Fallfornia, per Grate 
Gurken, hieſige. per Dutzen ........... 1.5 — 
Yıoı 1, beite weiße, per Nuibel...... 
en, der Tugend Bündchen 
Kopflaint, per Korb 
PBlattialet, per Kübel 
Sellerie, Mid... feint 
Hieſige. per D 
Tomaten, faliforniiche 
Meteriilie, per 
Rüben, neue, ver Yab 
Spinat, per ab „: 
Baltinaten, per Faßeroononsscncnee It... 1.5 —.35 
Seuaib, die Tonne 40.00-45.00 
Vilze, das Pfund 0.20 —0.40 
oberen: 
Grüne Schnittbohnen, per Buſhel-Kiſte 5.9009 —6. 50 
Wachsbohnen, ver Buſhel-Kiſte 5.5 0 
Irofene „Peas“, auserlejene, Buſhel 
‚Medium 
Braune chwediſche 
Notbe idneys“ 
Rortaiieiu 


35 

75 

0.18 —0.30 
3.25 —4.0 
—(),50 


i Buſhel 0.753 0.70 
Geringere S 0.8 —0.73 
Süßkartoffeln, 9 





Sorgfällige Anterfahungen. 


Menn diefe Gejellihaft den Titel von 
einem Grundftüd garantirt, fo bafirt fie die 
Garantie auf eine jorgiame Unterfuchung 
dur Adpofaten, die die Grumdeigenthums: 
Gejege zu ihrem Lebens - Studium gemacht 
haben. Unverfäuflihe Titel werden nicht 
verfichert. 
keine Berfiherungs = Police, jondern einen 
guten Titel, verftärft durch eine Garantie 
bon einer veraniwortliden Kompagnie. 


Netord nicht aufmweift, wird Hierdurdh ver: 
bürgt. 


GHIGAGO TITLE a TRUST CO, 
Kapital $5,000,000. 


Minfriodt® 


Kleine Anzeigen. 


— —— — — > 
Berlangt: Männer und ſenaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubril, 2 Cents das Wort.) 


Berlangt: Antelligenter deutiches Herr für ein be: 
deutendes Reifeunternehmen, als Sekretär und Sai- 
firer bei bobem Salair. Muß Sicherheit ftellen. — 
Offerten unter K. 641 Abendpoſt. 


erlangt: YBuhbinder an Nopitäten in Lederwaa= 
ren zu arbeiten. Gifeman, Kaifer u. Co. 177 Filth 
Une. 


Berlangt: Agenten für Milwaukee, befter Artikel, 
De täglih SE-$10. 59 €. Waihington Str., 
vor. s 


$3 per Tag und dauernden Berdienft garantiren 
wir Jedem, der eine — für Jagd», Sands 
f&afts=, religiöfe, patriotifhe u. ij. m. Bilder über: 
nimmt. Kein Rifife. DO. & S. Silbermann, ©. 13, 
Et. Paul; Minn. 1Ono—Sap, 


fon: 


jur I! 
i 


I 
(Anzeigen 


350,114 | 





| Guter Yohn. 


| fiiche 


| Madanıe 


I 317 &. Nortb Ude. 
| 1. Flat. 


ı arbeit, in Stellen von 2. bis 6 Doll. Mrs. 


ı rant, 


| bei 


| born Str. 


| ten. 


| für Gemüfe-Ärtnerei. 
ı Apr: W. & 


| Mobawt Sir., 
Mit anderen Morten, Sie fanfen | _ etbe 

fices. 142 E. North Ave. 
Herrn, 
lige Sicherheit in Bezug auf Mängel, die der 


barſchaft. Offerten unter W. 834 Abendpoſt. 


Berlangt: Männer und Anaben, 

Unzeigen unter diefer Aubrif, 2 GentS das Wort.) 
PVerlangt: Junge, um die Büderei zu erlernen. — 

3005 Archer Ave. ſomo 


Verlangt: Cylinder und Gordon Feeder; ftetige 
Arbeit und guter Lohn. Adr.: W. 804 Abendpoit. 


Verlangt: Yuchbinder für ein große Blank Woot | 


Geichäft. cbenio erfter Klajie Fintiber, ftetige Arbeit 
und guter Yon. Wdr.: W. 805 Abenppoft. 


Verlangt: Junger Iediger_ Mona, Bar zu tenden | Dr 
und PVorterarbeit zu thun. Deutjcher vorgezogen. — | u. 


3161 Wentworth Ave. 
Verlangt: Junge in Apothele. D E. Chicago Ave. 


Verlangt: Junge, undefähr 18 Jahre alt, das 
Maſchiniſtengeſchäft zu erlernen. Bringt Referenzen. 
Muß in der Nachbarſchaft wohnen. 981 Milwautee 
Ave. 

Verlangt: Ein zweiter Barkeeper, muß gut Pier 
zadfen können und das Aufwarten verſtehen. 
8. 620, Abendpeit. 


jajo 


Verlangt: Nordjeite-Mann mittleren Alters oder 
altlih, tbätig und intelligenz, ale KRollettor und 
Agent. Fmpfehlungen. Apr: W. 82 AUbendpoit. 


Verlangt: Eriter Klaife Tifchler für inne 

Tiichlerarbeit: aukerbalb Der 
Wilianı Goodiohn, 24 

ı Sügemiütble 

Sonntag bei 

am Goodjohn, 4 Wi 

Eriter Klafie Stod Cutter an Haus: 

fe außerbalb der t. 


und Qusleger für neue Büch 
und YZertiekrirten für Chiraao und auswärts. % 
145 Wells Str. 3} 


Verlangt: Mauner und Frauen. 


(Anzeigen unter diejer Kubrif, 2 Cents das Wort.) 


Maichinenmädeon und Fi: 
Ave., 2 


Stellungen juhen: Manner. 
unter diefer Rubrit, 2 Gent! das Wort.) 


’ 


ni 
ı5 


on 


hr Mon 
John Mon 


ĩ 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
ſAngeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents des Wort.) 
Läden und Fabriken 


‚riohrene Mands 


3 das Mleidermachen 


> Diveriep Wlo>., oben. 


Damenröden. 
jaio 
fatholiih, für Office-Ar 
etwas Erfahrung 
jajon 


Vırlangt: Maid Nädden au 


an Cloaks, 


Ave. 


Verlangt: Erfahrene 
Guter Lohn. Stetige Arbeit. 
Market Str. 


und ‚Finisbers. 
G. Barrett & 
15feb, Iwx 
Verlangt: Frauen und Mädchen um das franzö— 
Kleidermachen und Zuſchneiden bei deutſcher 
Dame innerhalb drei Monaten gründlich zn erlernen. 
Thomas, 197 W. Diviſion Str. 


tittmacher 
R. 


18ia1Mfafoms | 


Verlangt: Erfahrene Mädchen oder Frauen zum | 


Sortiren 


Verlangt: Maſchinen-Mädchen an Ganvap:Röde. 
E. C. Coot & Bros., 40 Oſt Kinzie Str. ſaſomo 


neuer Lumpen. 79 Market Str. frſaſon 


Sausarbelt. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Syamilie. 645 Fyullerton Ave. 


: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus- | 


uß kochen können. Nur ſolche brauchen 
n. Nachzufragen: 426 Aſhland Blod. 
Mädchen 
2. Flat. 


Sonmo 


Verlangt: Anitändige Frau oder älteres 
5 Saushälterin. 702 Melrofe Str., 2 


Nerlangt: 2. Mädchen ın Familie von Zweien. 44. 


Verlangt: Fine ente Wafchfran. 381 Mohawf Str., 
jomo 

Nerlangt: 50 Mädchen in Ravenswood für Haus 
G. Mee 


boldt, 547 Irving Part Ave. 

Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Empfehlungen. Kleine Familie. 4542 Indiana Wpe., 
1. Flat. 


Verlangt: Erfahrene Lunh-Köhin im Saloon. 
S Top Floor. fafo 


Str. 


hen für allgemeine Hausarbeit in 
von 4, ii rdlicher Voritadt. Guter Vohn. 
R, 220 Abenppoft. ſaſon 


Verlangt: Deutiches Madchen für Sausarbeit; 
keine Wäſche. W Waſhburne Ave. ſaſomo 
Geſchwiſter, 
Hausarbeit, 

tes Heim für 
Perſon. Er ehlunge hwe — Auch 
2 ; 


Verlangt: Zwei Mädchen, allenfalls 


Mädchen 


richtige N 
ein Mäochen als Kin 

4 Nabre. Gebalt SI bis 
fo bald als möglich. Dil 


Mädchen oder 
153—155 Weit 


+4 per Mode. N 
Weſt Adams 

Yrau in Reitaurant. — 
Nandolph Str., 


Nerlangt: 
Fred Klimt, 
ment. 


VBaſe⸗ 
frſaſon 
Verlangt: fatholiihes Mädchen 
Hausarbeit. 
ſtirſchner, 662 


br 83,50. 


. Nortb Une. friafon 
Verlangt: Fin Mädchen von 15 Nahren für Haus: 
arbeit. 2 Perforen. Adr.: KH. 606 Abendpoft. 


Verlanat: Deutiches Märchen für allgemeine & 
arbeit. $ der Woche. 300 ©. Taplor Ave. Ca 
Bert. midofrjaior 


Verlangt: Mädchen fiir Kitchenarbeit im Reftau 
731 Larrabee Ztrabe, nabe Yincoln Avbenue. 
\ jafo 


Stellungen juhen: Frauen. 
Ungeisen unter diefer Rubril, 2 Gent das Wort.) 
Sefucht: unge gebildete Norddeutiche jucht Stelle 
aut ſitnirtem Herrn als Haushälterin. Adr.: 
W. 203 Ubendpoft. 


BGeihäftsgelenenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Gent? das Wort.) 


81,00 — Saleon, W. 12. Straße: alter gutgeben: 


ı der Bag; Miethe 825 einihliehfih Wohnung bins 


Dinke, 59 Dear: 
fodido 


ter'm Store; OO Stod an Hand. 


Zu vertaufen: Fd:Saloon u. Property, gute Yage. 
Nahrufragen 1732 N. Sonne Ave. 


Keine Agen 
ſa, ſo 


Zu verkaufen: Delikateſſen-Store. 


9 W. Belmont Ave. 





Geſchãttsthetlhaver. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cent? das Wort.) 


Martner verfanat, © mit etivad Kapitay, 


Abendpoſt. frſaſon 


Zimmer und Board. 


| (Ungeigen unter diefer Rubrit, 2 Ermts das Wort.) 


Zu vermietben: Broß:3 möhlirtes Fyrontzimmer. 46 
nahe Clybourn Ave. 


Zu vermiethen: 2 helle Zimmer, pajfend für Of: 


Möplirtes Zimmer für einen 


Zu vermietben: Fi 
Nahzufragen 349 €. North 


in Wrivarbaus. 


Ave, 1. Flat. 


gu miethen und Board gefuct. 


| (Umgeigen unter diefer Rubrik, 2 Eent$ das Wort.) 


Zu miethen gejuht: Haus mit langer Teaie, dvaf: 
fend für Saloon mit Vereinshalle, in deuticher per 
afon 


Sterytiicjes. 
Anzeigen unter dieier Rubrif, 2 Gents das Wort.) 


Indian Treatment Ymititute, 31 Wells Str., 
Zei. Plad 1427. — Einfaches jicheres Heilmittel ges 
gen alle veralteten Krankheiten jind Indian Baums 
tinden= Bäder. Ria,Imft 

Dr. Ehlers, 1% Wels Str. Epezial-Arzt.— 
Geihleht3:, Haut:, Blut, Rierens, Gchers und Dias 

entrantbeiten jchnell geheilt. KRonjultation u. Unter» 
re frei. Spreditunden 9—9: Eonniags en 

2jan 


Unterricht. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


" Freier Unterricht in Solzbrandmalerei (Borogra: 
pbie). Anmeldungen von 9 bis 6 Uhr, 659 North 
Vark Ave. 14ib,1mX 


“ Engliiher Unterrit, 6 Stunden $1. Prof. Bobl, 
14 Wisconjin Str. 


Gefunden und Berloren. 
(Uinzeigen unter biejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verloren: Gine graue Stute, mit Zügel und Rum: 
mer. 530. Hamlin Ane., Telephone 338 Weit. Be: 


lohnung. 


Adr.: | 


Sm, | 


fowie | 
jafon | 


für 


be: rau | 


friafon | t 


Mann dorgejogen.— | 


Gruudeigenthum und Sanjer. 
(Unzeigen unter diejer NAubrif, 2 Gent das Wort.) 


Sarmländereien. 
Sheriff? = Vertauf. — 40 NAder Yarın, 
Heus, Stall, 15 Ader unter Bilug, Wisconfin, FW. 
I Herrn Ulfrih, 522, 40 Dearborn Str. 1275, 1 ® 





BormundS = Berktauf. — 121 Ade, 51 
' Ader unter Pu, 6 Gebäude, nahe Schule, nabe 
Stadt, $I7W. — Keny Ulrid, 522, 40 Dearborn 
12565, 1m% 


aufhen gegen Cbicagoer PBroperty: 30 
zur Sälfte fultivirt, bei Sayen, Ark— * 
C. Marſon, 6532 Milwaukee 


JFarmen mit Stod und ſtedender Ernte vert 
| für Chicagoer Grumdeigenthbum. 119 La 
| immer 2. 


Sall 
Saul 


Nordweſtſelte. 


Kauft vom Eigenthümer! Moderne Cot 
ıne beibe8 und faltes 
5 ınd Gas. Alles fir und fer 
. Wajbhtenaw und George Str. 
alifornia Ave. Car. N 
feb16,19,21,22,23,26,3 


Zu verfaufen: Reue 5 Zimmer Häufer, 7 Fur 
Drid = Bajement, Badezimmer, nahe Belmont uud 
Gliton Ave. Cars. $75 baar, $12 monatiid. Erma 
Meims, Eigentbümer, 1959 Milmaulee Upe,, zwiſchen 

| Sullerton und Salifornia Abe. 24058* 


Berichiedeneb. 


Sabt Ihr Säufer 3a verlaufen, gu vertaufchen oder 
gu verinierben? Kommt für gute NRejultate 3u uns. 
| Wir baden immer Käufer an Hand. — Sountags 
‚ ofien von 10 Li3 12 Uhr Vormittags. — Nidard U, 
| Rog & Ce.. Zimmer 5 und 6, 8 Waſhington Str. 
| Rorpweit:Ede Dearborn Str. 
| ——}weig:. Gefiääft: 
1697 N. Elar? Str., nörtlid von Belmont Ans. 
120,2 
J — — —— —— — — — ——— — 


Geld auf Wobel. 
(Ungeigen unter diejer ! t, 2 Cents das Wort.) 


i u.&8. Streng 
| 18 SaCale Etr.. Simmer 3 — Xel.: 737 Mein, 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Bierde, Wagen nf. m 


Rlietine inleiben 
von 20 bis $400 uniere Spezialität. 
Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wenn wis 
| die Unleihe machen, ſondern lajjen dieſelben 
in Gurem Beiik. 
Wir leihen aud Geld an Solde in gutbezahlten 
| Stellungen, auf deren Rote. 
Wir baben das gröfkte deutihe Gefhäkk 
| in der Stadt. 
Ale guten, ehrlichen Deutfshen, fommt zu umß, 
wenn Abr Geld baben wollt. 
Ihr werdet e8 3u Eurem BVBortbeil finden, bei mis 
| vorzuiprechen, ebe Ahr anderwärts bingebt. 
Die fiperfte und zuderläfiigke Bedienung zugelicherı, 


| 10ap, 12 
18 LaSele Str., Zimmer 3 — Tel.: 737 Main, 


— Geld y;yupvdverleiben — 
auf Mösel und Pi obne zu entfernen, in Sums 
men d ) ju den billigiten Raten und 
ei ten in der Stadt. Wenn Sie 
ı Sie keine Gefahr, dab Zie 
verlieren. Mein Geihäft if verant: 
lang etablirt. Keine Nachfragen ers 
3 privat. Bitte, fprecht dor, ebe 
bingebt. WUle Auskunft mit Vers 


worti:h und 
den gemacht. 
Ihr anderswo 
ı guügen ertbeilt. 
Das einzige deutſche Geſchäft in 
Otto E. Voelder, 70 LaSalle 
EüdmeitsCfe Randolph und Ya 


Chicago. 
+ 2* 
Str.. 9. i 
alle Str. 
BijaX* 


Finanzicles. 


(Anzeigen unter diefer Kıubrif, 2 Cents das Wort) 


Geld obne fommiffiion 
Louis Freudenberg verleiht PBrivatsffapitalien von 
obne Kommijl.on, und bezablı ſämmtliche 
ſelbſt. Dreifach ſichere Hypotheken zum Ver— 
ts an Hand. Vormittags: 377 R. Hoyne 
e Cornelia, nahe Chicago Ave.: Nachmits 
tados: Unity-Gebäude, Zimmer MU. 79 Dearborn Stt. 
— 
—* — 
Braucht Ihr Geld? — Wir verleiben Geld an jale: 
| rirte Männer und Damen, auf ihre einfache Unter: 
ı Schrift, su den n ialten Raten, obne jedeSicherheit. 
I Leichte Abzablung. Sprecdht bei uns vor. — Maion 
Inveſtment Co., 135 Adams Str., Ede Clark 
ı Etr., Zimmer 1209, 6fbX* 


|. Geld am verleiben an Damen und Herren mit 
' Sefter Unftelung. Brivat. Reine Sppothel. Niedrige 
| Raten. Leite Nözchiungen. Zimmer 16, 86 Wafb« 
| inaten Etr. Offen bis Abends 7 Uhr. Oma!? 
Privatgeld auf Grundeigentbum zum Pauen, & 
und 5 Prozent. Monatliche Zahlungen. $l per Hun: 
I dert. Adr. U. 194 Abendpoft. 2jan,*X 


i Geld zu verleiben auf Graf 
| Melms, 1959 Milwaukee Fullerton 
und California Ave. — 


Grundeigenthum. 
Ave., zwiſchen 


| Perſouleches. 


| (Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


California und North Bacifte Küfte, 

| Sudfon Ultron Grfurfionen, mittelft Yug mit fpe» 
| gieler Bedienung, durdfahrende Pullman Touriftens 
| Schlaiwagen, ermöglicht "Darlagıeren na Galiiornien 

und der Bacifickülte die augnehmite und billigite 
ı Heijr. Bon Chicago jeden TDienftag und Donneritag 

dia Chicago & Wlton Bahr, Über d’e „Scenic Route* 
| mittelft der Kanias Kity und der Denver & Wie 
| Orande Bahn. Expreib: oder jdrecht dor bei Nudion 
| Ulton Excurſions, 349 DMarquette e Gebäude, 
| Ehicage. 1056, 2* 


|  Ghriftlihde Arbeiten und lieberjegungen, gut und 
I guverfälfig; ebenfalls Unfprachen, Gelegenbeitsreden 
ı deutih und engliich angefertigt. Abends vorzujpres 
| on oder abreifirt: 337 Sudjon ne. 1. Flat. 

| 25/9, 2° 


TI Echte deutiche Filzfhuhe und Vantoffeln jeder Gröz 


f Jimmermunn, 


Str. 
lrian, Imt* 


Be fabrizirt und hält vorräthig A. 
I 148 Elvbourn Ave., nahe Larrabee 


Damen- und Herten-Kleider auf leichte wöchent⸗ 

liche oder monatliche Abzablungen. Crane's, 167 

Wabaſh Ave. 9f9,%* 

| — —— — Ta 

iverſammlung des „Brooderh 

dill Workers of Americ 

mittags 2 

me von Mitgliedern frei. 
jafo 


Mafie 
ed P 
den 


* 16 
Veſt 12. 


Straße. 


Februar, \ 
Aufne 


Heirathsgeſuche. 
(Ungeigen unter diefer Nubrit 3 Gent? das Wort, 
| aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Ich juche cin braves, häusfiches, ül: 
eres Mädchen oder junge Wittive ohne Kinder, von 
dinen Eltern, zu beiratben. Ich bin anftändi 
Mann, Kanpdiverfer, mit gutem, itcs 

tt, Nahre alt. Offerten, ivenn mög 

y) mit Wbhotographie, jenden unter 8. 627 
Abendpoit. 
Heiratbsacftuh: Ah bin Wittwe, 23 Nahre alt, 
nder, habe eigenes Haus und $1600 Baarver 

hte mih mit ftrebjamem, gutem Manne 

heiratben. Jch jehe nicht auf Vermögen. Adr. &. 
639 Abenppoft. 


zu 





Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit, 2 Gents das ort.) 


| ⸗ñee —ñ —— 


Muß poſitiv dieſe Woche verkauft werden: Der 
Inhalt unſeres Privathauſes, ungeſähr 4 Monate ge⸗ 
die feinſten Möbel, die für Geld zu kan— 
aus prachtvoller Mahogany Par— 
lot a Mabogany Davenport, echtem Vers 
ins 9 Barlor Gabinet, Ziih und Piedeital, 
! einzelnen Rarlor:Möbeln, Statuary, elegantem Brics 
! a:Brac, majliveım Golden Daf Sideboard, Auszichs 

tifh mit Lederfig:-Stühlen, echten Meffing n 
Sden-Pettftellen, Bor Spring Haar Mo 
radhtvollen Drejierd in Mahoganyg und 
af, mit dreifahen Spiegeln, Ladies’ reſſing 
Tables, Mahogany Combination Boot Cafe, Damen: 

Schreibpult, OX12 NRugs, Draperien und Gardinen, 

in der That Alles, was zu einem hübſch möblirter 

Hauſe gehört; man muß es anſehen, um es ſchätze 

zu können. Keine annehmbare Offerte zurüchgewie— 

ſen. Ebenfalls elegantes Mahogany Upright Piano. 

Kommt ſogleich. 309 South Park Ave. 

19a, jondido, im 


! braudt 1 





Zu verlaufen: Fin faft newer Univerfal Küchenofen, 
I billig. 2 R. Lincoln Str., 1. Flat. 


Zu verkaufen: Ein Mantlesiyoldingbett ($6) und 
ine eiferne Bett-Spring ($1). 5l4 Waihington 
| Boulevard, nahe Aihbland Une. friafon 


| Bierde, Wagen, Hunde, Bögelzc. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Gents das Mort.) 
Zu taufen gefudt: Ein Wegen flir einen utter: 
oder Commiſſion-Store. 181 W. Yale Str. imo 
Singende Kanarienvögel, ſprechende Papageien, 
Goldfiihe w. j. m., aute Auswahl und miedrigite 
BVreife, dei Raempier. 8 State Etr. Djat* 


(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Zu verlaufen: 16x20 Voigtländer Linfe, Ropfftins 
der, Drudrabmen, 153. Burnifber, Schaufäten 
u. i.w. 333 Madhawf Str., 1. Flat, Front. ſaſo 


Rechtsanwälte. 
Unzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


William Henry, deutſcher Rechtsanwalt. Allge: 
meine Redhtspragid. Rath frei. Zimmer 1241 
— 1243, Unitp Bidg., 79 Dearborn Str. Sfeb,ImX 

2. 2. Eihenheimer, deutier AUdvokar, praktiziert in 
allen Gerichten. Roniultigtion irei. 59 Dearborn Etr, 

" Miaf® 


Batentenwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cenis des Wort.) 


A EEE Sa: 





5 


ke NORTH 
WESTERN 


Aus welden Gründen ftrömen Geiftliche, Schullehrer, Arbeiter und Handwerfer in die Office der Northiveftern Wireleb Zelegrapb 
Ghicano, und weshalb befichtigen fie die drahtloien Vorführungen, 
Verfuche zur Sce haben gezeigt, Wie leicht es ausgeführt werden Tann, 
riment mehr ift und faufen jest Aftien, da jie einjehen, daß die Aktien theurer werden müjjen, faufen fie jebt. 
die einft billiger waren, al die der Nortbiweitern, jest in die Höhe gingen. 
Bel zwanzigtaujend Aftien feiner Bell Telephone für eine 
Der Wirth des Kofthaufes und feine Kinder und feine Enfel erzählen fortiwäbrend bon der großen Gelegenheit, 
ein Mllionär zu werden — und auf weldh’ glänzende Weiſe er jie vorübergeben lieh! Mas werden Eure finder und Eure Enfel über Euch jagen, 
ift abermals eine Pell Ielepbon-Gelegenbeit. 
es ift, Geld für ihre Attien = 


wiejen hat. 
und wie Altien diejer Kompagnie, 
Männer, wie der Mann war, dem Herr 
gelacht wurde? 
Ihr eine ähnliche Gelegenheit verpaßt? Seht 


ben ſich an dieſe Kompagnie gewandt, 
Mich., und Manitowac, 


und die iſt nicht zu vertaufen. 


Ihr es ein? Es 
Die Pere Marxquette Eiſenbahn wird von Männern geleitet, deren einziges Beſtreben 
um ihre mit drahtloſer Telegraphie 
Wis., einer Entfernung von 62 Meilen, 
Wautegan und Milmantee errichtet werden follen, find eingetroffen. 
wir Telegramme von 10 Wörtern für 10 Gents abjdiden. 
82,000 in Wall Street, oder an der Rovard of Trade in Chicago bei einem Verjuch eingebükt habt. 
men induftriellen Unternehmen an und fauft, fagen wir, taufend Aktien der Northiweftern Wireleb zu 75 Ct3. per Aftie, 
zu bezahlen, fo lange fie noch zu diejem Preis zu haben jind, und ergreift Die Gelegenheit, viel 
nordweitligen Staaten, und durch die Ürrangements, die wir kürzlich mit der New Englann Wireleh Telegraph Go. 
Staaten kontroflirt und feit den Arrangement mit der Gulf Wircleß Tel egraph 6o., 
wir zu der größten drabtlojen Korporation in AUmerifa geworden. 
die Meitern Union und Pottal Kompaanien fie und nicht abtauft und die Kontrolle eriangen? Sie fünnen es 
Pıofpett und Beitellung- Formular auf Anjrege. Stellt € Shedts, 


Greift zu zu diefen Preiien, ehe die 
nächfte Steigerung ftattfindet ..... 


Boll eindezahft und non-ässessable, |__FoB eindegahft und non-assessable, Zari-2Bertf $1.00. | Werth $1.00. 


_Bonntagpoß, Chicago, REES — 16. Eebruar 1902. 


75tc 


RE 


welche dort ftündlich ftattfinden? 


Dampfer 
ſollen errichtet werden. 


ſämmtlichen 
Die 


Hierin liegt keine Spetulation. 


Oft wurde die Frage an un 


ompany in 


Weil ſich drahtloſe Telegraphie als Bliss er⸗ 


Inſtrumente für die Stationen, 
Eine zweite Sendung dieſer Inſtramente iſt fällig. 
Es iſt lein „Flyer“, wobei Ihr vielleicht 5500, 81,000 oder 
Weshalb legt Ihr Euer Geld nicht in einem legiti— 


Geld zu erwerb 


welche die Golf-Staaten und die Inſel Ruta fontrollirt, st 
s geſtellt, wes halb, 


Poſt M oney & 


Starrföpfige Befhäftsleute haben jih überzeugt, daß c5 fein Frpe: 


Sie erinnern jih der Bell Telephone 
Seid Ahr einer der furdhtjamen 
zweimonatlihe Kojtrehnung anbot und aus: 
die ihm geboten wurde, 
wenn 
Inhaber zu erwerben. Sie ha— 
Stationen 
die zwiſchen 
Wenn fertiggeitellt, 


zwijchen Yudington, 
Chicago, 


fünnen 


zu verjchen. 


und ohne Maflern Kommijlion 
en! Unfer BEER umfaßt die großen 
getroffen haben, welche die Hafen 

5 
haben, 
Altien, 


wenn wir eine ſo gute Sache 
nicht. Wir halten die Majorität der 
Orders etc. aus zahlbar an die 


Northwestern Wireless Telegraph & Telephone Go., 


Union Trust Pank, EEE 
..‚Depofitorh.. 


J KRoti J 
loſe Rompagnie. 


Naturkunde und Technit. 

Ein Pompeji ın der Wüfte. 

Bor 1500 Jahren war die 
Ihamugas in der römijchen Provinz 
Numidien eine große Gemeinde bon | 
50,000 Seelen, mit vielen Gtraßen | 
und GSteinhäufern, mit Bädern 


| 


| 


Gtabt | 


| 


| zweimal 
und ! 


Rafernen, mit Tempeln und Triumph: | 


bogen. 


Heute ftehen ihre Ruinen auf 


der öden Ebene im Innern von Ulge: 


rien, einer Stabi des Todes. Ihre 
Säulen und Bogen find niedergelegt, 
der MWüftenfand iit über ihre jtillen 
Straßen hingemeht, und, 
von Denen, die dort Ausgrabungsar- 


abgejehen | 


beiten vornehmen, und bon gelegentli= | 


chen Befuchern lagern nur einige mans 
dernde Bebuinen zivifchen den Steinen 
der zerfallenen Wohnltätten. 
gad“, fo heit der Drt auf modernen 
Landkarten, liegt in einer Gegend, 
deren Rüderoberung erjt feit Kurzem 
bon ber 
ift, in die bis jeßb der 
Tourift faum gedrungen tft. 


„Zime 


| Brand gefegt und 500 Menſchenleben 
vernichtet wurden, wird ſich aller 
Wahrfcheinlichteit nach den Bränden 
anreihen, die niemals unterdrückt wer— 
den können. Seit der Entdeckung der 


Suite 408-9, 84 La Salle Str., Chicago. 


Wir ziehen keine Fiscal: Agenten Kommifiion ab und verfaufen daher Aktien billiger als irgend eine andere draht: 


Delquellen im Jahre 1858 ift Bau | 


von ſolchen Unglücksfällen 
heimgeſucht worden. 


hatten ſpielende Kinder ein Feuer in 


Das eine Mal | 


der Nähe einer Quelle entzündet, bon | 


dem dieje jehr bald ergriffen murde und 
mobei damals fünf Menichen in ben 
Ylammen umfamen. Die Eigenthüs 
mer der Quelle wurden dadurch zu 
Grunde gerichtet, denn e3 gelana ihnen 
nicht, des Feuers Herr zur werden. E38 
brennt noch heute unbehindert fort. Die 
dadurh dem Erdboden mitgetheilte 
Hite wurde allmählich fo jtarf, daß 
davon noch eine benachbarte Quelle in 
ein Brennen gerieth, das erft nach de> 
ren Erfchöpfung und nachdem etwa 120 


; Millionen Liter Del binnen elf Jah— 


Zipilifation unternommen | 
unerjehrodene | 
Dan er: | 


reiht Timgad, wenn man von Conſtan⸗ 
tine nach Batua mit der Bahn fährt | 
und dann eine vierſtündigeWagenfahrt 


macht. Batua iſt 


ein franzöſiſcher 


militäriſcher Vorpoſten in einem ſandi⸗ 


gen und öden Lande. 


Die Eintönigkeit 


der Fahrt nad) Timgad wird nur bas | 
durch gemildert, daß man an denlleber= | 
reften der römischen Stadt Yamberja | 
ı Millionen für vergeblich gebliebene Un- 
überrafchenden Anblid von Schneefel- | 


porüberfommt und im Winter den 
bern der WUures-Berge genießt. 
Ruinen Lamberfad find jehr interef- 
fant, merden aber durch die Timgads 
in den Schatten geftellt. Niemals ift 
eine fehönere Lage als die Timgabs für 
eine Stadt gemählt worden. 
am Fuße einer großen Berglette, 
e3 gegen Diten jchüßt ; 
ftrecft jich das offene Land. Die Er: 
bauer arbeiteten nicht für einen Tag, 
fondern für fommende Zeitalter. So- 


bare Feſtigkeit des Baues. 
braucht eine ganze Stunde, um 
Hauptſtraßen herunterzugehen 
am Forum, an den Tempeln und dem 
Amphitheater — — Tim: 
gad wurde der aroße Mittelpunft re> 
ligidfer Maitation während bes vierten 
Sahrhunderts. 398 erariff fein Bifchof 
Aptatus für Gildon Partei in feiner 
Empörung gegen Honoriuß und wur: 


bie 


de al das anerfannte Haupt der Do: | 
ı bergftraße eine geradezu unvergleich» 


natijten angefehen. Der heilige Augu= 
ftinus, der oft auf ihn hinmeift, jagt, 
da Afrika zehn Jahre lang unter fet= 
nem och zitterte. AS Solomon, der 


Vertreter des großen Belifarius, Be 
an» 


zum eriten Male in den Wures 
fam, fand er die Stadt zerftört. Zur 
Zeit der arabifchen Inpafion marTim- 
gad eine riftliche Stadt; 646 wurde 
unter der Regierung Oregord eine | 
hriftliche Kirche gebaut, deren Ruinen | 
noch daftehen. Die erjte Straße in 
nerhalb der Stadt führt zum Forum; 
es ijt eine breite, mit großen Gteinen, 
bon denen einige jogar aus Marmor 
find, gepflafterte Straße. Unterwegs 
fann man deutlich viele Stellen fehen, 
mo bie Räder der römischen Wagen 
Zurden im Pflafter zurüdgelaffen ha⸗ 
ben, und man erwartet faſt, das laute 
Knalien der Peitſche oder denKlang der 
Hufe auf den Steinen zu hören. Dann 
fommt man über den Marftplab. Die 
Haudfrauen bon Thamugas betraten 
den Marktplatz durch eine Säulenhalle 
aus acht Säulen, von denen nur die 
Baſis geblieben ift. Auf dem Marft- 
plab jpielte ein Springbrunnen, und 
an dem freisrunden Ende waren fieben 
als Läden gebraudte Nilchen. Der 
Eintritt zu jeder war und ift noch durch 
einen Steintifch gefperrt. Der Laden: 
inhaber mußte fi) büden, um unter 
dem Zifch hindurch in feine Nifche zu 
aelangen, wo er feine Kunden be- 
diente, Hier betrieben Schläkhter ihr 
Gefchäft; noch jet im 20. Yahrhun- 
dert fannı man auf ben Zifchen bie 
Spuren von Beilhieben jehen, mit be= 
nen fie daß Frleifch zur Zeit der Blüthe 
des faiferlihen Roms abbieben.... 


Ewige fen r. 
Die neuerliche Kataftropbe bei Bau, 


der Ss ⸗ 
—— 


len in der Umgebung u ie. 


und | 


Die | 


Es liegt 
Die | 
im Weiten ers | 


ten berzehrt waren, 
Erlöfcben fam. 
Vielleicht das verberbliche aller Scha= 
denfeuer biejer Art mütbet aber feit 
mehr als 40 Jahren in Arizona. 
bat fich über ia Betroleumguellen aus⸗ 
gebreitet und Soll, einer Schäbung nad), 


allmählich zum 


verzehren. Noch heute lodert dieſes 
Flammenmeer ebenſo kräftig wie je, 


trotzdem daß man ſchon — bei einem | 


Opfer von etwa 100 Menſchenleben — 


terdrückungsverſuche aufgewendet hat. 
Der Erdboden iſt dadurch ſo mächtig 
erhiht worden, daß ſich in einem Um— 
kreiſe von 16 Kilometern Durchmeſſer 
kein thieriſches oder pflanzliches Leben 
länoere Zeit behaupten kann. 


Winterfport in Tyrol. 


Aehnlich, wie e3 in der Schweiz feit 
einer Reihe bon Jahren der Fall iſt, 


hat man nun auch in letzter Zeit in den 





| 


gar die Ruinen zeigen noch die munber- | erhöhte 


Man ! 


| port; 


Zproler Alpen dem Winter = Sport 
Aufmerkſamkeit zugemendet. 
Die „Wiener Zeitung“ berichtet darü— 
ber: In der Qandeshauptftadt Inne 
brud wurde ein Eislaufpla errichtet, 
der hinfichtlich der freien, wundervollen 
Lage ziwijchen den meißichimmernden | 
Hocgebirgsaipfeln der Nordalpen, der 
Saile, der Serles u. . w. faum feines- 
gleichen bat. Hoch über der benachbar— 
ten Salinenftadbt Hal bildet die faft 


ı.zehn Kilometer lange, mit ftarfem Ge- 


fälle zum Innthale herabziehendeSalz« 


liche Fahrbahn für den immer 


mehr 
beliebten Kleinfchlitten- oder 


Rodels 
in annähernder Weile baffelbe 
gilt von. dem allen Berajteigern ber 
Serles mohlbefannten Anftiegsmweg zur 
Maldraft bei Matrei. Am Ober-Inn- 
thale entwidelt fich die 1300Meter hoch 
gelegene Touriften- undSommerfrijch- 
Station St. Anton am Arlberg zu ei= 
nem bieloerfprechenden Winterfport- 
* für Schlitten- und Stifahrten 
über den Arlberg, und daffelde gilt in 
ähnlihem Grade im Unterlande von 
der Schmuden Stadt Kitbühel, mo die 
günftige Lage und die alljährlich gro: 
Ben Schneemaffen befonders dem Sti- 
lauf und demSchlittenrennen in hohem 
Mape Vorfchub leisten. Auf dem Bren- 
ner hält im Februar bie Innsbrucker 
„Schlaraffia” ein großes MWinterfeit ab, 
zu welchem bereit3 Schlaraffen An: 
meldungen aus den berjchiebenften 
Städten vorliegen. Am Güdabhange 
des Brenner-PBafjes genießt das nahe 
an 1100 Meter hoch fonnig gelegene 
Goffenfaß heute bereits einen mohlbe- 
gründeten Auf ald® Winter - Höhen- 
furort, deffen Preisrodelfefte und jon= 
ftige Winter - Veranftaltungen eine 
große Anziehungsfraft ausüben. An 
und ig den Dolomit = Gebieten find es 
beſonders das Ritten = Gebirge bei 
Bozen, dann Gröden mit der weitaus: 
gedehnten Geifer » Alpe und Am— 
pe330, wo der Schneefchuhfport in aus- 
gezeichneter MWeife Gelegenheit zu freier 
Bethätigung findet. Am Gröbenthale 
hält auch der rührige Gröbner Rodel- 
Hub in jevbem Jahre dom “mehr als 
2200 Meter hohen Sellajodh oder. vom 
Moltenftein bernieder ein u Ros 
beimettfahren mit Preifen ab, und für 
das Ampezzo⸗ I bildet die tomans 


Strada d (vom Cor: 
He gegen Toblad) in aleiger Meif 


= 


z 
2 


Joseph S. Schwab, 
Präfident. 


eine Sclittenbahn, auf melder denn 
an fchönen, hellfonnigen Wintertagen 
mitunter ganze Slarawanen bon zier- 
lihen Pferdejchlitten mit luſtigem 
Schellengeklingel dahinfahren. 
Egayptiſche Fiſchmumien. 


Ueber die Art der Einbalſamirung 
mancher Thiere durch die alten Egyp— 
ter haben franzöſiſche Forſcher intereſ— 
ſante Verſuche angeſtellt. Zu den Thie— 
ren, die im alten Egypten in manchen 
Bezirken verehrt wurden, gehörten auch 
Fiſche und beſonders ein großer Fiſch, 
der unter dem Namen Lates niloticus 
bekannt iſt. Dieſem Fiſch wurde ein 
wahrer Opferdienſt gewidmet. Er wur— 
de durch ein ſehr ſcharfſinniges Verfah— 
ren einbalſamirt und als Mumie auf— 
bewahrt. Im Wüſtenſande vergraben 


und in der Umgegend der StadtEsneh, 
unweit der lybiſchen Gebirgskette, kann 
man heute noch in nicht allzu großen 


Tiefen derartig einbalſamirte 


gar in menſchlichen 


Es beigeſetzt; ſie waren ſorgfältig mit Lei— 





| 


ı auch ziemlich große 


a 


Fiſche 
entdecken. In der letzten Zeit der Blü— 
the Egyptens wurden die Mumien ſo— 
Begräbnißſtätten 


newand umwickelt, die von der zur Er: 


haltung nöthigen Flüſſigkeit ganz gelb 


jährlich 40 Millionen Liter Petroleum | geMorden war. 


Neben den Mumien 
der ausgewachlenen Filche finden fie 
Kugeln — etwa 
bon der Gröhe eines Kinderfopfes; fie 
enthalten mehrere ganz tleine Fifche, 
die faum aus dem Ei gefommen fein 


| fonnten — einige der Kugeln enthalten 


auch nur Schuppen des Late. Man 
nimmt an, daß dies vielleicht Opferaa= 
ben armer Gläubigen waren, die außer 
Itande waren, einen aroßen Filch zu 
beſchaffen. — Alle dieſe Thiere, die 
etwa 2500 Jahre in der Erde liegen, 
ſind ſo gut erhalten, daß, wenn man 
die Umhüllung loslöſt, glauben könnte, 
ſie ſeien ſoeben lebend aus dem Waſſer 
gekommen. Die Schuppen glänzen 
noch, und die Augenkugeln ſcheinen 
noch zu leuchten. Die Unterſuchung 
der beiden franzöſiſchen Forſcher Lor— 
tet undHugounarg hat ergeben, daß die 
Fiſche in dem ſalzhaltigen Waſſer, das 
die egyptiſchen Natronſeen enthalten, 
aufgeweicht, dann mit einer ebenfalls 
ſalzhaltigen Schlammſchicht, die man 
an den Ufern der Natronſeen fand, 
überzogen und ſo in den Wüſtenſand 
vergraben wurden, durch deſſenTrocken— 
heit ſie ſich ſo wunderbar erhalten ha— 
ben. Jetzt fängt man den Lates in der 
Nähe von Aſſuan. 


Sofalberiht. 


— — — — 


Würde eine beſondere Beſtimmung 
erfordern. 


Von verſchiedenen Rechtskundigen iſt 
darauf aufmerkſam gemacht worden, 
daß der am Donnerstag vom Stadi— 
rath gefaßte Beſchluß, etwaige neue 
Wegerechts-Vereinbarungen, die mit 
den Straßenbahn⸗Geſellſcha ften getrof⸗ 
fen worden ſollten, erſt der Wähler— 
ſchaft zur Beflatigung zu unterbreiten, 
keinerlei rechtsverbindliche Kraft, noch 
ſonſt irgend welche Bedeutung babe. 
Korporationd-Anmwalt Walter, über 
feine Anficht in diefer Sauce befragt, 
räumte geltern ein, daß jener Stadt: 
raths⸗Beſchluß wenig zu bedeuten 
habe, wenn man ihn nicht als eine Ver— 
pflichtung ſeitens Derer auffaſſe, die 
dafür geſtimmt haben. Kommt es ſpä— 
ter zu einer Straßenbahn— Ordinanz 
der gedachten Art, ſo würde in dieſer 
ausdrücklich vermerkt werden müſſen, 
daß ſie nur in Kraft treten ſolle, falls 
eine Mehrheit der Wählerſchaft ſich am 
Summaften damit einverſtanden er— 
Häre. Ganz fiher fei e3 aber nicht, ob 
ber Stadtrath berechtiat fein wiirde, die 
ihm von ben Wählern übertragenen Be: 
fugniffe wieber an diefe zurüd zu über- 
tragen. Indeſſen würden ſich wohl 
Mittel und Wege finden laſſen, um die 
Volksabſtimmung ausſchlaggebend zu 
machen in der Straßenbahnfrage. 


— Die Mitgift ertheilt Unterricht in 
der Liebe. 

— Schlechte Ausrede. — Sie: Frü⸗ 
her haſt du alles ſchön an mir gefunden, 
— wie — a. 3 ben Bräuti- 

am bon m einen Füßen, — - jept 
En Hauft du fie faum mehr an. 
Peg Sc finde bar ® er viel — 


Der wabn w war kurz. 


J. W. Alloway wird na nach viertägiger Ehe 
feine frau und $1000 los. 


U. Mloway aus Bailey, ©. D., 
ai auf Grund eine von ihm erlaj- 
| fenen Heirathögefuches die Bekannt— 
fc&haft einer hiefigen Maid, die angab, 
Sellie Bitterman zu heißen und im®e- 
bäude Nr. 2916 Armour Xpe. zu moh- 
nen. Sie fand Gnade por Jeinen Au- 
gen, und da auch er Brejche in ihrHerz 
T&hlug, fo ließ fih das Paar por Kur- 
zem bon Richter Everett in die Rofen- 
feffeln der Ehe fcehmieden. Eine angeb- 
liche Mutter der jungen rau begleitete 
die legtere nach ihrem neuenHeim. Vier 
Zage fpäter übergab Allomay feiner 
Gattin $1000, um eine angeksh auf 
dem Grundftüfe an Armitage Ave. la— 
ftende Hypothek abzuzahlen. Die bei- 
den Frauen begaben fich mit dem Gelbe 
nah Chicago und ließen nichts meiter 
bon fich hören. Allowan folate ihnen 
Ihlieglih nch hier, fonnte aber feine 
Spur von ihnen finden. &3 wurde 
zivar ermittelt, daß eine Familie, Nas 
men3 Bittermann, in bem fraglichen 
Gebäude an Urmour Ave. wohnt, daß 
aber fein Mitglied diefer Alloivan ge= 
heirathet hat. Allowah iſt jetzt zur 
Ueberzeugung gelangt, dat er geriebe= 
nen Heirathsſchwindlern in die Hände 
gefallen iſt. Er iſt wieder nach ſeiner 
Heimath zurückgefahren und wird ſich 
bemühen, eine Scheidung zu erjangen. 
Er erklärte, daß er in Zukunft keine 
Chicagoerin zur Frau haben wolle, und 
daß er auch nie mehr auf dem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege einer Zei— 
tungsanzeige eine Frau ſuchen werde. 
Er habe an der einen Erfahrung ge— 
rade genug. 

—- ee - — 
Pittsburg oder Chicago. 
hrıım 


Unter der Führung von Leutnant 
©. de Taramont, dem TFloiten-Attache 
der franzöfifchen Geſandtſchaft in 
Waſhington, ſehen ſich gegenwärtig die 
Herren Lazare Weibler und de 
tagotellerie in Chicago um. Diefel- 
ben fommen im Auftrage des franzöfi- 
Ichen Minifters für Handel und Jndus 
fırie, in der Abficht, den Umeritanern 
mwomdglih ihre Firigfeit adzuguden 
und nebenbei jich eine Anjicht darüber 
zu bilden, wo die technifche Lehranftalt 
om beiten einzurichten ift, welche die 
franzöfifche Negierung in den Bereinig- 
ten Staaten anlegen will, um jungen 
franzöfifhen Mafchinen = Ingenieuren 
Gelegenheit zu geben, fi auch nad 
amerifanifchem Mufter in ihrem Fache 
zu berpolllommnen. Mie Herr Weibler 
erklärt, hat man in Berbindung mit 
dem Plane an Pittburg und an Chi- 
cago gedacht. Pittsburg ſcheint indeſ— 
ſen die größere Ausſicht auf das Tech— 
nikum zu haben, und zwar beſonders 
deshalb, weil ſich dort neben den 
Stahl- und Eiſengießereien und größe— 
ren Maſchinenbau-Anſtalten aller Art 
auch die rieſigen Anlagen der Weſting— 
houſe Co. befinden, deren Leiſtungen 
im Elektrizitätsweſen und in der Eiſen— 
bahn-Ausſtattung unübertroffen, da— 
ſtehen. 

kai ———— 

— Ein ſonnig warmer Herbſttag 
ſtimmt ſo bewußt dankbar, wie eine 
Stunde des Glückes im Alter. 

— Vergerlih.— PBenfionirter Oberft 
(wütbend): „Der Teufel auch! Wollte 
mich mal biöchen mit Dichten befaffen 
. . geht nicht! So oft ich Novelle be— 
ginne, wird immer wieder Negiments= 
befehl daraus,” 


Kranke Nerven 
der rauen, 


| Zon Phora, das einzige Tonic für ers 
matt:te und entkrä,tete Frauen oder 
junge Mädchen, welhe den gan: 
zen Tag anf den ßen fte: 

ben. — Probeflajche frei. 


Gibt neue Kraft, rent Die Nerven an, madt 
das Blut fhneller pulfiren, Flärt den Getft 
bringt die Blüthe vodftändiger Ge: 
tundpheit auf Die Wangen und heilt 
alte weibliden Shwädhen. * 


ca Vhora iſt das einzige Tonic für — 
Regulirt die Menitruation. Belebt und 
ihre erben au, ftärft den Magen, berlei ; 
ıbren Augen Glenz und ihrem Körper die Glaftizis 
tüt und Freöhlichteit der Jugend. Falls Ihr an meibs 
licher Ehmwähe leidet, Leu corrbea, unterdrüdter oder 
Ihmerzhafter Menitruation, Vorfall, Verſchiebungen, 
Fließen, Geſchwüren, 2oslöfungen, ſchwachem oder 
fteifem Rüden, Unordnungen der Leber oder des 
Magens, Trante Nieren, Rheumatismus, Neuralgia, 


2* 


Frau Martha Baughman, 
27 Mt. Salm Sıtr., Stdiauapolid, Ind. 


nerdöſes Kopfweh oder ei nem änherft nerpöien Bu: 
Hand Des Körpers und Geiitet, wenn Eure Mangen 
bleib iiad oder De Saut rauh ift, Euer Saar Aus: 
fällt, joltet Ahr jogl: ıh Das grobartige Zonic Zoa 
Nora = taugen. Geuy gleich 
durch rankheit, Bernagläfitgung, Lebens wechſel, 
bevorſtehende eat eriajt oder Die Veriode einer 
tnoſpenden Mädchenblume, Zoa PMbora ift das ein: 
jige aroke Tonic, weiches Immer heilt, Träftigt und 
wieder herſtellt. 

Frau Rartha Baughman, AMt. Calm Str., In⸗—⸗ 
dianapolis, Ynd., jagt Über biefes Mittel: „Ach 
babe Joa Rhora gebraudt und fan jagen, dak e$ 
die beite Diedizin ift, Die ich je gebraucht babe. Ach 
titt fo an einem Nervenlciden, dab ich weder eilen 
noch jdlafen fonnte und der Doktor glaubte, id müs 
de meinen Verftand verlieren; dies wäre auch geſche 
ben, wenn ich nicht Boa Bora gebraudt hätte, dran 
Woobard, welde bier wohnt, empfahl mie — 
und ich bin ihr deshalb ſehr dantbar. Ich ba 
Pfund in dier Monaten zugenommen und ae 
mich befierer Bejunpbeit als jeit Jahren. laun 
die Medizin nicht genug ug und ih babe jie 
immer, im Falle der Roth, nd. 

Raufı eine Dollarsflafı u Boa Bhora 2 —* 
nädfigelegenen WUpotbeie, oder die 
Ralautazoo, Mid., ihidt fie Eu 

des 2 ten Retailpvel 


od beruargerufen 


Beten nnd nad — 


Seutſches Z Theater. 


Beute: „Linfere Pauline” ‚ Schwanf in % 
Atteı von Mofer und hard. 


n 
Unter ber Regie bes En Donat 
und darftellerifcher Mitwirkung beflels 
ben, fowie der Damen Wirth und PVi- 
tag, der Herren Pechtel, Kleemann. und 
Anderer wird am heutigen Abend 
in PBomerd’ Theater ein flotter 
Schmwant zur Aufführung gelangen. 
Derfelbe, aus der bewährten Mache 
bon Mojer und Lenherd ftams 
mend, hat fich als glänzender Heis 
terfeit3 = Erfolg eriwiejen, mo immer 
er bisher zur Aufführung gelangt it, 
und mird ohne frage diefe erfrifchende 
Wirfung au in Chicago ausüben. 
Nachitehend dasRollenverzeichnik nebft 
Angabe der Befebung: 

Maz Krufe, Inipektor einer Hagelveriicherung, .....» 
Otto Pablau 
he — Paula Wirth 

5 Werber, ihr Pruder, Einjährigereiwilliger. 
— Guſtav Kl eemenn 
Banane near RR 
Theo. Bechtel 


Mille Kraufe 
Domat 


Frau 

Franʒ Mut 
Valesca, ſeine 
Raldın in 2 
Frau He— nfet 


ar 

Toter auslesen 
Julius 

Mieths frau 
ich, Mädchen bei Kruſe.. Angela 
J Karl 
KERN na kanns Aulius Schmidt 
KACHBRONE so seran seen ee Hans Schent 


Zum Verlauf der Einlaßfarten 
mird die Iheaterfafle heute von 10 
Uhr Vormittags bis 1 Uhr, undAlbends 
bon 6 Uhr an geöffnet fein. 

———— — — 
Nenunt's Parteilichteit. 

Beim Bundeskreisgericht hat geſtern 
eine weitere von unſeren privilegirten 
Geſellſchaften um Schutz vor angeblich 
zu hoher Belleuerung feitens Der 

Staatsbehörden nmachgeluht, nämlich 

die South Chicago City Railmay Ev. 
Diefelbe proteftirt gegen die ihr im ver= 
gangenen Herbft für das Nahr 1900 
radträglich auferlegte Zufaßfteuer im 
Betrage von $33,569. In ihrer Ein- 
gabe heißt es, daß das Kapital der 
South Chicago City Railway Co. ſich 
J $1,603,800 beziffere, daß aber auf 
ihrer Verkehrsanlage Schuldverpflich— 
tungen im Betrage von $1,563,000 la= 
fteten. Die Staat3behörde für Steuer 
auzgleihung habe urfprünalih für’ 
Sahr 1900 die Attien und Gerechtfame 
der Gejelichaft auf $250,000 veran- 
Ichlagt gehabt und diefelden für Sieuer- 
zivede auf $50,000 bemerthet. Sm No— 
bember a Jahres jei dann der 
Gefelihaft die angegebene meitere 
Steuerlajt aufgebürdet worden. Die- 
ſes Verfahren, zu welchem man nur ge= 
gen 20 von den 344 jteuerpflichtigen 
Sorporationen des Staates Slinois ge: 
griffen babe, fei im höchiten Grabe 
parteiifh und deshalb Hält e3 bie 
South Chicago City Railway En. aud) 
für unzuläffig, — Morgen, Montag, 
wird vor den Bundesrichtern Großcup 
und Humphren über diejes Gefuch, To= 
wie über die ähnlichen, von der Union 
Iraction, der Chicago Edifon Eo. und 
anderen Korporationen eingereichten 
Bittfohriften verhandelt werben. 
serie 


Erweiterung der jüdifchen Ges: 
werbeſchule. 


In einer Verſammlung des Rabbi— 
ner-Verbandes, welche geſlern im 
Sinai = Tempel abgehalten wurde, iit 
auf Anregung eines Komites der In— 
duftrial Art League befchloffen worden, 
dat in Verbindung mit der jübdifchen 
Handfertigfeitöfchule auf der Weit: 
feite eine Werfftätte eingerichtet werde, 
in welcher die Zöalinge der Schule 
praftifche Anleitung zur Betreibung 
bon Handmwerten erhalten Jollen. 

Das erwähnte Komite beitand aus 
Profeffor Gabriel Bamberger, rau 
Marion Craig Wentworth und E. P. 
Rosenthal. 

Rabbi Hirich, Prof. Bamberger und 
Frau MWentmworth redeten für den ge- 
ftelten Antrag, der einjtimmiq zur 
Annahme gelangte. Der angeregte 
Plan läuft darauf hinaus, in Verbin- 
dung mit der jetigen Gemerbejchule 
eine größere Werkftätte zu errichten, die | 
etwa auf $30,000 zu ftehen füme. \n 
der Schule werden jebt mancherlei Ar: 
tifel hergeftellt, die aber nicht zum 
Verkauf ausgeboten werden. In der 
Merkitätte follen die Schiller that- 
fählih zu Handwerkern ausgebildet 
werden und Erzeugnifle heritellen ler: 

nen, die auf den Markt gebracht mer: 
den fünnen. Der Rabbiner = Ber: 
band nahm ferner einen Beichluß an, 
nach welchem fich jedes Mitglied ver— 
pflichtete, diefe Angelegenheit von ber 
Kanzel aus feiner Gemeinde an’3 Herz 
zu legen. 


Ti tag 
König 


Gefährlihe Schicherei. 


Xm Laufe eines erbitterten Streites, 
der fich geftern in dem von Frau Emma 
Smith in dem Gebäude Ko. 35 Ar: 
mour Straße geführten Kofthaufe zivi= 
fen dem Koftgänger Andrew Hilbert 
und Frau Mary MWhalen abjpielte, 
wurde le&tere von Hilbert durch einen 
Revolverihuß lebensgefährlich verleht. 
Die Verivundete hatte der Frau Smith 
einen Bejuh abaeftattet, mährend 
Smith in feinem Zimmer jchlief. Als 
er erwachte, vermißte er $15, die er bei 
fih getragen hatte, und befchulbigte 
Frau Whalen, ihn beftoblen zu baden. 
Diefe fiellte den Diebftahl in Ahrebe 
und e3 entipann Sich ein heftiger Wort- 
mechfel, der damit endete, daß Hilbert 
feinen Revolver 30g und brei Schüffe 
cbaab, bon denen einer der rau 
Mhalen in die Seite drang. Der 
Schießbold fuchte zu entfliehen, murbe 
aber non Moliziiten der MWeft Chicaao 
Ave.Bezirkswache feſtgenommen. Fran 
Smith wurde ebenfalls verhaftet. Die 
ſchwerverlebte Frau Whalen fand Auf: 
nahme im County⸗-Hoſpital. 


* In der Uebungsſchule des Htäbdti- 
ſchen Lehrer-Seminars, Ecke 69. Str. 
und Stewart Ave. wird am nächſten 
Donnerstag Abend, unter den Aufpi- 
zien der vereinigten „Elternflubs“ der 
Südfeite eine Maffenverfammlung 
ftattfinden zur Erörterung bes The 
mad: „Die Ausdehnung ber eh 
Als Redner Werben angekünbi 
Uniberfaliften-Pfarrer R. 4. Ge 
= Jane Addams, ——— Coo⸗ 

Dr. Joſeph S Alderman 
. Eibmann und Dr. Arnold 
Lompfins vom ——— 


— 
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R P 7 RG - * * * Bro i 
* RE Se — - ri Zu rs ß F ⸗ > W — 


STATE AND 


MADISON STS 


OSTONSTORE) 


| Die lardigen leide 


Hanzwollene franzöfifche Chaflis, 2äc 


In dunklem und beilem Grund, mit Heinen Mu- 
ftern, Tupfen, Streifen und Barifer Effetten, 
in jeder neuen Wyarben-Kombination, g 
fdegiell_ für Dielen Verkauf, immer 2) c 
die billigiten, Yard 

42:300. ganzwollene Cheviots, jo beliebt für 
Tailor Snitd? — in lohfarbie, grau, roth, 

braun, blau, grün, twerth Ic — 

per Dard 3 


en. Hanzwollener nappblauer Ftantine, eine 
eine Sheer Tualität, mtb. $1.00, jo: | 
lange 1M Stüde vorhalten, ip: jietl EHRE 4öc i 


Zleıte Te 


in Cream und allen Schattirungen — neue Gream 
Dastet Gewebe, weike und Cream Sicilians und 
Einkauf von diejen Stoffen von einem mit Waa 
dieſelben zu viel niedrigeren Vreiſen zu offeriren 
* vergleicht dann die Preiſe — per Yard 81. 


—8 


B rze gan zwollene iv dB 


ren uläre Sort c jveziet 


Montag, per Yard 


100 &Stüde 42-3011. fhtwarzer ganzwollener fei 
ner Melroie, überall zu $1.25 ver: 
fauft, Montag, per Yard 


tüde 4H=3ölf. ſchwot 


und Seide und woller 
ſchlichte und geſtreifte Gt ami und Mi \iftrale 

rings m * uns verkauft zu 83.0 N — unfer 
—— — 1.59, #1. 48, 


E.3.BomelelCirä 


(Seht nad) der Fa 
Schwarze Pean de Eoie. 


Gine ganz ungewöhnliche Gelegenhei * —— 
ihmarze importirte Beau de Soie einem 
aubergewöbnlich niedrigen Preiie zu * 
Me ſchwarze ganzſeidene W-zöll. Peau de 

guter Glanz, ſpeziell, m 


aller ufte im itt 


„sie, 


81.50 jhwarı e ganzſeidene Mzoll. 
de Soie, brillant ſchwarz, Yard 
ur Schwarze aanzieidene import. 
oie febr schwer und weich, 


1: de 
Si. | 
en de Eoie, 


— 


8 A ganzfeidene franzöf. Pea 
die allerbefte Sorte, 
per Jard 


—— Sei 
Wir garantiren jede von uns verkaufte Vard 
Taffeta zu halten und völlig juftiedenzufſtellen. 


1,250 VYards ſchwarzer AM-zöll. Taffeta, fabrigiet | 
von der berübinten Firma C. X. Bonnet et 
Cie., die wohlbetannten franzölifchen Side 
Fabrikanten — ſeht nach der Handelsmarle, die 
auf jeden Erüd geftempelt ift — unſer 6 9 
ipeztelfer Pr Montag, Qard 


sis, 


350 Stüde bedruckte Foulard 
will und Satin Xibertn 
und Heine Muriter, 


Foul lard Seiden, 
Seide, in einfachen, 
Gifeften, große, mittlere 
alle neuen feinen Farben, wersh bis zu 81.50 
Montag. per Yard, 5Be, ISc, 


Laffetajeize 27 Zoll breit, Ölgefodht, ertra ſchwer 
und rauſchend, wünſchenswerthe Farben für 
Stir etings und Wrutteritoffe, 
Wertb $1.00 per Yard, nur 


QIaffetajeide, 19 Zoll breit, belle 


und dunkle 


« 
Evening Seide, B Stüde reiche, hübfche Satin 
Brocades, ſehr ſchwer, in Cream, weiß, roia, 
Helio, Nil⸗ und hellblau, große Blumenmu— 


Aus dem Polizeigericht. 

Der 16jährige Stanley Turek wurde 
geſtern von Richter Sabath unter 8100 
Strafe dem ſlädtiſchen Arbeitshauſe 
überwieſen. Der Burſche wird ange— 
tagt, jeine Eltern mit dem Tode be- 
droht, fie auf offener Straße mieber: 
holt thätlich angegriffen und mit Giei= 
nen und anderen Wurfgefchoflen bom- 
bardirt und fchliehlih fowohl jeine 
Mutier als auch ſeine Geſchwiſter wie— 
derholt mißhandelt zu haben. 

John Krabes von Nr. 319 Weſt 24. 
Straße hatte ſich geſtern vor Richter 
Sabath unter der Anklage zu verant— 
worten, ſeine Pflichten als Gatte und 
Vaier gröblichſt vernachläſſigt zu ha— 
ben. Obgleich er, wenn er arbeiten will, 
angeblich 820 die Woche verdienen kann, 
ſoll er ſeine invalide Gattin und ſeine 
zehn Kinder bittere Noth haben leiden 
laſſen. Er verließ ſie nicht nur bös— 
willig und nahm ſeinen Wohnſitz in der 
Nähe von Mud Lale, ſondern er ſoll 
auch den Kolonialwaarenhändler Vac— 
lav Kohout von Nr. 1229 California 
Abenue erſucht haben, ſeiner Familie 
keine Waaren auf ſeine Kechnung zu 
verabfolgen. Nachbarn nahmen ſich aber 
der halbverhungerten Familie an und 
erwirkten die Verhaftung von Krabes. 
Der Richter verſchob die Fortſetzung 
der Verhandlung auf Dienſtag. 

Joſeph Handler von Nr. 124 De 
Koden Straße, der vor acht Tagen auf 
Veranlaſſung ſeines Sohnes Samuel 
Handler verhaftet worden mar, murde 
aeltern von Richter Sabath mit einer 
Verwarnung entlaffen. Samuel hatte 
angegeben, baß fein Vater, im Derein 
mit feiner Mutter ihn in der Wohnung 
überfallen, gefnebelt, mißbanbelt und 
um feine Baarihaft im Betraae von 
820 beraubt hätte Da der Kläger 
nicht wünfchte, daß feine Eltern dem 

Gefängnik übertoiefen mürben, ließ e3 
der Richter bei einer derben Stanbpaufe 
fein Bemenden haben. 

Henth Sherill, der farbige Hausmei⸗ 
fter, ber, mie berichtet, bezichtigt wird, 
Samuel Graham bon Nr. 616 46. 
Place und Wim. E. Capern von Nr. 
5255 MWabafh Avenue überfallen und 
beraubt zu haben, murbe aeflern bon 
Richter Quinn den Großgejähimorenen 
übertiefen.. Dazu verhalf ihm vors 
nehmlich Inſpetlor Hunt, der die Ver⸗ 
tretung des abweſenden Stadtanwalts 

übernahm und eine Rede hielt, die ihm 
ſelbſt den Beifall der Anwälie des An⸗ 
geklagten einbrachte. 


Venjamin Eddy, von Nr. 661 Weſt 
63. Straße, der geftern früh von bem 
Poliziften Brahn von der Revierwache 
zu MWoodlaton nach längerer Hebjagd 
verhaftet murbe, geftanb dor Nichter 
Quinn, einen Einbrud in die Eifen- 
mwaarenhandlung von €. W. Trapp, 
Nr. 6803 Yadfon Avenue, verübt und 
Moaaren im Werihe von $30, ſowie 820 
in Baar geftohlen zu haben. Er wurde 
m. Großgeſchworenen eg 
bee «nal —* An, are 


ein 


tz 
| A un dd... 
69€ | 


100 Stüde 46:31, ihwarze vn Pine | 
I 


Y8c | 


mwirfliche r 48c | | 


—— * “or 
garden, Montag, per Yard 25C| 


Hoffe für Ftühjaht 


st50 Broadefofhs nuc 8Ie die Yard 


52 300 breit, iwilled Nüdieite und ganz . 
Wolle, in jeder erdinfliden Schettirung, für 


Frübjahrsgebraud, gibt äußert nette 89e 


Gowns und Anzüge — fpezicl, 
per X 

45:300. franzöfiide Gloria a = si:3öflige 
franzöfiihe Etamines, 46>3Öll. franydf. eahp= 
tijche Crepes und Nſirai⸗ in lobfarbig, grau, 
braun, blatt, rot), grün, napy und Abendſchat⸗ 
tirungen — dieje neuen dünnen Sheer Gloibs 
find jo jeher ın N hfrage und werben anderäins 
verkauft zu $1.00 bis $1.50 — —— 69e 


für dieſen Vertauf, Yard, 79e und. 


inene Wurp Acolians, 


Chevlots, Cream Cords, Cream Belours, Gream 
Brilliantines u. j. mw. — ein befonders großer 
ren überladenenÄmporteur jegt uns in denSianb, 


«18 anders wo — bolt Euch die Mufter 
590 


20 bis herunter 


Neue, ſchuurze — 5: Slofe. 


N Stüde 42 
wollene Granites 
Vard, 790 68, 5de, 


bi5 50 Zoll breite fhmarze. ganzs 
wertb bis zn $1.5D, per 


9 


46 Zoll breite ſchwarze ganz⸗ 

jeher feine Nun’s Veilings. Batifte, 
Grepe3 und Albatrod, alle zum balben teauläs 
ren Preije, ID. 69e, 59e, 4Sc, 
DIS UNDeSesesaenanss nern aueh eae de 

TO Stüde 44 bis 56 Zoll breite ſchwarze ganzs 
wollene jehinere Cheviots, alle jeltene Bars 
gains, Montag, per Yard, zu 9Se, © ge 
79e, 69e, 59e, 48e, 39e und.... 


19 Etüde 40 bis 
wollene 


Ichwarzer EnlelabIc 


brit:Marfe.) 

| Arenadines und chinefiiche Seidenfloffe 
Sicherlich die moderniten Stoffe ber Saifon zur 

Merthe. 


e Aıöll. Chinas 
pr Yard 


Hälfte der regulären 


5%c fhwarje nanzjeide 
Seide, waſchecht, 


143 Stücke ſchwarze ganzſeidene 4-zöll. Grena⸗ 
dines — wir haben ſie in Streifen, Muſtern 
und einfachen Effekten — dieſe Waaren werden 
überall verkauft zu 82.0, $1.50 und $1.0 — 
unfer Preis, per Yard, 81.19, 69 
SB WNd..sr0r0us0 00 00urnn sense € 


den Taffetas. 


€. WM 30: zöll. ſchr war 3e 
Zaffeta — jprziell - 


ganzfeidene layer 


ie 
ge 


> ichtwarzer ganzfeidener Schweizer dlge- 
ter Zaftete, WM Kol breit, jede Vardb auf 
der Kante geitempelt („guaranteed to "Age — 
jipeziell jür Montag — 
ver Jä 


per 
ð0 tüde 
Ü ch 


Jene farbige Seidenllofle fürs th 


fter, wirffiher Wertb 8. 


Montag, per Yard 
| Reihe Ro — Seide, einſchl. perſiſche 48 


fine Nope Jacguard und Basfet Gewebe, 
Spi genitrei Ba und beitidte Gifette, Roman m. 
Onmdra Streifen, alle neuen Yacınd, imerth 
bis zu $1.50, per Yard c 
De, 5Be und......-snrnnsccnccenslt 

>00 Yards bedrudte Foulard Seide, in Novelty 
Streifen, Bolfetupf: —* 2 —— die ge: 
mwöhnlidh zu H0c verfa ufte Qualität 

Ber Dary Nurscsuenoeuceunsernn eng 19e 
‚50 Yards 27 Zoll breite jchlicht farbige China 
Seide, helfe und — Schattirungen, 2 bis 
10 Yard Längen, werth 50c bis Töc, 

um d Norm... der Dar 


dem Richter Sabath wegen Erlangen? 
bon Geld unter falfchen Vorfpiegeluns 
aen vorgeführt. Die Klägerin, Yrau 
Kittie Daly, von Nr. 56 Welt 1a. 
Straße, gab an, daß fie den Schlingel 
bor mehreren Tagen mit einem Zeiter, 
der die Bitte um ein Darlehen von $o 
enthielt, zu einem Nachbar janbie. Abe 
brachte das Geld, begab fich dann aber 
angeblich ntehrmals auf eigene Fauft 
zu jenem Nachbar und lieh in ihrem 
Namen Gelder im Gejammibetrage bon 
ungefähr $6, und vernafchte.die Beute. 
Das VBerhör wurde auf Montag vers 
ſchoben. 

Patrick Gray und Fred Hacker, der 
angeblich 70 Jahre alt ift, murden ge» 
jtern in einer Höhle unter dem Damm 
der Illinois Central-Vahn am Fuße 
der 46. Straße verhaftet und geflern 
dem Richter Quinn vorgeführt, der fie, 
um je $5 ftrafte, da in jener Nadhbars 
Schaft in Iebter Zeit auf geheimnißpolle 
Meife Hühner verfchmunden find, bie 
bon den Xrreftanten angeblich geftohlen 
wurden. 


Für leidende Frauen von Intereſſe 


dürfte es ſein, zu erfahren, daß der be— 
fannie Frauenarzt Dr. Rudolf Heyfe 
aus New York im Laufe biefer Wode : 
nah Chicago fommt, um bier eine 
Ihmere Tumor-Dperation borzuneh- 
men. Der Ruf diefes Arzteß, troßbem 
berjelbe erjt im vorigen Jahre. feine 
Stellung als erjter Alfiftenz- Arzt au 
der Univerſitäts-Frauenklinik zu Zeip- 
zig aufgegeben hat, um ſich in New 
York eine eigene Praris zu gründen, iſt 
fon jet jo anerkannt, daß fein Rath 
in vielen ſchwierigen Fällen bi 
wird. Daber follte jede Tibende Ben 
die Gelegenheit benügen, fi bon bie= 
fem Arzte gründlich unterfuchen zu laſ⸗ 
ſen. Dr. Heyſe wird in Chicago im 
Sherman Houfe (Ede Soulh Clark 
und Randolph Street) abfteigen und 
fann dort Sonntag und Montag, ben 
23. und 24. Februar, von Morgens 9 
Uhr bis Abends 8 Uhr — —* 
fultirt werben. 


ı 
i „Nienzi““. 


In Herrn Gaſchs eleganikm Ber: 
gnügungslokal „Rienzi““ Ecke von 
Nord Clark Straße und Diverfey Bou- 
levard, finden heute wieder zwei Kon⸗ 
zerte ſtatt, ausgeführt von dem rühm 
lichſt bekannten ‚Rienzi-⸗Trio“, deſſen 
Leiſtungen ſtets den Beifall der zahltet- 
chen Befucher finden. Für bad 
Nachmittagstonzert ift dad nach 
Programm in Ausfiht geftellt: 


Marih, „Sturm”.. PO 
Duverture, „Rapmond*.. 
Auswahl aus „Amoeita®.. 
Walzer, „Liebesengel* 
Strtett aus „Lucia Di Lam 
Walther3 Breislied* („Me 
Anternte3go, 

Auswahl aus „Singing er 
Miäzurta, „La Gzarine* 

Aus wahl aus —E— —E — 
Wa laer, „Au R: 

Galopp, Feuer⸗· Alarm⸗ 


BeFoR nem 


— — — 





BE 
nn e * 


Chicago, Sonntag, den 1 6. Februar 1902. 


RE 


* 


0 Zoran |Spegielle Roli. 
ek PER Der Große Laden 
@, THE wird geöffnet 
> Ris STORE, | um 8:30 Morgens 
Ein Schuh-Berlanf, der eine la fje für fic) bildet. 


Wohlbelannte angezeigte Schuhe, deren Namen und Qualität jeder tennt, der Monatsjhriften Tieft. 


Ehte, bona = five $3.50, $4.00, 55.00 und $6.00 Schuhe in diefem Verkaufe. 


Reine, billigen Schuhe von Jobbing Häufern, die fie zwei oder drei Yahre auf Lager führten und fie 
dann nad) Chicago jchidten, weil fie fie in Bofton nicht 108 werden fonnien, 

Schöne Eityemade Schuhe — fabrizirt fpeziell für den feinen Laden der Mutual Schuh Go., der fal- 
Tirte, ehe die Schuhe fertig waren, Wir fauften fie von dem Fabrifanten zu einem Bruchiheil ihres 


wirklichen Werthes. N 
Weber 2,700 Baar der berühmten 


Lederjorten — Kid Skins, Patent Kids, Patentlever, Enamels, Velour und 


Calf Skins. Abjäge—Cuban, militärifche, Opera 
und Common Senje. Sohlen— Schwere vorftehen- 
de und mittelfchivere, fchmaler Rand. Zehen — 17 = 


verjchiedene Facond. Unjer Preis 


Be Re 


aapoR, 


Unfer Möbel-Berfauf übertrifft Alles 


Riefige Einkäufe, große Vorbereitungen, unvergleihlihe Werthe und nunahahn- 
lie Qualitäten zufaommen ermöglichen diejen großartigen Gejhäfts-Trinmph. 


Solde Möbel-Preife, wie wir fie morgen für Euren Voriheil offeriren, tünnen von feinem Haus in der 
Stadt geboten werden. Neue Mufter, neue Ideen, neue Preife herrfchen, und es ift unmöglich, auch nur 
den zwanzigften Theil der großen Werthe, die wir haben, auf dem uns zugemwiefenen Raum zu ilfuftriren. 
Kommt und bejeht die Waaren, denn das ift die einzige richtige Weife, ihren Werth Tennen zu fernen, und 
wir werden Eu überzeugen, daß Ahr nirgends auf der Welt zuverläffige Möbel fo billig kaufen könnt, 
al3 wir fie bieten. 


Unjer 
hücher - Dept, 


ift verlegt nad; dem 3. 
Zloor, Yord. 


5:Stüde Parlor Suit3 — mehr als 
100 neue Entwürfe (Fabrifanten= 
Mufter), getauft zur Hälfte ihres 
twirflihen Werthes — werden Mon= 
tag offerirt — Preije rangiren zu 


$18.75, $22.50, 35 00 


$27.50 und... 
Feiner Kombination Bücherfchranf u. 
Schreibpult—gemadht don feinftem 
ausgejucht. viertel gejägtem Gichen= 
holz, mit Riano-Politur— Ihr müßt 
ihn jehen, um den großen Werth zu 


ag Ver, S 1 9 95 


Ganz neue Meſſing und eiſerne Betten 
—Keine loſe oder ſchwarz werdenden 
Meſſing-Knöpfe—gemacht von 18— 
zöllgem ſoliden Stahl Tubing und 
ſchweren Caſtings, prächtig verziert 
— *316. 00 -Werthe⸗ 
ſpe ziell 

Extenſion Dining-Tiſch, gemacht von 
ausgeſuchtem Golden Oat, 45 bei 45 
Zoll Platte, runde Ecken, Beine ſind 
6 Zoll im Durchmeſſer, kann 6 Fuß 


Wir kauften keine Auklions:Teppiche oder Rugs, 


weil fie von anderen Gejchäften fir AnzeigesZwede erftanden waren zu 
viel höheren Preifen, ala wofür toir reine, frijche, neue Waaren verkaufen. 
Dieje Auftions-Waaren find bejchädigt und der Große Laden bietet echte 
Bargains bon feinen eigenen zuverläffigen Lagern, die jede andere Offerte 
tief in den Schatten ftellen. 


Bruffels Gewebe Angrains, 36— ı Reinmwoll. Ingrain, volle ertra Super 


zöll., ecdhtfarbig, Ätart 19€ nal. —ihöne Partie von 4dc 


| 
und dauerhaft . | Muftern zur Auswahl 
Zapeftry PBruffels, Aler. Smith | Wilton Velvet, auferordentl. Werthe 
& Son’s Fabriftat — 39 | — 75 Rollen, mit u. ohne 73c 
gutes Sortiment . . . © c |  ®Borten, prächtige Mufter.. ® 


NRug: Spezialitäten. 


Smyrna Rugs, ertra ſchwereOua— — Mogquette Rugs, Größe 27 bei | Wolfene Smyena Rugs — 100 


lität, orient. Mufter und ar: 63 — helle und prächtige Nugs 3. Auswahl—alle neu u. 
ben — großes Soprtiment— | Nufier— 


30 b. 60 $1.55 | 36 b. 72 $2.65 | zu 81.65 | nee 13.50 
Nene Gardinen und Draperien für 1902. 


5 pgen werden — dp mw . * — — ER 
nn ** 85.95 Unſer Lager iſt angefüllt mit neuen Frühjahrs-Waaren und ſie ſind ſehr prächtig. 
a TPEBIER 0 e | ivezielle Aufmerfjamteit auf das Folgende lenten: 
elle Farben & 8 a - — — 
534.45 Neue Corded Arabian Point Gardinen, ſehr dauerhaft 83 98 
TE Alf * 2 17 
Siaufelitubl:Bargain ohne feines Gleihen — ganz -roße und effettvoll, mer Par . 2.2200. — —*8 F 
Sorte umd jehr bequem, jcoop-d Sattel SIE und breite F Neue Gable Net Gardinen—unfere Idee einer ehrlichen 82 50 
tg würde billig jein u 33.00 — peziell 81.39 Gardine zu billigem Preis, per Raar De 8 +.) 
a una Zaukise Be R : ; ‘ 8 Yn- 
Giferne Bettitellen, außergewöhnlich maiiine Poſten Neue farbige Novelty Gardinen in Grete, Madras * Ap⸗ S6 90 
i pliue, eine ungewöhnl. und prächtige Auslage, p. Paar, + 
Neie Brufiels und Nenaiffance Gardinen, jorgfältig auf unjere Beitel- 
lung gemacht — te find von der allerbeiten Oualitätt— BR 00 
ausgezeichnete Werthe, per Paar N EEE + 


ten Poſt Gonftructive, in allen Größen 
werth 85.50 — fpezich 
Neue Iapeitry Wortieren, die aller modernften, hübjhe Thür = Norhäne 
ge, in jeder Hinficht tadellos, fie werden Euch jicherlich 89 00 
gefallen, per Baar . . . . Sn a ee FE * 


1,100 Baar von D. Armftrong’s feinen. Shuhen— die Mehrzahl die: 

jer Schuhe find bei Hand gemacht—feine leichte Heidfame Schuhe — 

mit Louis XV, franz. Abfäsen, joiwie Guban, militärifchen u. nie: 
drigen Abfäsen — die neueften Novelties — Velvet Tops — Kid u. 

2 Cloth Tops—fancy und jchlichte FKaconz— Schuhe, die 82 45 
> 85.00 und 86.00 werth ſind, per Paar — +49) 


Nur ungefähr 1,750 Paare von Todd, Bancroft 
& GCo.'s Schuhen. 


Die beften Sorten, welche fie fabriziren— 
viele Läden an State Str. erhalten heute 
85.00 per Paar für diefelben Schuhe — 
fhivere Manniih Echuhe in Patent Kid, 
Enamel und Galfjtins — mtitteljchiwere 
in Patentleder, Patent Kids, neue Fa- 
cond, Freak Leifte und die neue Eclatis 
Leifte — die neueften Frühjahrs:Facons 


Mir möchten die 


Morris Stuhl, hocdhfeines Solden quartersfawed Oak oder 
Pirh Mahogany, wendbare Velour-Kiſſen, 95 
wertb 8.50 — Ipezicll «do 

NReception Roman Stuhl, hübih geſchnitzte Rücklehne, 
politert mit prachtvollem jeidenem Damaft — 38* 
86.0 Werth — ſpeziell “ + 


| Gijerne Bettitelle, 11:16 Moiten, 
I 
I 
l 
I 
| 

Hübfher Dreifer, in quarterziawen Golden Dat, volle Siven | 

- 

| 
I 


und Gröken—jpezieller Wertb nur 


ge: 
2 


enthal⸗ 
warben, 


52.937 


Ziemlich viele feine Orfords und Stip- 
pers in Diefem Einfauf—es ift früh für 
Orfords, aber wenn hr jett von Diefer 


Front und 30%X24 franz. Plate ee } 
Spiegel — KO. Derth — ſpejiell ® 11.35 
Pradtvolles Sideboard, in podpfeinem quarter-fawed Oaf, 
in äußerft hübih, $45.00 Werth — N 
Sartie fauft, fönnt Ahr 82.00 u. $3.00 — 
P ft, Ih $ u 83.00 Hat Rad—hodfeines Golven Dat, 3 Zoll breit, 81 Zoll 
jparen. Elegante Bat. Kid, Louis XV, En mafjiv, bandgeihnigt, und hat einen 4OXI85Ölligen 4 Zoll breit, 19 Zoll 
ze — Plate Spiegel, meſſingenes Umbrella Rack und Duſt Ban, 34 80 rat, 19° Sol 
Abſätze, 85 Orford— Kid u. Velvet Tops B — BR 3* 8 95 | tief — vergleicht jie mit irgend welchen im 83 69 
—Pat. Kid—Calf Enamels—und feine 0. 9 | _Marft — nur Da 43 2 
Pici — mit fehweren Melt und leichten ParlorsAusftattung, 3 Stüde, gepolftert auf guten Springs, | Ehzimmerftubl, voller Bor Sit, auarter-fawen Golden Daf, 


Dreier — Solid Golden Dat, 40zÖöl. franzöſiſcher 
Pate Epiegel, Größe 24x20 — übertrefft 5.65 
„il z Ä J Abobe © 0 Der er 

ihn wenn Ahr könnt — MUL.oeneecreccreennen G 9.65 


| Ebiffonier (Solid Oat, fein Elm), 


in Seide, Damaft oder PBelours. Wir haben aenan 22 | mit echtem Leder gepoliterter Sik, 83.50 


m. 


Br 


in Schuhen — Mutual 
Schuh Co.'s Preis 
$4.00 und $5.00— zu . 


lihen Werthe. 


Große Eröffnung v. 1,500 Stüden, 
eine riefige Auswahl von feinen 
franzöfifchen Iimilled und Satin 
Liberty bedrudten Yoularde, in 
alfen neuen Muftern und Schat: 
tirungen—feine Pafje oder Mufter 
von Yegter Saifon in der Rartie— 
würde 85c bringen wenn auf re= 
guläre Weife verfauft, aber mir 
theilen fie Montag in zwei Pars 

tien zu 49e 8 


und 250 


Noch eine verblüffende Kleiderſtoff-Offerte. 


Stoffen dieſer Saiſon — die Aſſortements ſind voll— 
ſtändig, die Muſter und Moden die ſchönſten und die Entwürfe und Facons find leicht an den herein— 
fommenden Muftern zu erfennen — die prächtigen Facons und Qualitäten werden zu den niedrigen 


Dies ift der Schluß = Verlauf don 


52.45 


Eine herrliche Auslage neueſter Foulards. 


Die Mufter der neuen Frrühjahrs-Foulards find prächtig, und haben einen folden Glanz und eine Gle: 
ganz, ivie wir bei anderer Seide nod nie zuvor gejehen haben. 
und werden Alle erfreuen und befriedigen. 
vollftändig und jelten — tie haben niemals eine bejjere Auswahl gezeigt. VYeachtet Diefe unvergleich- 


50 Gtüde 
Pongee Seide, welches 
fommmenden Satjon fitr voll- 
ftändige Kleider u. Maift3 ge- 
braucht erden wird — andere 
fordern 75c dafiir — 
Montag zu 
75 Stüde fhwarz. Taffeta, jchö- 
ner Glanz, ertra breit, als ein 
Bargain an State Sir. anges 
zeigt zu 98c — unjer 
Preis Montag 


Kleider = 


gewendeten Sohlen — Mutual Schuh 
Co.'s Preis $3.00=, 

44.00: und $5.00: 1 05 
Merthe find 2 . 


Neue Mufter treffen täglih ein 


Natural Shantung 


in Der 


ſcheſten 


450 


els, Canele 
Streifen, per 
von 7560 bis 
J 


69€ 


Preifen, zu denen wir jie offeriren, nicht Tange vorhalten. 


Spezial-Offerte. 


Das Ende vom Lied. 


. Der Duegger-Martel und die Moibl 


vom Zihombauer waren feit bier Jahz | 


ren heimlich verfprochen mit einander. 
ber e& war no) immer nichts d’raus 
geiorben; bern beide Väter Hakien ſich, 
und wenn in Gegenwart des einen nur 
der Name des anderen genannt wurde, 
dann kam es jedesmal zu einem regel⸗ 
rechten Tobſuchtsanfall. Angefangen 
hatte bie Feindſchaft mit einem Streit 


um die Bewäſſerung der großen Wieſe 





oben, unter dem Wald. Der Duegger 


hatte das Waſſer nicht hergeben wollen, 
weil er es für ſeine Mühle brauchte, 


und der Tſchom konnte ſich kein anderes 


gentlich ihm allein zuſtehe. 

Dann hatten ſie mit einander ge— 
tauft und feither mußten fich ihre Kin- 
ber heimlich zu einander ftehlen. 


„Grüß Di Gott, Moidl”, jagte der | 


Mariel, wenn er fie am Feierabend 
hinter irgend einer Hede erwilchen 
fonnte, und drehte gedankenlo3 einen 
Strohhalm zmifchen den Fingern. 

„Grüß Die) Gott, Martel”, erwider⸗ 
fe dag Mädchen. 

„Nachher — wie thut’3?” 

„Halt immer gleich.“ 

Mariel ſchaute tiefſinnig drein, wäh⸗ 
vdend das Mädchen mit untergeſchlage⸗ 
nen Armen leiſe ſeufzend daſtand. 

Der Pleni ſteht gut“, ſagte der 


Burſch dann nach einer Weile und 


dachte an etwas anderes. 
JZa, ja — — es thut ſich ſchon.“ 
„Nachher werd’ ich halt gehn.“ 
„PBfüt Di Gott, Martel.“ 

- Und fie gingen wieder auseinander, 


E:: jeber nad) feinem elterlichen Haufe, mit 


fchimerem Sinn und dem ficheren Ge- 
fühl, daß Alles recht traurig und uns 


eben gehabt hätten, al den Plent und 


“feine Yusfichten. 


Und dann ging der Martel in’s 


J Mirthehaus hinauf, ſchlug auf den 


e Aſch fluchte gottegläfterlich, ſpuckte auf 


Boden und trieb allerhand Thor— 
n. Es war, als ob er an aller 
It den Grimm auslaffen müßte, der 


ihm erfüllte. Den „Ihmaden Sau⸗ 


“ ein Kleines verfrüppelie Männ- 

1, hatte er einmal auf ven Dfen hin- 
bi und folange mit Bierfilzen 
iorfen, bi fich ein paar handfefie 
m in’ Mittel legten. Dann 

ab e8 natürlich eine Aauferei. Aber 


* Das war ihm aerabe recht. Der Zahn, 


X 


ihm dabei ausgeſchlagen wurde, 
eine Ari Aderlaß für das hitzige 
it und fchaffte ihm eine zeitlang 


erbing® bauerie e3 nicht lange, 
das nächte Mal prügelte er einen 
Dur, worauf man i 
ate ins Gefängniß | 


Fr fhaffen und that daher, alö ob das | 
; fierrecht vor Gott und der Welt eis | 


Diefe Wodye 12 unjerer beiten Gabinet3 


ınd ein großes Bild, eingerahmt, für. . 


Neue Grenadines für das 
Frühjahr. 
Seht Auslage im fFeniter. 


An allen neuejten und hüb- 
Entwürfen, 
ihlihten und fancy Mus- 
ſtern, Spitzen-Effekte, ſchön 
geblümt, punktirt, 


Ausſtattungen 


Die neuen Muſter ſind ausgezeichnet 
und die Auswahl iſt 


es iſt: Weil wir immer 
a 
in 


Swiv⸗ 


und andere 


Yard 


53.75 


mel, 


82.50 


Haar friſieren, drapiren und Blumen frei. 


Keine Treppen zu ſteigen. 


Uebrigens war er nahe d'ran, ſich auf⸗ 
zuhängen, als endlich der Tag der Be— 
freiung aus dem „Rotter“ kam. 

Er war mager geworden und ſeine 
Augen lagen tief in dem bleichen Ge— 
ſicht. 

„Jeſſes, Maria und Joſeph!“ ſagte 
Moidl, als ſie ihn ſah, „Du ſchauſt nit 
gui daher. Dich haben ſie gewiß hun— 
gern laſſen.“ 

„Hungern nicht ... aber ich mein’, 
e3 ift Zeit, daß ich wieder- da bin. — 
No, wie ift e8 Dir ergangen?“ 

„Helt fo... alleweil unluftig ... ja, | 
und die Bleß hat a Stald’! geworfen.“ 

„Konnteft min wohl a Buhl geben.“ 
Darauf näherte er feinen Mund dem | 
ihrigen. Sie wurde fehr blaß und ließ | 
ſich regungslos küſſen. 

Ihre warmen Lippen waren wie eine 
weiche, ſüße Frucht. Es gab ihm einen 


| Stich, daß er meinte auf der Stelle um- 


ſinken zu müſſen, und über ſeinen Na- 
cken glitt ein ſeltſames Gefühl, das ihn 
erſchauern machte. 

„Moidl“, ſagte er nach einer langen 
Weile, die ihnen beiden endlos dünkte, 
„Moidl ... wenn ich Dich nicht krieg, 
dann muß einer daran glauben ...“ 

Sie ſtieß einen Schrei aus: „Jeſſes, 
red' nicht ſo gottesläſterlich.“ 

Aber er lenkte gleich wieder ein und 
ſprach vom Kirchtag, der vor der Thüre 
ſtand. — 

Als es dunkel geworden war, ſchlich 
er um ben Tſchomhof. Es war ſchwül 
und windſtill. Der Himmel war 


verhüllte, laſtete nahe und drohend über 
dem Thal. In den großen Eichen, die 
das Gehöft umſtanden, war ein ſelt— 
ſames Summen und Wühlen, in der 


Ferne rauſchte der Frötſchbach. 


dafı fie eigentlich 
Doc wohl Anderes mit einander zu bes | 


Martel näherte fich jet der Hinter: 
wand des Haufes, in der nur brei Fen- 
fter waren. Das mittelite gehörte zu 
Moidl3 Kammer. E3 war erleuchtet. 
Auf dem rothen, geblümten Vorhang 
zeichnete fich von Zeit zu Zeit ein Schat- 
ten ab. 

Der Burfch blieb ftehen und über- 
legte. Auf einmal hörte er Schritte 
vom Stall ber. Der alte Tjchom trat 
mit einer großen Laterne aus der Thür 
und manbte fich dem Haufe zu. 

Martel wollte fih in den Schatten 
eine DBretterftapelö . drüden; aber e& 
mar fhon zu fpät. Der Alte hatte ihn 
gefehen und fam auf ihn zu. 

„Ro“, fagte er Höhnifch, „laß nur 
bie Breiter jtehen!“ 

„Ich hab’ mit Deinen Brettern nichts 
zu fhhaffen“, erwiberte der Andere und 
entfernte fih langfam bon der Wand, 
biß er mit dem ihm gebuldig Nachfol- 
genben jenfeit des Gtalle8 mar, mo 
er vom Haufe aus nicht mehr gehört 
werden konnie. 

„Iſt geſcheit, daß Du gehſt“, ſagte 
jetzt Tſchom, „kennſt den Weg, ode 
ſoll ich Dir i 


re 


wäre. 


r 
noch ein Stüdhl leuchten? 


Bringt die Kinder. 


Man kann ſich halt gar ſo leicht der— 
fallen in der Nacht.“ 
„Spar' Deinen Hohn! Denn ich 
geh' nicht. Ich will Dich was fragen.“ | 
„Wart’, bi8 ih Dir antwort’! — 
Mit Euch mil ich nichts zu thun Haben.“ | 
„Sibft Du mir die Moidl ober | 
richt?” | 
„Nein!“ | 
Martel ballie die Fäufte. „Ueberleg’ | 
Dir's, Tſchom! Es könnt' Dich ge- 
reuen.“ | 
„Schau, daß Du 
Zuchthäusler!“ 
Darauf fiel die Laterne klirrend zu 
Boden und Tſchom fühlte, wie ſich 
plötzlich eine Laſt über ihn ſenkte. Er 
konnte nicht ſchreien; denn der Hals 
war ihm zugefchnürt. Ueber fich Jah er 
die glühenden Augen feines Angrei- 
fer2. Er fuhr mit den Händen in die 
Luft, er mollte fi halten, aber ber | 
Boden jchmwand unter feinen Füßen, 
als ob er in einen Abgrund getreten | 
Und dann fiel er und fiel, end= | 
los tief. E8 wurde Alles Schwarz .... | 


Ueber den Lauzinerwald fam 
für einen furzen Wugenblid der | 
Mond au den MWolten. Der! 
Frötſchbach rauſchte beflemmend. 
Die Bäume ſahen aus wie ſchwarze 
Leichenſteine, die ſich langſam neigen.“ 

Aus dem Wirthshaus, das ſich mit 
feinen erleuchteten Fenjtern aus ber | 
fleinen Shaar dunkler Häufer oben im | 
Dorf feltfjam heraushob, flang fern 
und undeutlih eine Ziehharmonika. 
Mie Hohn mar e3, mie bitteres Lachen 
eines Berurtheilten. 

Ueber die Felder ftrich ein Windftoh | 
und verging .... 

Da erhob ſich Martel von dem reg— 
loſen Körper des Alten und kam tau— 
melnd auf die Füße. 

Es war etwas geſchehen, ja ... der 
Menſch da hatte etwas geſagt, etwas 
Entſetzliches, was ihm das Blut hatte 
zu Kopf ſteigen laſſen ... 

Er ballte die Fäuſte und öffnete die 
Finger wieder, hielt krampfhaft den 
Athem an, daß er zu erſticken meinte; 
aber es half nichts; der fürchterliche 
Druck, der auf ihm laſtete, löſte ſich 
nicht dadurch. Es blieb Alles, wie es 
war, dumpf und ſtill. O, wie ſchwül 
es hier unter den Bäumen war, — und 
dunkel. Wenn nur der Mond ſich wie— 
der zeigen wollte! Man konnte gar 
nicht3 jehen .. . . 

Halt, jeßt hatte ih der Alte geregt! 

Martel büdte fih und laufchte. — 
Nein, e8 war nihtd. — — — 

Der Mörder fühlte ein lähmenbes 
Strauen, das bon den Bäumen ber, pgn 
bem bunfeln Gtall, van dem ferne rau» 
[chenden Bah auf ihm einzubringen 
Ihien, wie eine wüthende Schaar von 
Verfolgern. 

Er hob den Hut auf, ber bei bem 
ze zu Boden gefallen war, unb 

t 


meiterfommift, 


u im Ganzen — um damit 
rajh aufzuräumen ee | 
Aus ziehbarer Eßzimmertiſch —ſehr maſſive Klauenfüße, 45s | 
3Öll. Top, auszichbar bis zu ſechs Fuß—ein 2 
ein großer Bargain Iu......... 


| Buchmweizenader..... 
ı das Allee! 
ı hatte der Moidl gejagt .... die Augen 


| e3 wird 10 Uhr fein... 


| Yeuchtete e3; 


ihn unfehlüffig in den Händen | 


Wertb, 3 
Rattan Schaufelftuhl, 
ſpeziell 


57.95 
54.95 | 


Fancy garnirte Blouſe— 
und Eton-Suits 

Promenaden— 
Cloths, Norfolt 


Fanch garnirte 
Blouſe Suits —rein— 
Cloth, 

garnirt. 


Overdrop — graduated 


52.98 


dellos zugeſchnitten. 


85.9 


QDambus:Buh:Shelf, 24 Zoll breit, 36 Zoll hoch, 
$1.25 Werth — Speziell A 

Ein weiterer Bargain in feinen Leder-Gouhes— Mir lauften die Murter-Bartie bon der National 
MWabaih Ure., beftehend aus 1043 verfchiedenen Coudes. 
zu weniger als den Seritellungstfoften zu verkaufen. 
breit, &0 Zoll lang — Auswahl in Golden Dat oder foliden Mehogany Frames - 
Konftruftion — 550.00 Werth, zu 


Nene Srühjahrs- Anzüge, Wunder von Schönheit und Preis, 


Unjere große Mäntel-Abtheilung wird mit jedem Tage populärer — die Mrjache ift fein Geheimniß 

die beſten und neueſten Facons zeigen zu einem außerordentlich niedrigen Preis. 
Die ſchöne Frühjahrszeit naht und dieſe außergewöhnlichen Offerten werden von 
großem Intereſſe ſein für alle Damen, welche ſchön gekleidet ſein wollen, zu einem 
billigen Preis. 


58.75 


jhwarz und farbig — 
Suit3 — Melton 
Jacket⸗Effekte. 


815.0 


wollenes Venetian Cloth in ſchwarz — 
Blouſe gefüttert mit Taffeta Seide, 
garnirt mit Taffeta Seide Straps, 
fancy Taſchen, Gürtel und Bell Aer— 
Skirt 
Flounce, Taffeta Seide garnirt. 


818.7 


Schattirungen — Seide 
garnirt — alle neuen Stoffe, Jacket mit 
Seide gefüttert. 


525.00 


ſchwarz 


58.98 


nirt, drei Ruffles— Finifhed Band Ruch- 
ing—durdhiweg gefüttert. 


Heue Frühjahrs-Rleider-Körke. 

Fanch garnirte Dreß Skirts, wollene Stoffe, oberer 
Theil des Skirt bei einigen ganz Tucked, bei anderen 
Flounce Tucked, Seide oder Satin garnirt — durchweg gefüttert, ta— 


Dreß Skirts von reinwoll. Cheviots und Venetians 
»V — fanch garnirt mit Seide oder Sammet und durch— 
weg ſchneidergeſteppt — tadellos hängend. 


*81.97 


59e 


Varlor Furniture Co. 464 lich markirt. 


Wir haben ſie ſo billig gekauft, daß wir ĩm Stande ſind, diefelben 
Wir lenken Eure Aufmerkſamkeit auf unſere ſpezielle Couch 
aarantirte Stahl: 


3% Zoll 


329.95 


Effekte— 


am 


Pe Plouje Suits, in allen 
newen borherrichenden 


und Sanmet 


Doppelbrüſtige Eton 
Suits — neues Etamine 

und farbig — Eeide 
Neue Taffeta Seide Stirts, tücher 
graduated Flounce — gar: 


per Yard 


— prädıtige Auswahl 
fter u. wirklich werth 18, Montag, VD. 


100 Stücde 32301. Yaunmvolle Youlards, 

der reguiäre Preis ift 15c 
tag zum Werfauf, p. Yard zu 

Sehr hübiche Partie dv. Yaummwolle 
in Wolles&ffeften— Montag, p. VD. 

Nolles Standard farrirtes 

- Montag, per Yard zu 


Leinen: und Weihwaaren:-Berlauf. 
19c 


ihwere Qualität unge | 
9538 | 
2560 
Größe reinleinene gebleichte 
Satin Damaſt Dinner = Ser: 


. 851.00 


Beine Hahrung, Cafe und Heflaurant. 


Um der vergrößerten Nachfrage nad) 


Hazel reinen Eßwaaren 


18 bei 36 feine reinleinene ab: 
forbirende Srajh Hand: Sc 


1 543Ölliger guter echtfarbiger tür- 
kiſch-rother Damaſt, 


Neue und hübſche Waſchſtoſſe und Flanelle. 


Eine der bemerkenswertheſten Offerten in Domeſtie Waaren iſt die ſchöne Partie von neuen und hüb 
ſchen Stoffen, paſſend für Shirtwaiſts, Hemden und Kinderſachen — durchweg ſo niedrig wie mög— 


Unter dem Balkon. 


von hübſchen Mu— 


de 


bedrudte | 
Mon: ße | 
&batlie » | 
Shallies, 
I 


Schürzen Ging: W 


Gute Cualität reinleinenes ro: | 613Öll. feiner gebleicht. 
thes und blaues farrirt. 
Glas-Handtuchzeug .. 


5ze | Satin Damaft 
| 61;öll. 
bleicht. Tiſch-Leinen 
per Yard 

| 3:4 


15 |  pietten, per 
oc Dugend 


zu genügen, haben wir die Sig = Gelegenheit 50 Proz. 


herum. Dann blidte er um ich. Kein 
Menich hat etwas gefehen. Alles jtil! 
Sm Haufe ahnen fie nicht2.... 

Eine Fülle von feltfamen Gedanften 
ftürmte auf ihn ein. Er fah fi auf 


einmal hinter einem Pfluge hergeben, | 


auf dem eine große, ſchwarze Krähe 
flügelfchlagend faß ... Dann fah er 
ein Begräbniß .... und bie Kirche, mit 
bielen Menfchen, die alle auf den Bo= 
den ftarrten .... und einen blühenden 
nein, mwa3 follie 
wie mar .e3 doch? er 


brannien ihm .... was ftand er au) 
bier? ,„... ja, nun muß man geben... 
.. es wird ſchon 
fo früh dunkel jetzt .... ja fo, bie 
Mühle.... 

Ueber dem Lauzinerwald metters 
für einen furzen Augen 


bil murbde der Himmel mit feinen 


| MWolfenbergen wie ein bleiches, raue 


Tuch und die Häufer auf den Abhäns 
gen mie ernite Gefichter, die alle mit 
fragenden Augen jtumm und traurig 
nah einem PBunfte ftarrten. Der 
Kirhthurm fehien fich zu bewegen... 

Über es fam fein Donner. Alles 
ftill. — 

Da madte Martl ein paar Schritte 
bon dem Tobten weg und drehte fi 
zul Gehen; wie die Schritte auf dem 
gepflafterten Hofe jo Hohl langen: 
Zrapp... trapp.... 

Er fuhr fi mit den Händen ver- 
äiveifelt an die Stirn. Nur das nicht 
zu hören brauchen! Wlles war leicht 


| gegenüber biefem Ion, der jo falt und 


Ichrillend bis an das Mark feiner Anos 


ı hen drang. Das würde er nun immer 


hören müffen, immer .... o, welch’ 
entjegliche® Zoos, — auch wenn er bar: 
fuß ging, mürde er biefes Fraßenbe 
Stampfen hören, immer und emig, 


| trapp .... trapp .... trapp .... 


Eine Kate alitt vor ihm quer iiber 
den Weg. Er fuhr zufammen; aber 
gleih ermannte er fih mieder und 
jchritt gebüdt wie ein Greis um das 
Haus herum. 

In Moidls Kammer brannte immer 
noch das Liht. Nun ja, wie lange 
konnte es denn ber fein, daß er hier ge= 
ftanden hatte! Keine zehn Deinuten! 

E3 fhüttelte ihn mie im Fieber. Er 
mußte die Zähne aufeinander beißen, 
um nicht zu fchreien. Aber mas e8 ei- 
gentlich war, vermochte er nicht zu faſ— 
fen. Nur jo bumpf und fchwer war ihm 
ber Kopf. Wer jeht fi) hinlegen und 
Ichlafen fönnte! Oder wenn Du jeht 
auf einmal ein Jahr jünger fein könn— 
teft, ober auch nur ein halbes... eine 
Stunde that e8 auch, jamohl ... . eine 
Stunde... Herrgott, nur eine Stunde 
jünger fein... 

Aber nein, was war das Alles für 
ein Unfinn .. . Da ftanb er nun und 
bergrübelte feine Zeit, ftatt — — 


w 


- Er büctte fi | hwerfällig und fuchte 


| nach einemG&teindhen, das er an Moidlg 


Yenfier werfen konnte... 
Das erfte Mal fehlte er; dann aber 


| flirrte e8 leife, der Schatten auf dem | 
| waren, biS fie ganz und gar verfiegten. 


Vorhang vergrößerte fih und nahm 
| Ihließlich das ganze erleuchtete Viereck 
| ein. Dann wurde das Tyenfter geöffnet. 

Martel ſchwang ſich auf den Holz: 

| Ntoß, ber die ganze Wand unter ben 

Henjtern einnahm. 

Sie erfhraf, als fie plößlich fein 
bleiches Gefiht por den Gitterftäben 
auftauchen fah. 

ee 

„Tai, : 

„Wie fiehft Du aus, Martel?“ 

„Laß das; ich hab’ feine Zeit... ich 
muß fort.“ 

„Um Ootteswillen! Wenn Dich der 
Bater hört... .“ 

„Moidl, er hört mich nicht... .” 

„Ich hab' ſolche Angſt ...“ 

Aber er zog ſie mit unwiderſtehlicher 
Kraft an die Gitterſtäbe heran und 

preßte leiſe ſtöhnend ſein glühendes 
Antlitz an das ihre. Sein Mund irrte 
wie in einem Taumel über ihre Wan— 
gen ... Was hatte er nur? Warum 
kam er mitten in der Nacht? Das hatte 
er noch nie gethan . . . Ach, wenn ſie 
immer bei einander ſein dürften! .. 
Ihr wurde ſchwül unter ſeinen Küſſen 
... Sie ſagte nichts mehr, gab ſich ſei— 
nem Munde hin... Da rüttelteer mie 
ein Rafender an den Eijenftangen, rüt- 
telte immer zu und feuchte... 

Dann auf einmal ließ er die Arme 
berunterfallen, fein Bliet erlofd — 

“Sch muß fort“, jagte er tonlo2. 
„Prüt Did Gott —“ 

„Martel! Mas haft Du?“ 

„Ih muß fort, ih muß fort.” 

„Sibjt Du mir nicht die Hand?“ 

„Nein, nein... e3 ilt jpät... ich 
muß fort.“ 

Und dann fprang er mit einem mäc)- 
tigen Sat von dem Holzitoß herunter 
und verlor fih im Dunfeln, da3 hinter 
dem Haufe begann und den Berg be= 
bedte wie ein ſchwarzes, ſchweres Tuch. 
Sie hörte erſt noch eine Weile lang ein 
Traben und Dröhnen, dann drang er 
wohl in den Wald, denn die Büſche 
rauſchten und ſchlugen hinter ihm zu— 
ſammen... Dann wurde es ſtill ... 

Der Flüchtende aber rannte mit ge— 
ſenktem Haupte bergaufwäris, den 
Hang hinan; wenn er fiel, dann rich— 
tete er ſich ſchnell wieder auf. Einmal 
biß er ſich beim Stürzen in die Zunge; 
den Hut hatte er verloren; die Joppe 
hing in Fetzen um ſeine breite Bruſt. 

Nur vorwärts, vorwärts! 

Im Wald war es ſtill wie in einem 
Grabe. Feuchter Dunſt ſtieg vom Bo— 
den auf. Es war ſo dunkel, daß er 
nicht erkennen konnte, wohin er trat. 
Aber wenn er die Augen ſchloß, dann 
ſchien ihm plötzlich eine gewaltige Helle 
aufzulohen, die ihn blendete und 
ſchmerzte. In ſeinen Händen haite er 


u 


| 
| 


vergrößert. Keine Koften find gejcheut, um e8 unjeren 
Kunden fo bequem wie möglid zu wachen. 
Scinelle Bedienung. 


Gute Muſik. 


das Gefühl, ala ob er noch immer den 
hageren Hal3 umfpannte, mit den tlo- 
pfenden Adern, die unter dem Drud 
feiner Finger immer ftiler geworden 


Alz er nicht mehr weiter konnte, warf 
er fich feuchend zu Boden und lag mie 
ein gefällter Baum. Aber in ihm bohrte 
ed. 

Das NRaufchen der Bäche Drang aus 
großer Tiefe herauf und breitete fich 
um ihn aus in langen veriwehenden und 
wieder zurüdtehrenden Wellenzügen. 

Er feßte jih auf. Im Oſten zwi— 
fhen den Bäumen lag ein grauer 
Schimmer. 3 tagte [chon. 

Nun war e3 Zeit ein Ende zu ma= 
hen. — Denn er wollte nicht, daß man 
ihn lebend in die Hände bekam. 


Aber das Sterben war fchmerer, al3 
er fich gedacht hatte. E3 murde ihm 
übel; vor feinen Augen flimmerte es.. 
und dann: war e3 denn fchon ausge- 
madt, daß fie ihn fangen mußten. 
Dem Menjchen, der im vorigen Jahre 
den Barthel-Müller erfchlagen hatte, 
mar e3 auch geglüctt, nach Jtalten. und 
bon da nach Umerifa zu entfommen. 
Zum Sterben war e3 immer noch Zeit. 

Er jhlich fi) von dem Baume fort, 
an dem er e3 hatte vollbringen wollen, 
mit gebücdtem Haupt und eingezogenen 
Schultern, und bemühte fich an Unde- 
tes zu denfen. Aber er konnte das Bild 
nicht loswerden, das fich vor feine 
Seele drängte: der Baum mit den meit 
ausladenden Aeften, die im leifen Mor=- 
genwinde langjam auf und nieder 
mogten. Und eine häßliche, Inarrende 
Stimme rief ihm leife zu: „Feigling.... 
Feigling ...“ 

Das war die Stimme de3 Alten... 
Ob fie ihn wohl fon gefunden hatten 

Er lief den ganzen Tag. Wenn 
aus der Tiefe Glodenjchläge herauf⸗ 
drangen, ſchrak er zuſammen, blieb ſte— 
hen und lauſchte. So nah war er noch 
dem Dorfe, ſo nah? 

Aber die Wege konnte er ja nicht be— 
nutzen; das war zu gefährlich. 

Er hielt ſich im Walde, bis es wieder 
dunkel wurde. Dann brach er in eine 
verlaſſene Sennhütte ein. Aber da war 
nichts, als unnützes Hausgeräth und 
ein Heulager. Mit Heu kann man den 
Hunger nicht ſtillen. 

Zwei Tage hielt er es aus. Am 
dritten ftecdte er die Hütte in Brand, 
um fi mit ihr zu verbrennen. Aber 
als der Rauch erjtidend zu werben 
drohte, brach er aus mie ein gehehtes 
Bild... 

Das euer hatte ein paar Genner 
berbeigelodt. Als fie ihn erfannten, 
ftürzten fie mit mwildem Gejchrei auf 
ihn los. 

Am nächſten Tage geleiteten zwei 
Gendarmen den Mörder durch das 
Dorf nach dem Bezirksgericht. 

Er ging gebückt, in ſich zuſammen⸗ 
gejunfen, mit fahlem Antlig und flas 


GCorded Dimities, in farbigem und weißem Grund | Merrimadf Shirtings — Montag, 
per Yard u . oo.“ 
| &ute Qualität weißes wollenes 
— Montag, per Yard 
Ganton und Domer Shafer Flanell— 
Montag, per Yard 
| NReinwolle 81.25 Stirt3 zum Verkauf 
Montag, das Stüd zu 5 
| 25c Rovelty Kleider-Ginghams zum 
c | Verkauf Montag, per Yard zu 
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40301. feines Sheer Qualität 
fchliht weißes Victoria 6c 
Lawn ae Fe 

36zÖlliges feines weichappretirtes 
engl. Zong Eloth, pr Y 
Stüd v. 12 Pd. id 


45301. ertra fchiverer gebleidhter 


Kiſſen-Bezugſtoff, 1 ic 


per Yard 
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& O; ran store 


dernden Augen, die Hände mit einem 
ſtarken Eiſenbande gefeſſelt, jah nicht 
links, noch rechts, ſondern immer nur 
gerade vor ſich hin. 

Wo er erſchien, verſtummte jedesGe— 
ſpräch. Die Frauen erbleichten und die 
Kinder hörten auf zu ſpielen. Die 
Männer aber nahmen die Pfeife aus 
dem Munde und ſahen fort. 

Er aber fühlte immer nur den war— 
men Hauch von Moidls Lippen auf ſei— 
nem Antlitz und den Druck der Gitter— 
ſtäbe ihres Fenſters, und ihre Stimme 
ſagte in weiter Ferne: 

„Halt ſo ... alleweil unluſtig ... ja, 
und die Bleß hat a Kalb'l geworfen..“ 

Da ſtieg ein Keuchen aus der Tiefe 
ſeiner Bruſt empor; er reckte ſich und 
ſpannte alle ſeine Glieder an; die 
Eiſenbänder drückten ſich tief in die 
Handgelente... 

Die Sonne brannte auf den Weg 
herab. Lint3 und rechts in den Wiefen 
Iprangen die Heufchreden. Die Berge 
maren in bunfles Blau gehüllt. Hin 
ter einem Hügel tauchte die Spike des. 
Kaftelruther Kirhthurms auf... 

Dann Ichloffen fih die Thüren hin 
ter ihm für immer, 


Zur Wahrung der Schiffahrts« 
Inte reſſen. 


Der 9. internationale Schiffahrts— 
kongreß wird in den Tagen vom 29. 
Juni bis zum 5. Juli d. Is. in Düſ— 
ſeldorf abgehalten. Die internationalen 
Schiffahrtskongreſſe, die anfänglich le— 
diglich private Veranſtaltungen waren, 
an denen ſich alsdann aber in ſteigen— 
dem Maße die größeren Regierungen 
amtlich betheiligten, haben eine ſtets 
wachſende Bedeutung für die Entwicke— 
lung des Schiffahrtsverkehrs gewon— 
nen, und wurden bei den letzten Veran— 
ſtaltungen in Brüſſel und Paris von 
1000 bis 1500 eingefchriebenen Mit- 
gliedern beſucht. — Die Verhandlun— 
gen erſtrecken ſich ſtets auf wirthſchaft— 
liche und bautechniſche Fragen. Erſte— 
ren wird auf dem nächſten Düſſeldorfer 
Kongreß in beſonderem Maße Rech— 
nung getragen werden. Der diesjärige 
Kongreß wird vorausſichtlich durch 
die Vereinigung mit der gleichzeitig in 
Düſſeldorf ſtattfindenden Induſtrie-, 
Gewerbe-⸗ und Kunſtausſtellung erhöh— 
ten Glanz gewinnen, ebenſo wie der 
Kongreß ſelbſt durch die aus ganz Eu— 
ropa und Amerika zu erwartendeXheil- 
nahme der angefehenjten Jngenieure 
und Indwftriellen zum Erfolg der 
Ausftelung beitragen dürfte. — Für 
den Düffeldorfer Kongreß haft der 
Kronprinz dad Proteftorat übernom- 
men, dad Amt al3 Ehrenpräfidenten 
befleiden die Staatsfetretäre Graf von 
Pofadomwsty- Wehner und Thielen. Die 
Leitung des Kongrefjes ift dem Mini- 
fterialdireftor Schulg in Berlin und 
dem Ober-Baudireftor Franzius in 
Bremen übertragen. | 





(Für Die Eonntagpoft.) 
„Aus Dem Wege‘ geheirathet! 


Novellette von Ulbert Welke, 


Henry wußte nicht, ob er fich freuen 
follte oder nicht. Natürlich war e3 ihm 
lieb, daß der Boß endlich einfah, er fei 
mit Arbeiten .überbürdet, und daher 
einen zweiten Elerf anftellen mollte — 
aber die Sache hatte doch einen böfen 
Haken. — Wer bürgte ihm dafür, daf 
ber neue Elerf fein Streber war, der 
ji beim Mr. Hill einfchmeicheln und 
ihn in den Schatten ſtellen würde? 
Und wenn dann jpäter, beim Naclaf- 


ſchäfts Hill ei Flerk en 
fen bes Gejhäftz, Dir. HiN einen Clert | Belehrung, Jnitruftionen ertheilen! — 


.y] 2 NAAR rc jnlict Ye . — 
trogdem er ber ältere war, den Lauf- | 22 mar ihm peinlich, höchit peinlich; 


wieder entlaffen mußte, konnte er nicht, 


paß befommen? — Der Gedanke pei- 
nigte ihn. Er hatte alle Mühjfeligfeiten 
und das ganze Elend bes eingewan= 
berten, grünen Deutfchen durchgemacht, 
ehe er das warme Pläbchen in Diefer 
Dffice gefunden. Durch feine vielen 
traurigen Erfahrungen war er änalt- 
lich geworden und mitterte bejtändtg 
Gefahr für feine Stellung. Je länger 
er nachdachte, je größer erjchien thm 
bie Gefahr. Da gab e3 nur eine Üiet- 
tung, er mußte fich erbieten, Das immer 
orößer merbende Arbeitspenfum nad) 
wie vor allein zu leiften. Aber es war 
zu fpät, denn als er diefen Plan wirf- 
lieh ausführen wollte, unterbrad ihn 
ber Prinzipal im Glauben, daß ihm 
Henry ein Klagelied über feine viele 
Arbeit borfingen wollte, mit den Wor= 
ten: „Well, well, Henry, ich mweih, Sie 
haben zu viel zu thun. Na, morgen 
früh fommt fchon der neue Elerf. Ler- 
nen Sie ihn gut an und vertragen ©ie 
fi mit ihm. Sch habe Abhaltung und 
fomme morgen nicht nad) der Dffice!” 
„Jawohl“, antwortete Henrh kleinlaut. 
Mit dem Glockenſchlage Acht pflegte er 
die Office zu öffnen; am folgenden 
Morgen that er dies bereits zehn Mi— 
nuten vor derZeit. Er wollte dem neuen 
Clerk durch Dienſteifer imponiren! 

Wenn derſelbe um acht Uhr nach der 
Office käme, ſollte er ihn bereits in 
ſeine Arbeit vertieft antreffen. Aber es 
wurde Acht, ein Viertel nach acht, halb 
nach Acht — Niemand kam. Jedesmal 
wenn der Elevator auf dem neunten 
Floor, wo ſich die Office befand, an— 
hielt, horchte er, und erwartete, daß 
ſein neuer Kollege ſogleich antreten 
würde, aber — Niemand kam! 

Endlich ſchlug es Neun! „Beſon— 
ber3 dienfteifrig jcheint der junge Mann 
nicht zu fein“, murmelie er, „es iftjchon 
eine volle Stunde nah Acht. Solche 
Werfpätung hab’ ich mir in den ganzen 
drei Kahren nicht zu Schulden fommen 
laffen! Und gleich am erjten Tage! Sch 
fonnte in den erften vier Wochen gar 
nicht jchlafen, weil ich immer fürchtete 
4roß meines Weders nicht zur rechten 
Beit aufzumaden .. . nun, wenn mein 
neuer Kollege immer jo jpät fommt, 
wird Mr. Hill ihm mohl eines Tages 
eröffnen, daß er überhaupt nicht mehr 
zu fommen braudht.”— So meit war er 
in feinen Gebanten gefommen, ba 
ourde die Thür aufgeriffen und eine 
Dame raufchte hinein. „Öuten Mor— 
gen. Dies ift doc) die Dffice von Mr. 
Hill“, jagte fie und nahm, ohne eine 
Antwort abzuwarten, ihren Hut ab 
und 30g ihren Mantel aus. 

„Ssamohl,“ ftotterte Henry, den das 
merkwürdige Benehmen der Dame 
ganz verwirrt machte, „biefes hier ift 
die Office von Mr. Hill”... 

„Dann haben Sie mohl die Güte, 
mir den Plaß anzumeifen, mo ich mei- 
ne Ueberfleiver aufbewahren fann.” 
Damit entledigte fie fih ungenirt ihrer 
Gummiſchuhe. — 

Henry ſtaunte ſie mit offenem Mun— 
be an. Das war ja eine Merkwürdig— 
Zeit! Täglich fprachen Damen in der 
Dffice vor, die gefchäftlich mit Mr. Hill 
zu tbun hatten, und e3 war ja leiber 
Gottes fchmwer genug, fie abzufertigen, 
aber dieje hier fchien fich gleich) hHauslic 
nieberlafien zu wollen. 

Das jo offen zur Schau getragene 
Staunen Henrys jchien die Dame zu 
erzürnen, fie jagte daher etwas fpih: 
„Sie arbeiten doc) auch nicht im Ueber— 
zieher und mit den Gummifchuhen an 
den Füßen, alfo muß ich Sie fchon bit- 
“ten, mir einen Plab für meine Saden 
anzumeijen!“ 

„Natürlich nicht,“ plabte Henry 
heraus, „ich Bin doch von Herrn Hill 
als Elerk eingeftellt und gehöre hier in 
bie Dffice, aber Sie...“ 

„sh bin au von Herrn Hill als 
Glerf engagirt und joll hier ebenfalls 
arbeiten. Hat er Xhnen denn davon 
eine Mittheilung gemacht?“ 

Ja .... nein ....“ ſtotterte Henry, 
„gewiß . . . „dad heißt .... ich dachte 
e. 0. ich glaubte ....er hätte einen 
jungen Mann... .“ 

Weiter fam er nicht, und um feine 
Verlegenheit zu verbergen, erariff er 
ihren Hut, ihren Mantel und die Gum- 
mifchuhe und ging damit nah dem 
Mandiehrant. Es nahm ihm aber jehr 
lange, die Sachen dort unterzubringen: 
Er hing zuerft den Hut der Dame an 
einen Nagel, nahm ihn wieder heraus, 
breitete ein Zeitung&papier über bas 
Geitbreitt und legte ihn dann ba 
herauf. Dann nahm er feinen Ueber: 
gieher heraus, hing den Mantel ber 
Dame auf diefen Plat, ftellte feine ei- 
genen Gummifhuhe von der Tinfen 
Ede in die rechte und diejenigen ber 
Dame in die linfe — Alles nur, um 
Zeit zu gewinnen, feine Gedanfen zu 
orbnen und fi von dem Gchred zu 
erholen, ber ihm in bie Glieber gefah- 

zen. — Der neue Elerf eine Dame! 
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„An dieſem Tiſch ſoll ich wohl ar— 
beiten?“ hörte er ſie rufen. Er wandte 
ſich um — hätte ſie ihm doch bloß 
Zeit gelaſſen, einigermaßen zur Beſin— 
nung zu kommen — aber da ſaß ſie 
ſchon an ſeinem Tiſche, klimperte wie 
zurProbe einige Worte auf derSchreib— 
maſchine, drehte die etwas beſpritzte 
Schreibunterlage auf die reine Seite 
und ſagte im gemüthlichſten Tone: 
„Na, dann kann's ja losgehen! Laſſen 
Sie einmal ſehen, was Sie für mich zu 
thun haben!“ — 

Henrys Verlegenheit wuchs. Womit 
ſollte er ſie beſchäftigen? Zu jeder ein— 
zelnen Arbeit mußte er erſt Anweiſung, 


er Juchte in den Papieren auf Dem 
| Schreibtifche umher,aber er drehte ein’3 
nach dem andern um, ohne ji ſchlüſſig 
zu mwerben, melche Arbeit er ihr zu= 
| theilen follte, 
„Was ift das hier?“ fragte fie ihn, 
und mies auf ein Konzept hin. 
it der bon mir begonnene 
eines höchſt komplizirten 
hier 


„Das 
Entwurf 
Miethsbertrages auf Grund der 
von Mr. Hill mit Bleiſtift gegebenen 
Anweiſungen!“ ſagteHenry, und mach— 
te dabei eine ſo wichtige Miene, als 
wollte er ſagen: „Das iſt etwas, was 
ich bloß allein fertig bekomme.“ 

„Laſſen Sie mich den Mieths-Kon— 
trakt aufſetzen!“ agte ſie kurz. 

„sa, aber... . ." zögerte 
BEERE 5% 

„Sie fürchten wohl, daß ich damit 
nicht Bejcheid mei? Darüber lafjen 
Gie fich feine grauen Haare machlen, 
junger Mann! Das ift ja die reineXap= 
pelie! Bor fünfzehn Jahren 
johon habe ich bei Schmidt & Hammels 
ganz andere Kontrafte aufgefett, Kon= 
trafte, bei denen e3 fi um Hundert- 
taujende handelte... .“ 

Unfern armen Henry 
Ihmwindlih! Vor fünfzehn Jahre ſaß 
er in der Quinta und Diefe Dame 
hatte jchon damals Kontrafte, Die in 
die Huhderttaujfende gingen, entmor=- 
fen! — Das war ja höchſt gefährlich 
für ihn, denn mit ſo einem im Bureau— 
Geſchäft routinirten Konkurrenten 


| 

| 

| 

| 

Henth, 
| 

fonnte er fich nicht meflen. — Er hatte 


wurde 


ordentlich Reſpekt gekriegt. Ohne Wi— 
derrede überließ er ihr ſein Pult und 
ſetzte ſich an einen anderen Platz. Doch 
die Arbeit wollte heute nicht recht ge— 
hen. Er ſchielte immer nach ſeinem 
weiblichen Kollegen, der ſo emſig und 
ſchnell ſchrieb und Seite auf Seite 
füllte, als handele es ſich nicht um die 
Abfaſſung eines wichtigen Vertrages, 
ſondern um eine ſimple Abſchrift. — 
In ſeiner Erregung hatte er bisher ih— 
rer äußeren Erſcheinung keine Aufmerk— 
ſamkeit geſchenkt, jetzt aber ſah er, daß 
ſie für eine Perſon, die ſchon vor mehr 
als fünfzehn Jahre Bureauarbeiterin 
geweſen, alſo mindeſtens dreiund— 
dreißig Jahre alt ſein mußte, ſich ſehr 
gut konſervirt hatte. — Er hätte ſie 
höchſtens für 26 bis 28 Jahre ge— 
ſchäßt. — Ob ſie wohl noch unverhei— 
rathet war, oder eine Wittwe. Das 
hätte er doch gar gerne gewußt. Nicht 
bloß Noth, auch Neugierde macht er— 
finderiſch. Er nahm ſein ganzes Bis— 
chen Muth zuſammen, ſtand von ſei— 
nem Pulte auf, näherte ſich ihr auf 
ein Paar Schritte, machte eine Ver— 
beugung, an der kein Tanzmeiſter et— 
was hätte ausſetzen können und ſagte: 
„Verzeihen Sie, Madame, ich habe 
des Ge: 
.. bergeflen, mich Shnen por: 
Sch heiße Henry Beilchen- 


iM... . im Drange 
ſchäfts .. 
zuſtellen. 
duft.“ 

„Miß Helen Hopkins“, erwiderte 
ſie kurz. Dabei ſah ſie nur einen Au— 
genblick von ihrer Arbeit auf, dann 
ſchreieb ſie wieder eifrig darauf los. 
„Alſo noch Miß!“ dachte Henry, 
| „defto Schlimmer für mich. Eine junge 
33 Sahren hat mehr Heis 


| MWitime von 

| raths-Chancen und geht aud) jchärfer 

| in’3 Zeug, um zu beiratden, al3 ein 
altes Mädchen von 33 Jahren. Die 

| Ausfichten, daß Mik: Hopkins aus die: 
fer Office mir ausdemMege ge 

| heirathet wird, find daher herzlich 
Schlecht.“ 

Er unterdrüdte einen Seufzer und 
machte fich jebt ebenfall tüchtig an die 
Arbeit, um feine trüben Gedanfen an 
bie Gefahren der Zulunft zu verfcheu- 


hen. 

„Mr. Veilchenduft!“ 

„Miß Hopkins!“ 

„Sagen Sie 'mal, wann fangen hier 
eigentlich die Officeſtunden an? 

„Um 8 Uhr und wir ſchließen um 3 
Uhr.“ 
ont? machte Mit Hopkins. „Das 
paßt mir nicht. 8 Uhr ift mir zu früh. 
Sch denke, mir machen „bem Alten“ 
plaufibel, daß e3 lange genug ilt, von 
9 Uhr bi3 3 Uhr zu fchuften. rn der 
Zeit fann man genug thun für's Geld!“ 

Henry glaubte feinen Ohren nicht zu 
trauen; diefe PBerfon, die noch nicht 
warm in der Dffice geworden mar, 
wollte Mr. Hl Vorfchriften machen 
und ihn im ein Komploit gegen ben 
„Alten“, wie fie diefen jo refpeftwibrig 
nannte, verwideln. — 

Da mwirde fie aber fehön beim Mr. 
Hill anfommen, denn der war durchaus 
nicht der Mann, fich von feinen Ange- 
ftellten etwas gefallen zu laffen. 

Er würde furzen Prozeß mit ihr ma= 
hen, wenn fie auch noch fo tüchtig in 
ihren Leiftungen wäre! — Mit diefem, 
für ihn fo tröftlichen, Gedanten arbei- 
tete er weiter, ohne feiner Kollegin auf 
ihren VBorfchlag eine Antwort zu geben. 

Punkt Drei ftand Mi Hopkins von 
ihrer Urbdeit auf, legte ihre Mebextleiber 





an und raufchte aus der Dffice. Henry 
hatte nichtig Eilggeres zu thun, ala nad 
ihrem Pulte.zu eilen und zu fehen, mie 
weit fie mit der Arbeit forigefchritten. 
„gert Gott!“ rief er und jchlug vor 
Erftaunen die Hände iiber dem Stopfe 
zufammen, „der ganze Rontratt ift fi: 
und fertig, eine Arbeit, die ich nicht in 
drei Tagen hätte liefern können!“ 

Um näcdjften Tage traf Henry mie- 
ber pünftlih um acht Uhr, und gleich 
darauf auch Mr. Hill in der Difice ein. 
— „Ha! Ha! Heney,” lachte Lebterer, 
„Sie haben wohl Augen gemacht, al? 
fich geitern Mik Hopkins ala Xhr neuer 
Kollege vorgeitellt Hat? — ch hab’ den 
ganzen Iag geflern gelacht, über den 
Sur, den ich mir gemacht. — „Doch“, 
fügte er, ernfter werbend, hinzu, „laffen 
Sie einmal fehen, mas Mib Hopkins 
gearbeitet hat.“ — Henry reichte ihm 
den Kontraft. — Nachdem Hill ihn vom 
Anfang bis zum Ende durchgeleien, 
fagte er: „Xa, Henry, diefe Hopkins ift 
daS federgewandteſte Frauenzimmer 
diesſeits des Styx. Ich habe mit ihr 
vor fünfzehn oder zwanzig Jahren bei 
Schmidt kK Hammels zuſammen ge— 
klerkt und ich will ein Lügner ſein, 
wenn ſie nicht für drei Mann gearbei— 
tet hat!“ — 

„Schöne Ausfichten das,“ dachte 
Henry; „hier iſt höchſtens für zwei 
Clerks Arbeit und die Hopkins arbei— 
tet für drei. — Ich fürchte, meine Tage 
ſind hier gezählt!“ 

„Wann iſt ſie geſtern nach der Office 
gekommen?“ fragte Hill. 

Dieſe Frage kam Henry ſehr gelegen. 
Er brauchte nicht direft den Denun- 
zianten zu fpielen, fonnte aber jet doch 
ber gefürchteten Rivalin einen empfind« 
lichen Hieb verjegen! 

„Um 9 Uhr,“ antwortete er. 
meinte, da® wäre früh genug; 
für mid,“ 
inzu. 

„Miß Hopkins hätte vollſtändig 
recht,“ erwiderte Hill, „wenn Sie 
ebenſo viel leiſten könnien, 
wie ſie ſelbſt!“ — 

Henry knickte förmlich zuſammen. 
Dieſe Antwort war ein harter Schlag, 
denn ſie bewies ihm, daß er in der Mei— 
nung des Mr. HiN feiner Rivalin nicht 
das Wafler reichen fünne und daß es 
nur eine trage der Zeit fei, wenn er 
jein Bündel fchnüren müffe. — Mit 
einem Geufzer machte er fich wieder an 
die Arbeit. „Henry,“ unterbrah Mr. 
HN den anfcheinend fleißig rechnenden 


„Sie 
aud 


feßie er mit Betonung 


anfirengend gearbeitet. Nehmen Sie e3 
jegt leichter und laffen Sie die Miß 
Hopkins nur gewähren, wenn Sie fi 
ach der Arbeit reißt. — Das Frauen- 
zimmer ijt rein arbeitsmwüthig, fage ich 
Ihnen!“ — 

„Jawohl,“ ſagte Henry, und begrub 
ſein aufgeregtes Geſicht in dem großen 
Ledger. 

„Ich bin fertig!“ ſeufzte er unhörbar 
und addirte mechaniſch weiter. — 

Mit dem Glockenſchlage Neun machie 
die Gefürchtete endlich ihr Erſcheinen. 
Statt mit einer höflichen, ſonſt an Ehr— 
erbietung grenzenden Verbeugung, wie 
et es zu thun niemals unterließ, den 
Prinzipal zu begrüßen, nickte ſie Mr. 
Hill nur freundlich zu und ſagte: 
“Well, sir, was gibts heute für mich 
zu thun?“ 

„sh muß Sie für den ganzen Taq 
mit Befchlag belegen,“ ermwiderte diefer. 
„Da liegt Schon ein ganzer Berg von 
Briefen, die auf Antwort warten. 
Wenn Sie nach meinemDiktat auf dem 
„hperriter“ fchreiben, hoffe ich, mit 
der ganzen rüdftändigen Korrefpon- 
denz fertig zu werden — der Henry hat 
"4 mit derftlappermafchine nie fo recht 
befreunden wollen.“ — 

Wieder eine bittere Pille, die Henry 
berunterwürgen mußte. * Unrecht hatte 
Mr. Hill wohl nicht, denn er ging nur 
mit Unluft an die Mafchine, arbeitete 
lanafam darauf, und die von ihm ge- 
Ichriebenen Briefe ftroßten von seh: 
lern. — Uber daß ihm Mr. Hill feine 
Ungejchidlichkeitt in Gegenwart der 
MiE Hopkins vorwarf, war do gar 
zu rüdfihtslos! — Er magte gar 
nit von feiner Arbeitraufzufehen, 
aber er hörte zu feinem heimlichen Xer- 
ger, tie der verhaßte Klapperfaiten zu 
fummen und zu fehnurren anfing, mie 
fih das Iempo immer verfchnellerte, 
bis e3 zulegt Klang, als jage ein Pade- 
remäti über die Taften des Klapierd.— 
© o fonnte er allerdings nicht auf der 
Mafchine arbeiten, felbjt wenn er noch 
fünfzig Jahre fich übte! — 

Um drei Uhr war der lebte Brief 
geihrieben. Mit Hopkins Flappte die 
Majchine zu und ging nad) Haufe. 

„Das nenn’ ich eine Leiftung, Hen- 
hy,“ jagte Mr. Hill nad) ihrem Fortge— 
ben. „Sl Briefe in 6 Stunden und 
alle fehlerfrei. — Wenn ich Sie an der 
Schreibmaſchine gehabt hätte, drei 
Zage hätten wir dabei vertrödelt!" — 

„Hinis Poloniae,” dachte Henry und 
fette fich wieder an die Arbeit. Er 
mußte Weberjtunden machen; bei der 
vielen Aufregung hatte er heute jo gut 
wie nichts fertig gebracht. 

* wi 


Sn den folgenden Tagen bejtärkte 
fi in ihm immer mehr die Ueber: 
zeugung, daß er der Mik Hopkins 
über Kurz oder Lang das Schlachtfeld 
allein überlaffen müffe. Alle wichtigen 
Arbeiten wurden ihr vom BPrinzipal 
übertragen, und fie erlebigte diefelben 
fchneller und beffer, ala er e8 konnte. 
Mr. Hill blieb zwar ihm gegenüber 
nach mie bor freundlich, aber er ver⸗ 


mieb niemal8 eine Gelegenheit, zu feis 


ler, „Sie haben in der lebien Zeit zu 


ner Befhämung die Ihatlache, daß 
Miß Hopkins ihm bedeutend überlegen 
fei, hervorzuheben. — Bei allen mwichti- 
geren Angelegenheiten fragte er nicht 
ihn, jondern Mik Hopfins um Rath. 
— Da diefe, wie Hill richtig gejaat 
hatte, eine förmliche Arbeitsmuth be= 
jaß, jo blieb ihm lange nicht mehr fo 
biel zu thun; ja, mit der Zeit hatte ihm 
MiR Hopkins eine nach der anderen 
Arbeit weggejchnappt, fo daß er, um 
jeine Beichäftiaungslofigfeit vor Mr. 
HiN zu verbergen, wie der arme Laza= 
rus auf die Broden von des MReichen 
Tiſche, auf die kleinen Ueberreſte, die 
für ihn von ihrem Arbeitstiſche abfie— 
len, lauerte. — Aber lange konnte es 
ſo nicht mehr gehen. Das Ende war 
nahe. Wenn Mr. Hill ihn anredete — 
und das kam jetzt ſelten genug vor, 
denn ſtatt „Henry“, wie früher, klang 
es jetzt wohl zwanzig Mal „Miß Hop— 
kins“ den Tag über von Hills Pult 
her — ſo ſchrack er zuſammen; er 
glaubte, der gefürchtete Augenblick wäre 
gekommen und derPrinzipal werde ihm 
ſeine Entlaſſung ankündigen. — Die 
ewige Angſt und Sorge machte ihn 
krank und elend, und er ſchlich umher, 
wie ein hohlwangiger Werther. — 

„Henry,“ ſagte eines Tages Mr. 
Hill zu ihm. „Sie ſehen ja gotteser— 
bärmlich aus! Ich glaube, Sie haben 
ſich in der Zeit, als Sie hier allein wa— 
ren, überarbeitet. Ihnen thut Ruhe 
nöthig, abſolute Ruhe! — Die Arbeit 
hat ja jetzt bedeutend abgenommen, Miß 
Hopkins wird damit ſpielend fertig — 
gehen Sie vier Wochen auf Urlaub. — 
Ihr Gehalt zahle ich Ihnen natürlich 
weiter!“ 

Henry ſtotterte etwas, was wie 
Dank klingen ſollte, und wankte hin— 
aus! — 

Dieſer Urlaub iſt die Henkersmahl— 
zeit, dieſe vier Wochen ſind die Galgen— 
friſt!“ ſtöhnte er. „Wenn ich nach vier 
Wochen zurückkomme, wird er mir er— 
klären, daß ich ganz fortbleiben kann.“ 
Traurig ſchlich er nach der N. State 
Str., wo fein alter Freund Müller 
wohnte. Ihm, der ihn fchon fo oft ge 
tröftet und ihm Nath ertheilt hatte, 
mollte er fein Herz ausfchütten. Müller 
hörte die langen Klagelieder aufmerf- 
jam an und blieb eine geraume Zeit 
in jtilem Nachdenken. Dann jagte er: 

„Beilhenduft, haft Du Muth?“ 

„a,“ jagte Veilchenduft, aber mit 
jolch’ weinerlicher Stimme, daß Mül- 
ler lachen mußte, als er fortfuhr: 

„Kourage mußt Du haben, tüchtige 
ER jonft fann ich Dir nicht hel- 
en.“ 

„Was fol ich thun?” fragte der 

„Du follft — die Mit Hopkins hei- 
rathen!“ 

Henry fiel auf einen Stuhl und hielt 
ſich mit beiden Händen feſt! — 

„Die Miß Hopkins ſoll ich heira— 
then? — Menſch, Du biſt ja wahn— 
ſinnig!“ 

„Durchaus nicht!“ erwiderte Müller 
ruhig. „AberDich, Du Hans Haſenfuß, 
hat die Furcht um das letzte Bischen 
Verſtand gebracht, ſonſt müßteſt Du 
ſchon längſt ſelbſt zur Einſicht gelangt 
ſein, daß Dir nichts Anderes übrig 
bleibt und daß nur eine Heirath mit 
der Miß Hopkins Dich retten kann.“ 

— 2 4 


„Da gibt es kein Aber. Dein Boß 
wird über kurz oder lang einen von 


Euch Beiden entlaſſen. Höchſt wahr— 


| 


‚Natürlich will ih. Es macht mir fo- 


gar ungeheuern Spaß. Sonntag Bor 
mittog gehe ich in ihre Wohnung und 
halte um Jie in Deinem Namen an!“ 

„Sib mir Bedentzeit, Müller!“ 

„Was gibt es. denn da zu bedenfen? 
Es muß fein! Alfo, Toll ich oder jol ich 
nicht?" 

„Wenn Du wirklich glaubit,” zögerte 
Henry 

Natürlich glaube ich, und zwar fehr 
et daran, daß fie „Sa“ Jagen wird. 
ei alfo Sonntag Nachmittag punft 
zwei hier, und Du mirft hören, wie fie 
Deine Werbung aufgenommen hat!“ 

Der arme Henry verlebte ein Baar 
Tchredliche Tage. Bange Zweifel quäl- 
ten jeine Seele. Hatte er Recht gethan, 
Müller gewähren zu lafjen? Wenn fie 
nun „Nein“ jagte? Er würde niemals 
wagen, ihr je wieder in der Office un- 
ter die Augen zu treten! Im anderen 
Tale, wenn fie feine Werbung an 
nahm, mas gewann er? Er opferte 
feine Freiheit und band Jich für fein 
ganzes Leben an ein Weib, das ihm in 
jeder Beziehung überlegen war. — Er 
würde ihr Sklave fein — und er ber= 
diente Diefes Roos, denn er warb ja um 
fie nicht aus Liebe, fondern falte Be- 
rechnung trieb ihn unter ihre Tchüen- 
den Schwingen! — 

Nach einer ruhelofen Nacht erhob er 


ea 


fih am Sonntag Morgen mit dem fes | 


fien Entfhluffe, Müller von feinem 
Vorhaben abzubringen. Er eilte des- 
balb fo früh, al® möglich, nach deifen 
Mohnung, erfuhr aber von Müllers 
Wirtbin, daß derfelbe bereit3 ausge- 
gangen jei und nicht por zmei Uhr zus 
rücfommen werde. Es mar alfo zu 
fpät und das Verderben ging jeinen 
ang! 

Schon lange vor zwei Uhr mar er 
mieder in Millers Wohnung und war- 
tete auf deifen Nücdkehr. Unruhig lief 
er im Zimmer auf und ab, jah zum 
Tenfter hinaus und horchte auf die 
Schritte der in’3 Haus Tretenden. — 
Endlich — es war fajt drei Uhr — fam 
der Erjehnte. 

„Nun?“ rief er dem Eintretenden in 
fieberhafter Aufregung entgegen, „mas 
hat Mih Hopkins gejagt?“ 

Miller antwortete nicht ſogleich. Ge— 
mädhlich zog er feinen lleberzieher aus 
und hing ihn in’s Spind. 

„Folter mich nicht!“ jchrie Henrh, 
„mas hat fie gejagt?“ 

„&3 thut ihr Leid, hat fie aelaat”, 
antwortete Miller mit dem rubigiten 
Geficht von der Welt. _ 

„Das hab’ ich gedacht!” ftöhnte 
Henry. 

„Ss Gott bemahre. Das haft Du nicht 


gedacht, und ich auch nicht! E3 thut mir | 


Leid, hat fie nämlich bloß aejaat, daß 
Mr. Veildenduft auf diefe Art und 
MWeife um feinen Urlaub fommt und 
morgen tieber in’3 Joch muß!“ 

„Menfch, ich verfiehe Dich 
Was fol das heiten? War Das 
Antwort auf meinen Heirathsantrag?” 

„sch hab’ ja gar feinen Hetrathäan- 
trag gemacht. Hör’ doch zu: Alfo, heute 
Morgen ließ ich mir ein prachtpolles 
Blumenbouquet im Floweritore min 
ben, tete Deine Vilitenkarte hinein 
und fuhr nad ihrer Wohnung. Du 
weißt, ſo ein Blumenſtrauß iſt die paf 


nicht! 
die 


ſendſte Vorrede für eine Miſſion, wie 


die meine. Ich ſandte ihre Wirthin mit 
dem Bouquet in ihr Zimmer f 
und ließ fragen, ob der Bote, der die 
Blumen von Mr. Veilchenduft gebracht, 


ſcheinlich biſt Du derjenige, welcher .. . ſie ſprechen könne. Sie kam augenblick— 


Dann ſitzeſt Du da mit Deinen Kennt— 
niſſen und kannſt wieder wie vor Jah— 
ren mit Hoſenträgern peddeln gehen!“ 
Henry ſtöhnte. 
D 


„Das würde Dir natürlich jetzt noch 
ſaurer werden, als früher“, fuhr Mül— 
ler fort. 

„Lieber geh' ich in's Waſſer“, jam— 
merte Henry! 

„Unſinn! Lieber heiratheſt Du die 
Miß Hopkins, dann biſt Du für Deine 
Lebenszeit verſorgt. behält den 
Platz bei Mr. Hill, und der Gehalt 
langt zur Noth für Euch Beide. Be— 
kommſt Du eine andere Stellung, gut 
und ſchön; wenn aber nicht, ſo iſt ſie 
die Frau, ob ſie nun für Mr. Hill oder 
in einer anderen Office arbeitet, die alle 
Zeit ihren Mann ernähren kann.“ 

„Ja, aber“, ſtotterte Henry, „ſie iſt 
wenigſtens ſechs bis acht Jahre älter 
als ich; wer weiß, ob ſie mich nimmt?“ 

„Gerade deswegen wird ſie Dich 
nehmen!“ verſicherte Müller. „Sie iſt 
jetzt in der Sturm- und Drangperiode, 
wo die Frauenzimmer nur eine Parole, 
nur ein Feldgeſchrei kennen, und das 
heißt: „Ein Mann, ein Mann; ein Kö— 
nigreich für einen Mann.“ Du biſt we— 
der hübſch, noch liebenswürdig, haſt 
kein Geld und den Verluſt Deiner 
Stellung in Ausſicht, aber Du biſt ein 
Manmnn, oder ſiehſt wenigſtens jo 
aus, und das iſt genug, um dem ſchiff— 
brüchigen Herzen einer alten Jungfer 
als letzter Rettungsanker zu dienen! — 
Alſo Kourage, alter Junge; mach' Dich 
nächſten Sonntag fein und lege Dein 
Herz der Miß Hopkins zu Füßen! Du 
wirſt ſehen, daß ſie mit allen zehn Fin— 
gern darnach greift.“ 

„Ach Gott!“ jammerte der Mann 
mit der Kourage, „wenn ich auch ſchon 
wollte, ich könnte nicht. KeinWort wäre 
ich im Stande vorzubringen ...“ 

„Nur Muth, es wird ſchon gehen!“ 

„Nein, Müller, ich kann nicht — lie— 
ber ſpring' ich in's Waſſer!“ 

„But denn“, lachte Müller, „jo will 
ich den Freimerber für Did machen; 
denn, dab Du die Mik Hopkins heira- 
then mußt, das fieht bombenfeft!“ 

„Du mwollteft .. Pr 


Mann mit der Kourage aefpannt. 


as 
Sie 
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Ich felbft herunter. „Sie find derSerr“, 
fagte fie, offenbar hocherfreut, denn fie 
Itrahlte ordentlich por Freude, der mir 
diefe prachtvollen Blumen von Herrn 
Veilchenduft gebracht hat? Sagen Sir 
ihm meinen herzlichften Dant für Diefes 
finnige Gefchent zu meiner Ber- 
lobung.“ 

Bei dem Worte „Verlobung“ habe 
ich unzweifelhaft ein recht Dummes ©e- 
fiht gemacht. Bemerft wird fie’ wohl 
nicht haben, denn fie war von den Blu: 
men jo entzüdt, daß fie fortwährend 
ihr Näschen in den Strauß begrub und 
ben Duft einfog. „Wie er’ nur fo 
Schnell erfahren haben kann?“ fuhr fie 
fort. „Mr. Hill wollte unjere Verlo- 
bung erft nach) einigen Tagen befann! 
machen?“ 

Um doc etwas zu fagen, fafelte ich 
bon Deiner Freude, die Du empfunden 
u. ſ. w. — 

Ja“, ſagte ſie, Ihr Freund Veil— 
chenduft iſt ein guter, lieber Menſch. 
Er freut ſich über mein Glück. Und doch 
gereicht gerade mein Glück ihm zum 
Nachtheil. Mr. Hill will unter keinen 
Umſtänden geſtatten, daß ich als ſeine 
Braut für ihn weiter arbeite — da wird 
der arme Mr. Veilchenduft ſeinen Ur— 
laub abbrechen und wieder in's Joch 
ſpringen müſſen! Es thut mir herzlich 
Reid...” 

„Weiter hörte ich nichts, ich hätte fie 
fonft vor freude umarmen müffen, mie 
ich es jet mit Dir thue. Junge, Du bift 
ein Glüdspilz. Dein eigener BoR hei- 
rathet Dir die Konfurrentin aus dem 


Mege!” 

Fñ das bin ich,“ ſagte Henry ge— 
rühri. „Herrgott! war das aber eine 
Angſt.“ 


— Malitiös. — Wirth (gzu ſeinen 
Stammgäſten): Sie ſehen ja heute ſo 
verkatert aus, meine Herren, wohl ge— 
ſtern zu viel gekneipt!? — Nee — das 
wird wohl von dem Haſenbraten ſein, 
den Sie uns geſtern gegeben haben. 


— Unſere Dienſtboten. — Frau: 
Wo haben Sie eigentlich kochen gelernt, 
Minna? — RKöchin: Ich bin kulinari⸗ 
ſcher Autoditalt, gnädige Frau! 
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iche Mop 
herauf | liche Mor 


hinausſpedirten! 


Der ſechsfache Mops. 


Humoreſske von M.chramm⸗Macdonald. 


„Sie müſſen mich unterbringen, 
Herrrr!“ donnerte ich den Wirth zum 
„Rothen Kaninchen“ an, „denn ich habe 
bor 24 Stunden bon Warningsfelde 
aus bei Xhnen ein Zimmer beftellt. Sie 
müffen, hören Sie! Wie Sie es be- 
mwerkjtelligen, ift mir fehr gleichgiltig. 
Uber ein autes Bett ift Bedingung, 
ebenfo ungeftörte Nachtruhe. Schla— 
fen muß ich mie ein Gott, widrigenfalls 
ich im Kreisblatte eine Gejchichte er= 
zähle, wie man im „Rothen Kaninchen” 
behandelt wird.” — — — 

Ab, . .. welch’ ein gemüthliches Zims 
mer und welch’ ein wunderbares Beit! 
Ein Herumbdrehen und Streden in bie= 
fem Bett war ein Hochgenuß. mn mels 
nem fpbaritifehen Behagen kümmerte 
e3 mich gar nicht, wen ich dieſen Hoch— 
genuß für diefe Nacht geraubt Hatte. 
Dak e3 die allesgebietende „Mamfell” 
war, die feit dem Tode der Wirthin im 
„Rothen Kaninchen“ das Szepter 
führte, hatten dunfle Andeutungen bes 
waſſerſpendenden Zimmermädchens 
mich ahnen laſſen. Ja, das war mir 
Hebuka! Jeder Menſch iſt ſich ſoelbſt 
der Nächſte! Ich war rieſig müde und 
gedachte einen langen Schlaf zu thun. 


11 Uhr. Tiefe Stille hier im Neben— 
gebäude, Wirthshauslärm nur ganz 
bon ferne und mohlthätig gedämpft; 
meinBemwußtfein verfjhmwimmt in jenem 
angenehmen ITaumel, der dem BVerfins 
fen in völligen Schlaf vorausgeht ... . 
Ein Halbtraum umfängt mid: bie 
„Mamfell“ fteht an meinem Lager; fie 
ftredt eine rofige Patfchhand mit mans 
delförmigen, lang zugefpitten, meißen 
Nägeln gegen mich aus; jett fentt fie fie 
auf meine Bettbede und fraßt, frakt, 
frabt .... Dabei läßt fie ein leijes 
Minfeln hören, da3 mir durh Mark 
und Bein geht... . 

Ach erwache, fee mich im Bett in bie 
Höh’ und reibe mir die Augen. Das 
Kragen und Winfeln ift jet noch deut: 
licher, als vorhin im Traume. 

Donnermetter, das muß ja ein Hund 

ein! 
Richtia, da Steht er aufgerichtet an 
meinem Bett, deutlih erfennbar im 
Mondenfchein, der das Zimmer mil 
geiſterhaftem Lichte erfüllt; ein junger 
Mops mit großen, dummen, ölig glän> 
zenden Glotzaugen. 

„Verdammtes Bieſt, was machſt du 
denn hier? 'naus mit dir, — nnnaus!“ 

Ich habe ſchon gewichtigere Geſchöpfe 
„'nausgeſchmiſſen“, als ſolch' einen 
lumpigen Mops, aber ſo ſchwer war 
mir beinahe noch keine meiner „Luft— 
reinigungsmaßregeln“ geworden wie 
dieſe. Lag's an meiner furchtbaren 
Müdigkeit, daß das Vieh, als ich es an 
den fetten Halsfalten nach der Thür 
ſchleppte, mir wie ein Mühlſtein an der 
Hand hing? 

Ah ...! Welche Wohlthat, ſich wie— 
der ausſtrecken zu können! 

„Geliebter Schlaf, komm über mir 
zu ſchweben! Süß iſt es, ſo zu leben 
ohne Leben.“ 

Wieder ſinke 
Träume. 

Da auf einmal, welche Töne!— Das 
Hingt ja gerade, ala winſelte der greu— 
3 wieder. Nun ja, er mird 
por der Ihüre heulen. Vielleicht ift er 
gewohnt, in diefem Zimmer zu näd)- 
tigen. 

Aber Sapperlot, da fragt auch wie— 
der etwas an meinem Bett! 

Ein Rud und ich fie aufrecht. 

Da — da ift wahrhaftig ein Mops, 
die Smillinggerfcheinung des foeben 

Und die Beitie win 
felt und fragt, fraßt und minfelt.... 


ich in's Reich der 


Noch eine Minute, und auch dieſes Un— 
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getbüm ift vor die Thüre gefeht. 

„DO Mamfel, Mamfel,“ rufe ich 
aus, ala ich zum dritten Mal in mei» 
nen Schlummerfahn finfe, „wie fonn» 
teft Du, al3 Du fo großherzig dem 
todtmüden Wanderer Deine Kemenate 
abtrat’ft, fo Hleinherzig Deine vierfü- 
Bigen Lieblinge hier vergeffen?!— Daß 
das übrigens der Wirth leidet — eine 
Mamſell mit zwei Yunden . . .!" Mei» 
ne WAugenlider werben fchiwer, meine 
Worte ftammelnd, ala ich fortfahre: 
„wei, zwei Mamfellen und ein — 
Hund...” 

Hu—u—u—ub! 

Was ift denn da3? Schodjchiwere> 
noih, doch nicht etwa ein dritter Mops? 
Mieder beuge ich mich über den Bett- 
rand... Wahrhaftig, nicht zu glaus 
ben, ein dritter Mops! 

„Ss, da Tchlag doch gleich ein Mil- 


al3 dicht neben nfir ein ohrengerreiken» 
des, wie von höchjter Dual ausgepreh- 
te3 Heulen die Luft durchſchnitt, das 
dann urplöglich in ein müthenbes Bel- 
len überging. 

„Alle Furien bed Orfus, ber vierte 
Mops!!“ 

Meine Tyeder fträubt fi, über bie 
bündifchen Ereigniffe jener bentwürbi- 
gen Nacht mweiter zu berichten, mie fich 
auch mein bereit3 etwas gelichtetes 
Haar in unbefömmlich anjtrengender 
MWeije fträubte, ala ih um Mitternacht 
ben fünften Mop3 au8 dem Gefpenfter> 
zimmer hinaus» und die Thür bon- 
nernd Hinter mir zumarf. Meine 
Nachforfhungen mit Licht und GStod 
unter dem Bett und fonftigen Möbeln, 
nachdem be3 valb darauf fich meldenben 
fünften Mopje3 Vorgänger meine 
Schlummer:Arie aus der „Stummen“ 
in fo vernichtender Weife kritifirt hatte, 
waren geradezu lächerlih umfonft ge- 
weſen. Und fo fügte ich mich bemn 
ftumm und ergeben in mein Schidfal, 
als der... fechite Mop8 — ober war 
ed immer nur einer, ein Wejen bier» 
dimenfionaler Art, das den Weg burd) 
berjchloffene Thüren und bide Wänbe 
fand, wie durch die förperlofe Luft? — 
an meinem Bette jammerboll fraßte 
und minjelte wie ein armer, berbamm= 
ter Humndegeift. 

Himmel, ein Gebante! Liebe, — 
Liebe hat fo oft fchon erlöfend in uns 
lösbar fcheinende Wirren eingegriffen. 
Sch rezitire in bem ergreifenden Ton» 
falle eines jugendlichen Schmieren» 
liebhabers: 

„Komm’, liebe Himmelätochter, 
Entfalte Deine Zaubermadht!“ 

Das Rezitiren verträgt der gefpen- 
ſtiſche Mops Nummer ſechs. Es ſcheint 
ihm ſogar zu gefallen, denn er ſchnaubt 
behaglich, ala er, bei den lebten MWor- 
ten bon meiner ftarfen Hanb beim muls 
ftigen Fell aepadt, durch die Luft pen» 
belt und dann fchiwer mie eine große 
Bleifugel zu meinen Füßen auf bie 
Bettdedle nieberfällt, wo er alöbalb in 
tiefen, aber geräufhboll afthmatifchen 
Schlummer verfintt. — 

Als ih am Morgen erwachte, ftredfte 
ih — fo veränderlih und mürb kann 
uns das Schidfal machen” — die Hand 
nach dem fetten, nächtlichen Gaft aus. 
E3 war „Alles leer“. Etwas wirr im 
Kopf erhob ich mich, um meine Gtiefel 
bereinzuholen. Da entbedte ich, daß 
fie jchon blank gepugt im Zimmer 
b’rin bor der bon innen berfchloffenen 
Ihüre ftanden! Ein Räthfel, das fich 
bald löfte. Sie waren vom Knechte 
des Haufes durch daffelbe, mit einer 
meiken Leinenftoffflappe verhängte — 
Loch unten an der Thür hereinbeförbert 
worden, dur) da3 der ftreng an feiner 
für ihn füßen, vom allgemeinen Stand: 
punft aber vermwerflihen Gewohnheit, 
auf dem Lager der Mamfell zu nächti- 
gen, feithaltende Mops immer wieder 
den Weg zu diefer erfehnten Stätte ge- 
nommen hatte! —— 

Die Mamfell war doch feine unans 
genehme, alte Jungfer, fondern jung 
und hübfch und von anmuthigem We- 
fen. Sie entfehuldigte fih, nachbem id} 
das Frühftüd eingenommen, perfönlid 
wegen der mir durch ihren „Moppi” 
berurfachten nächtlichen Störung. Da> 
bei fah fie mit ihrem frifchen Geftcgt 
und ihrem hellen Kattunfleid fo appe- 
titlih aus, daß fie geradezu zum An- 
beißen war. Sch habe fpäter au) an= 
gebiffen; bie hübſche, blikfaubere 
„Mamfell” ift nämlich, obwohl fie gar 
nicht nach mir geangelt hat, von mir ge- 
heirathet worden. Gie verpflegt mid 
borzüglih; vor Allem wacht fie mit 
rührender Aufmerffamteit darüber, 
daß meine Nachtruhe nie unliebfam ge- 
ftört wird. Gie hält fi} feinen Mops 
mehr und mir — feine Garbinenpre- 
bigten. 


— — — — — 
Ein Poſtkarten⸗Prozeß. 


Die ſ. Zt. maſſenhaft verbreileten 
Poſtkarten mit „Witzen“ über den Zu— 
ſammenbruch der Leipziger Bank be— 
ſchäftigten vor Kurzem das —— 
Schöſſengericht. Gegen 30 Schreiber 
ken ſolſchen Karten hatte das dortigt 
Polizeiamt Strafverfügungen von je 
20 Mark erlaſſen, weil es in der Kritik 
des Zuſammenbruchs der Leipziger 
Bank durch mehr oder weniger ſchlechte 
zum Theil ſogar frivole Witze und 
Karrikaturen groben Unfug erblickte. 
Von den Betroffenen hatten 28 gegen 
die polizeiliche Verfügung Berufung 
beim Schöffengericht eingelegt. Diefe 
Behörde [prad) die Poſtkartenverſender 
fämmtlich foftenlos frei. Der Vertreter 


lionendonnermwetter d’rein!“ fehreie ich | der Staat3anwaltfhaft wie nament- 


erboft, „hat denn die verrüdte alte 
Sungfer” — denn das mar nun bie 
Mamfell in meinen Yugen — „drei 
ganze Möpfe?!” 

Hinaus flog auch das dritte Hunde» 
bieh. 
„Legt’3 zu dem Uebrigen, Jhr Dun 
felgeifter! nd meinettwegen führt ihr 
Möpje da draußen ein Terzett auf, 
daß jelbjt des Höllenhundes Nerven 
quietfchen, mich fol’3 nicht ftören.” — 

Brrrr. Die Hundekötergeſchichte hat 
mich doch aufgeregt. Ich wälze mich 
unruhig auf meinem Lager hin und 
her. „O ſenke, ſüßer Schlaf, Dich nie— 
der, auf meine müden Augenli—iii— 
i—i— ber“ fumme ich mit dem füßeften 
Pianiffimo meiner fehmelzenden, tme- 
gen ihrer Unmiderftehlichteit geradezu 
berüchtigten Tenorftimme. Mehr, als 
fich felbjt in den Schlaf fingen, kann 
der talentoollfte Menjch nicht fertig 
bringen. ch war eben daran, dieje er> 


babene Aufagbe ruhmreih zu löfen, 


Iih daraufhin, daß viele arme Mitt: 
wen und fleine Leute ihre fauer erfpar- 
ten Grofchen bei dbem Zufammenbrud 
berloren hätten. Diefe müßten ben 
fchweren und unverfchuldeien Verluft 
doppelt empfinden, wenn fie obenbrein 
noch) verfpottet würden. ‚Die Verthei- 
digung gab zu, daß die Gatire ber 
Witzkarten geſchmacklos geweſen ſei, 
aber darüber habe das Gericht nicht zu 
entſcheiden. Hätte es dies Recht, ſo 
gäbe es bald keine Witzblätter mehr. 
Auch andere ernſte Sachen gäben An— 
laß zur Satire, die ihre Daſeinsberech⸗ 
tigung in ſich ſelbſt habe. Die Ur— 
theilsbegründung bezeichnete die Aus 
ſtellung und den Vertrieb ber Karten 
zwar al3 eine veriverfliche Hanblung, 
fonnte aber barin einen groben Unfug 
nicht erbliefen, da biefer eine ungebühr- 
lihe Handlung voraugfeße, bie geeig- 
net fei, öffentliches Wergernißzu erre» 
gen; das treffe aber in dem 


ben alle nicht zu. 
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En 2 drängte fich 
mb jah ihn jo zür 
nie 


$ Unfinnige Phantafien Hat- 
een gequält. Eis Munfe und 


Roman von Heinri Lee 


(5. Fortjegung.) 
„Augenblidlich bebaure ih," Tagte 
er, „aber ich vente, e8 wird fich machen 
laffen. Ich werde an Einijelli fchrei- 
ben ober an Renz oder an Carre,“ 
Herr Maurillac brüftete fih mit 
den berühmteften Namen. Cndlid 
Schloß er feine Rebe mit ben Worten: 
„Sie Haben: nur "no das Ein— 
fehreibegeld zu zahlen.” . Und Herr 
Maurillac.begab fic) eilfertig an fein 
Pult und z0g dort fein Buch hervor. 
Den Wit Tannte Leonard. Er em- 
pfahl fich ohne weiteres, und ärgerlig) 
warf ji Herr Maurillac mwieber, in= 
dem er fih eine Cigarette anſteckte, 
auf fein Ranapee. Das Geichäft aing 
flau, nicht einmal mehr das Ein- 
ſchreibegeld wollten die Leute bezah- 
len, 
Unzufrieben begab fi Leonard 
nach feiner Wohnung zurüd. E& hieß 
„warten“! - Warten bis zur nächiten 
Saifon. Und dabet hatte er eine dee 
— bie Xbee zu einer neuen Nummer. 
&8 mar eine Nummer ad deux. Er 
brauchte eine Collegin dazu. Aber mo 
eine. finden, die jegt no „mit ihm 
Arbeit machte"? Wenn er Silt jet 
gehabt hätte. Und zum erjten Male 
dachte er an fie zurüd. 
Berheirathet hatte fie fid — und 
bornehm: und. reih. Diefe Heitath 
hatte jet etwas Befrembliches für 


Mit Leib und Geele hatte fie an 
ihrer Arbeit gehangen. „Poltronne!” 
— „‚Memme!“ brauchte er ihr nur zu» 
zurufen, und fie that, ma$ man bon 
ihr verlangte — aud das SKühnite. 
Sie war nicht wie er und die Anderen, 
für bie das ganze Metier nur Brod— 
erwerb war. 

Worum maren fie nicht zufammen- 
geblieben? Dann wäre e2 nie jo meit 
mit ihm gefommen. Nun konnte er, 
bis er e8 zu einer Nente brachte, noch 
einmal bon vorn anfangen. 

Meng ihn bie neue Nummer ge= 
lang, und ivenn er eine Collegin und 
bad nöthige Gelb dazu fand — denn 
bie Nummer erforderte auch eine ge— 
milfe Ausstattung, auf „Augenmeibe“ 
fommt e3 heutzutage bei einer jolchen 
Nummer eben meiften® an — dann 
fonnte fie ihm monatlich 2000 Francs 
und mehr bringen. Aber er hatte mes 
ber bie Eolleain nod, das Geld. 

Es fahb mit feiner Zufunft alfo 
ztemlich dunfel aus. 

Der Abend kam, und Zeonarb be- 
gab fi) wieder in die verhaßte Tret- 
mühle. 

Mieder und mieber dachte er an 
Sifi. Wo mochte fie jegt fein? — 

Misto hatte mit den Damen ein 
elegantes Boulevard - Hotel bezogen. 
Man meilte in Paris nun [on vier 
Moden, aina in die Theater, fuhr im 
Bois, fpazieren, bejuchte die Cabarets 
Guf-dem Montmartre, vie großen Ma= 
gazine, mandjmal auch den Loupre, 
das Luxembourg, das Hotel de 
Glung, obmohl fih‘ Sifi in einem 
Muſeum ſchrecklich langweilte, und 


ſpeiſte der Reihe nach in allen be— 


rühmten Reſtaurants. 

„Bloß in den Circus kommt man 
nicht,“ ſagte eines Tages Frau Ca— 
milla, als ihre Laune wieder ſchlecht 
war. 

Das Wort war heraus. 

Siſi erſchrak darüber, und Misko 
ſchwieg. 

„Geradezu, als ob man Angſt da— 
vor haben müßte,“ ſetzte Frau Ca— 
milla hinzu. 

„Wenn Siſi einen Wunſch hat,“ er— 
widerte Misko endlich, „ſo weiß ſie, 
daß ſie ihn nur auszuſprechen 
braucht.“ 

„Sag's ihm doch,“ ſchrie Camilla, 
aber Siſi blieb ſtumm. 

Weil ſie Angſt hat, weil ſie denkt, 
Sie könnten ihr darüber böſe ſein.“ 

Misko bezwang ſich, er ſah aber 
ein, daß ihm jetzt nichts Anderes 
übrig blieb, als dieſem Weibe wieder 
nachzugeben. 

— wir, Siſi, heute Abend in 
den Circus gehen?“ fragte er. 

Wie ſie ihn anblickte, furchtſam, 
zweifelnd und doch voll von einer 
plötzlichen Freude, die ſie nicht verber— 
gen konnte, ſo brauchte er ihre Ant—⸗ 
wort, die ſie nicht über die Lippen zu 


bringen traute, nicht erſt abzuwarten. 


Es iſt gut, entjchied er, „ver Pors 
tier fol uns eine Zoge beitellen.“ 

Die äußere Gleichgiltigfeit, mit der 
er fprad, befreite au Siji nun bon 
ihrer Befangendeit. Sie jubelte und 
Hatjchte in Die Hände. 

Mit feiner Fiber jpürte fie, iwie ihre 
Freude ihn ſchmerzte. 


Der Nachmittag verging für Siſi 


wie für ein Kind die Stunden am 
Meibnahtsiag, die c3 nod von dem 
Übend mit bem Lichterbaum trennen. 
Enbiod bvehnte fich ihr die Zeit. Sie 
War wie verwandelt, aufgeregt und 
lebhaft, und je mehr Misko ſich ſelber 
beherrfchte, um jo mehr lie fie fich in 
ihrer freude geben. 

„Du mußt mir nicht böfe fein,“ 
Jagte fie, jih an ihn johmiegend. 
-—„Sifi, warum fol ih Dir böfe 


ein? 

„Weil id) dachte —“ 

Sie ftodie. 

„Run?“ 

„Weil ich dachte, e8 würde Dich 
fränten —“ 
Dab Du Deinen einftigen Beruf 


od immer lieb haft?” 
0.” 
"Über mich, mich haft Du auch lieb, 
ne“ 
— an ihn 
tlich an wie noch 
din Thor war er geweſen. Nein, 
von dieſem Beſuche nichts zu 
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den Damen Platz nahm, lag genau 
zwiſchen den beiden Gardinen und bot 
über Haus und Manege den beſten 
Ueberblick. Die Damen ſaßen vorn 
in der erſten Reihe, Misko dicht hinter 
ihnen. 

Die Vorſtellung hatte noch nicht be— 
gonnen. Siſi war ganz ſtill gewor⸗ 
den, und wenn Misko ſie etwas fragte, 
ſo gab ſie zerſtreute Antworten. Zum 
erſten Male ſeit ſo langer Zeit glänz— 
ten ſie wieder die alten Lichter, Bänke, 
Säulen, Wände und unten der kreis— 
runde Raum an, denn dieſe Dinge, 
genau bis auf den Durchmeſſer der 
Manege, über den Siſi's Blick mit 
Kennermiene nun hinweg flog, waren 
ſich überall in einem „Geſchäft“ 
gleih. Zum erften Mal zog ſie wieder 
dieſen Duft in die Naſe, gemiſcht aus 
Stallgeruch, den imprägnirten Deco— 


rationen und dem warmen Athem der 


Menge. Aber zum erſten Mal ſaß 


ihr Zeichen zu warten, und ſie kam 
ſich plötzlich wie verſtoßen vor. Die 


BEN 


t EN — * 
* ee * 
* 


— Sonntagpoſt, Chicago, Sonutag, den 10. Jevruar 1YU2. 


laflen und Misto war mit Camilla 
allein. 

„Was ift?" fragte Camilla, als 
hörte fie nicht recht. 

„Wir reifen nah Haufe,“ wieder: 
holte Misto mit erhobener Stimme. 

„Rah Haufe — nad Zomblomis 
kowa?“ 

Siſi hatte gerade das Zimmer ver— 

Ver ſagt das?“ 


nad . 

Und Misto jchlug einen Ion an, 
mie ihn Frau Camilla noch nicht von 
ihm bisher zu hören befommen. 

„Da wollen wir jehen,“ jchrie Ca= 
milla. i 

Der ganze, in ihm gegen bdiefes 
Meib aufgefpeicherte Zorn machte fich 
jet mit einem Male Luft. NRüdkfich- 
ten waren nun nicht mehr von Nöthen. 

„Wenn e8 Ahnen nicht paßt,“ fo 


| | fam e& von feinen Lippen — „dann 
jte jelber hier, hier unter der Menge, | 
ftatt dort hinter der Garderobe auf 


' nicht mehr. 


Mufit begann, e3 war fchlechte, funjts | 


lofe Eircusmufil, ein Galopp mit 


Icharfen Rhythmen, ihrill und ohne | 


Modulation, aber 


in Siſi's Ohren 


klang er ſchöner als die kunſtvollſte 


Opern- oder Concertmuſik. Dann 
auf dem Drahtſeil, der 
weil ſie nicht beſonders hübſch war., 
keit ſchenkten, aber Siſi wandte nicht 
dad Auge von ihr ab. 
fught, nicht Neid fam über 
eine ungeheure Eiferſucht. Endlich 
war die Nummer vorüber, das Publi= 


fam die erfte Nummer, eine Tänzerin‘ | 
die Herren, | 


nur eine jehr getheilte Aufmerkjams | 


Nicht Sehns | 
fie, nur | 


bleiben Sie, wo Sie wollen! 
ben Sie mid? Sifi 
Nennen Sie 


Verſte⸗ 
bedarf Ihrer 
mir die 


Er hat eben Unglück gehabt. 


Summe, die Sie haben wollen, und 


dann gehen Sie!““ Misko 
das Zimmer. 
Frau Camilla war allein. 
Wuth und Haß verzerrten ihre 
Züge, dann aber trat ein höhniſches 
Lächeln der Befriedigung darauf. 
„Nun iſt es gut!“ murmelte ſie. 
Natürlich bereute Misko wieder 
ſeine Heftigkeit. 


verließ 


„Ich habe mit Camilla Streit ges | 
habt,“ ſprach er bald darauf zu Siſi 


— „ſag' ihr, es thut mir leid.“ 
Siſi erſchrakt. Sich von Camilla 


trennen! Was ſollte aus Camilla wer— 


kum applaudirte, die Künſtlerin hüpf- 


te davon, und einer von der Stall— 


meiſterſchaar, die hinter der Piſte 
ſtand, riß vor ihr die Thüre auf. In 


dieſem Augenblick ſtieß Siſi einen lei— 
ſen Schrei aus. 


edem er fich zu ihr beugte. 

„Nichts — nichts,“ ermibderte Sift. 

Während der 
begab fich Misto, meilSifi ihr Opern: 
glas vermißte, das er in ſeinem Ue— 
berzieher hatte, hinaus nad der Gar- 
derobe. 

„Siehſt Du ihn?“ 
haſtig Camilla zu. 

„Ja,“ erwiderte Camilla. 

Auch Camilla hatte Leonard ſofort 
erkannt. 

Auf Siſi's Geſicht malte ſich Furcht 
und Entſetzen. 

„Wir wollen fort,“ ſagte ſie — 
„Misto ſoll gleich mit uns gehen.“ 

„Du biſt verdreht,“ antworteteFrau 
Camilla gelaſſen. Sie ſah ſeltſam zu— 
frieden aus. 

„Doch, ich ſage es ihm!“ 

Und Siſi ſtand heftig auf. 

„Was willſt Du ihm ſagen?“ 


flüſterte Siſi 


folgenden Nummer | 


| miderte Camilla, 


den? Nein — nein! 
möglich. 
„Sage ihr alfo," — befänftigte fie 
Misto, „es thut mir leid.” 
„sch bin nicht, wie Du dentit,“ er= 
ala Sifi zu . ihr 


Das war nicht 


T aus, 4. I türzte, mit einer Sanftmuth und De- 
„Was ift Dir?” fragte Misto, ins | 


| Schmeichelmorten. 


iprad Frau Camilla jtreng. — „Daß | 


Du in Leonard vernarrt gemeien bilt, 
und daß Du blos deshalb mit einem 
Mal fort willit, weil Du Dich vor 
ihm fürdteft? Wie?” 

Camilla hatte recht, 
bleiben. 

Misto kam zurüd, er reichte Sifi 
das Glas, von dem Vorgefallenen aber 
merkte er nicht3. Wohl alitten auch 
feine Augen gelegentlid) auf die Stall- 
meifterfchaar, aber fein befanntes Ge- 
ficht darunter fiel ihm auf. 

Den ganzen Abend hingen Sijts 
Augen an Leonard. Erit hatte fie 
Furcht, daß auch er fie erfennen mür= 
de, aber fie ließ den Schleier über ihr 
Geiiht fallen. 
daß das Licht fie blende. 
nard fich verändert hatte. 
etwas Gemöhnliches belommen. 
fühlte e&8. Er gefiel ihr gar 
mehr. 
wiederfehen. 

Die Vorftelung war zu Ende. 


Sie mußten 


Hotel fuhr, war Sifi 
ſchweigſam. 

Misko konnte bei dem Dunkel ihr 
Geſicht nicht ſehen. 
Schweigſamkeit dem Eindrucke 
Abends zu, und darum ſchwieg 
ſelbſt. 

„Du ſollſt ſo oft hin, Siſi, wie Du 
willſt,“ ſagte er endlich. 

Da fühlte er ſeine Hand von 
umklammert. 

„Niemals, niemals will ich wieder 
hin.“ 

Camilla ſaß auf dem Rückſitz und 
ſprach kein Wort. 

In den nächſten Tagen fühlte ſich 
Siſi zufrieden und glücklich. Sie fing 
an, in ihren Gedanken Leonard mit 
Misko zu vergleichen, und Leonard 
verlor bei dieſem Vergleiche immer 
mehr. Erſt jetzt erkannte ſie, wie herz— 
los, roh und geizig er oft geweſen war. 
Auch Misko bete eine Berändes 
rung an ihr. Alle ſchlimmen Folgen 
hatte er von jenem Ubend befürchtet 
und daß mit einem Male bie alte 
Sehnfugt in ihr ermachen würde. Die 
Probe auf fein Erempel war bdiejer 
Abend gemwefen. Die Probe war be- 
ftanden. Durfie er jeinem Glüde 
nun endlich trauen ? 

Gamilla- war in diefen Tagen eis 
nige Male abwejend. Sie fagte, daß 
fie Bejorgungen und Einkäufe zu 
machen hatte, obwohl fie jonjt folche 
mit Sift immer gemeinfam erledigte. 
Aber fie erklärte es Silit fo, dak Sifi 
fich nicht zu wundern brauchte — und 
die beiden jungen Eheleute verlebten 
wieder Stunden mit-einander wie in 
den jchönen Tagen von Venedig. In 
einer jolden glüdliden Stunde — 
draußen fiel der Schnee, und in bem 
zugigen jhmarzen Marmor - Kamin 
ihre3 otelgimmer® brannte ein 
ſchlechtes Feuer — jagte Misto: 

„Sift, ich denke an die Heimat und 
wie gemüthlich e3 wir. jept zu Hauje 
hätten. Wollen wir heim?“ Ya, au 
Sifi fehnte fi) heim. 

im!” 


Srüber hatte fie das Mort nicht 
sehen. Run hatte fie es erft ges 


Iernt. 
„Bereiten Sie bie Saden meiner 


eigenthümlich 


des 
er 


i ei I t ‚ 
EG ana surfen — ai eier | mia 


* 


Er ſchrieb ihre 


ihr 


| 


muth, die Silit in Erjtaunen fette — 
„er hat Dich zu lieb, darum möchte er 
Dich ganz allein haben und mich 108 
fein. ch trage ihm nicht3 mehr nad), 
und menn er und Du es jo mollen, 
dann bleibe ich wieder. Siehſt Du, 
ich habe ihn gereizt, er hat mir von der 
Ubreife aefprocden, und darin habe ich 
mich im erften Augenblid nicht finden 
fünnen. Nun aber foll alles fo fein, 
wie Du, mie er eö haben will. Sag’ 
auf Du ihm bon mir, daß ed mir 
leid thut. Weberhaupt, ih mill nun 
mit ihm Frieden halten. Das mirft 
Du fehen.” 

Hätte Sifi einen flugen Kopf ge— 
habt, jo hätte diefe Rede Camillas fie 
aemwiß fehr mißtrauifch gemadt. Co 
aber verwandelte fih ihr anfänglich 
großes Eritaunen in die hellfte Fruede. 

„5a, Camilla, ja,” rief fie, und fie 
überhäufte fie mit Liebfofungen und 
Nun mar aud 
der Hleinjte Schatten von ihrem Zus 
Jammenfein gemwichen. 

Auh Misto war von der leichten 
Gapitulation, zu der fih Frau Gas 
milla berbeiließ, befrembet, aber bie 
beporftehende Heimfehr mit allen ih- 
ren Geichäftigfeiten, die Freude, mit 
Sift bald wieder auf dem geliebten al 


ten Boden zu fein, drängte alles ans 


dere in den Hintergrund. 

Als befannter polnifher Magnat 
hatte fih Mizto der Aufmerkfamteit 
jeiner mannigfachen in Bariß meilen= 
den Landsleute niht ganz entziehen 
fönnen. Namentlic” wurde er von 


| vielen Betteleien in Anfprudh genoms 


er =” T Amen. 
Zu Misto en | effe, daß er für die Meberbleibfel feines 
* = | untergegangenen Daterlandes hatte, 
Cr ein | verband fich das hiftorifche. 
> | 
nicht | 


Nein — fie wollte ihn niemals | 





Mit dem menichlichen Inters 


Sp war 
ihm unlängft die Kunde demorben, 
daß auf einem Schlofje in der IImges 
gend von Paris eine bon der Emigras 


tion herrührende, werthvolle polnifche 
en : 
Ben auen, Du em man aa Be | en zur Verfteigerung kommen 


| Itand gerade 


Der Tag ber PVerfteigerung 
bor der Thür, Misto 
mollte diefen Tag noch abwarten, am 
nächſten follte die Abreife erfolgen. 


„Wann wirft Du wieder bei mir 


| fein?“ fragte Sifi, ald Misto fih um 


die Mittagsftunde von ihr trennte, 

Misto wußte e8 nicht genau. Je— 
denfall3 faum vor dem fpäten Abend. 

Als er fie zum Abjchied in feine 
Arme ſchloß, ſchmiegte Siſt ſich feſter 
an ihn. 

„Bleib hier,“ ſagte ſie plötzlich mit 
Angſt — „mir iſt ſo bange.“ 

„Was haſt Du?“ 

„Ich weiß es nicht.“ 

Er drückte ſie noch einmal an ſich, 
dann ging er. 


Sechſtes Capitel. 


Es war am frühen Nachmittag. 

Siſi hatte ihr Schläfchen gemacht, 
und nun lag ſie wieder in ihrer Lieb— 
lingspoſition, die Hände unter dem 
Kopf gefaltei, auf dem Sopha und 


— 
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„a.“ 
„Getroffen haſt Du ihn?“ 
a 


Kein überflüffiges Wort wollte fich 
bon Samilla’3 Lippen ringen. 

Sift wurde ungebulbig. 

„Erzähle doch,” fagte fie. 

„Was joll ih Dir erzählen — e 
geht ihm fchlecht, viel fchlechter noch, 
als man gedacht hat. ch bin ihm zu= 
fällig auf der Straße begegnet. Da 
bat er, bevor mir abreifen, daß er 
mich noch einmal fprechen fönnte — 
natürlich Deinethalben.” 

„Meinethalben?“ 

Ra u 


„Ja. 

Frau Camilla nähte weiter. Oder 
war es eine Stickerei, was ſie auf dem 
Schooße hatte? 

Von Siſis Knieen war die Decke ab— 
geglitten, aber ſie merkte es nicht. 

„Was will er von mir?“ 

„Von Dir will er überhaupt nichts. 
An Dich wagt er ſich gar nicht heran. 
Nur erzählen mußte ich ihm von Dir. 
Auch 
ſein damaliges plötzliches Verſchwin— 
den hat er mir erklärt. Seine Mut— 
ter war todtkrank, ſie wollte ihn vor 
ihrem Tode noch einmal ſehen. Er 
bekam aber keinen Urlaub, darum iſt 
er contractbrüchig geworden, und uns 
wollte er in den Contractbruch nicht 
mit hineinziehen. Das war die ganze 
Geſchichte.“ 

In Siſis Augen ſtanden zweiThrä— 
nen. 

„Seine Mutter?“ 

„Und ſie iſt geſtorben?“ 

„Selbſtverſtändlich.“ 

Siſi ſtand auf. 

„Was hat er Dich über mich ge— 
fragt?“ 

„Nun, wie es Dir geht, wie Dir 
das Verheirathetſein gefällt.“ 

„Er weiß alſo, daß ich verheirathet 
bin?“ 

„Ich habe es ihm geſagt. Du kannſt 
Dir denken, wie überraſcht er war.“ 

„War er böſe?“ 

„Böſe? Das ſollte er ſich erlauben. 
Sein einziger Wunſch war, Dich noch 
einmal in ſeinem Leben zu ſehen. Ich 
habe ihm natürlich erklärt, daß das 
nicht möglich iſt, denn morgen reiſen 
wir ab.“ 

Im Kamin ſummte das Feuer, auf 
dem Simſe darüber tickte die kleine, in 
einem gelben Lederfutteral ſteckende 
Reiſeuhr, und allgemach wurde es 
dunkler und dunkler. 

Siſi ſtand jetzt Camilla, die immer 
noch, trotz der anbrechenden Dämme— 
rung, eifrig mit ihrer Arbeit beſchäf— 
tigt war, gegenüber. 

„Das iſt das Einzige, was er will,“ 
ſagte ſie, „nur mich ſehen?“ 

„Das einzige!“ 

„Schlecht, ſagſt Du, geht es ihm?“ 

„Sehr ſchlecht! Seitdem er damals 
Dich verlaſſen hat, hat er Unglück.“ 

Siſis Herz wurde von einem über— 
quellenden Mitleid erfüllt. 

Und nur „ſehen“ wollte er ſie. 
Wenn ſie auch Miskos Frau war, das 
war keine Sünde. Aber wo und wie? 
Wenn Misko dageweſen wäre, dann 
wäre man eben heute Abend noch ein— 
mal in den Circus gegangen, Misko 
hätte alles erfahren dürfen, er wäre 
gewiß nicht darüber böſe geweſen, und 
ſie hätte Leonard aus der Loge mit 
dem Taſchentuche zugewinkt. Aber 
Misko kam vielleicht erſt, wenn es 
längſt Nacht und zu ſpät war. Ca— 
milla zu ihm hinſchicken und ihn her— 
kommen laſſen? Nein, das paßte ſich 
nicht. 

„Ich habe ihm geſagt, daß es nicht 
möglich iſt,“ bemerkte Camilla, als 
hätte ſie Siſis Gedanken ganz genau 
errathen — „wir wollen nicht mehr 
von ihm ſprechen.“ 

Siſi fühlte ſich ſehr traurig. 

Plötzlich ſtand Camilla auf. 

„Meine Medicin,“rief ſie, „jetzt hab' 
ich keine Mediein mehr, und morgen 
iſt dazu keine Zeit. Ich will doch 
ſchnell in die Apotheke.“ 

Es war die Medicin, die ihr ein 
Arzt hier in Paris für ihr Aſthma 
verſchrieben hatte. 

„Dann will ich mit Dir gehen,“ 
ſagte Siſi. 

Sie fürchtete ſich, in einer fremden 
Stadt allein im Hotel zu bleiben, und 
das wußte Camilla. 

„So mach' ſchnell! Zieh' Dich an!“ 

Camilla eilte in ihr Zimmer. Aber 


lich an, und mit einem Male ſieht man 
auf dem Fahrdamm ein dunkles, gro⸗ 
Bes, Dides Thor — die Porte St. 
Martin. rn der Nähe diefes Thores 
liegt, feine Front dem Boulevard zu 
gewendet, das Cafe Mazarin. E3 be 
findet fi in einem Edhaufe, an dem 
borbei man zn eine enge, dunfle, me- 
nig belebte, "mit alten, hohen, 

und fiebenftödigen Kane bejegte 
Ceitenftraße fommt. Das ift bier 
da3 alte Paris. In dem an das Ed: 
haus jtoßenden Nachbarhaufe in bie- 
fer Straße fieht man einen fleinen 
Laden, Hinter beifen Scheiben zwei 
große und Abends befeuchtete, bunte 
Glaskugeln glänzen und daran ein 
Schild mit der Aufſchrift „Pharma— 
cie“. Zwiſchen den beiden Häuſern 


befindet ſich ein auf die Straße füh— 


für den kurzen Gang dauerte ihre Tois | 


lette merkwürdig lange. 

Endlich war ſie fertig. 
ihre Pelzſachen angelegt. Auch Siſi 
hieß ſie ihre Pelzſachen anlegen; ſie 


— — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — 


render, von einem SHolzgitter abge— 
ſchloſſener Hof, der zu dem Gdhaufe 
und dem Cafe gehört und über dem 
bie Auffchrift fteht: „Entree des 
tistes” 


nicht jemand von der Dienerfchaft im 
Hotel geichidt Hatte. 

„Der Wagen joll Halten,” fagte Sift 
plöglic) während der Fahrt — „ich 
will ausſteigen, Du haſt etwas mit 
mir bor.“ — 

Frau Camilla raiſonnirte. Was 


| 


| 


bitter mar, goß Sifi den Reft in ihre 
Kehle 


„Ich werde mir eine neue Elevin 
nehmen,“ ſagte Leonard — „dann 
wollen wir einmal ſehen, ob ich die 
Nummer made oder nicht.“ 

Er jprad das mit fo feftem Vers 


| das wieder für ein nichtänugiger Uns | trauen, mit einer jo beitimmtenlieber- 


ſechs⸗ | 


t 


Unter den Artiften, die nach Paris | 


fommen, ift das Cafe Mazarin mwohl- 


befannt. Wa3 zum Bau gehört, das | 
ı findet fich Hier zufammen — ausge⸗ 


nommen natürlich die großen Kory-— 


phäen, die ſich zu gut dazu dunken. 
Inhaber des Café Mazarin iſt Mon— 
ſieur Luſignan, ein bekannter früherer 
Clown, der ſich vom Geſchäft zurück— 


gezogen, jedoch ihm immer noch ſeine 


Anhänglichkeit bewahrt hat. In ei— 
nem mäßig großen, an den Wänden 
überall mit bunten Lithographien be— 
klebten Hinterzimmer findet der Artiſt 
hier ſeine Fachblätter; die Agenten 
kommen hierher, Händler, welche Pfer— 
de, dreſſirte Thiere, Juwelen und ſon— 
ſtige Requiſiten kaufen und verkaufen, 
und was ſonſt noch mit derKunſt Füh— 
lung ſucht. Am belebteſten iſt dieſes 
Hinterzimmer in den ſpäten Nachmit— 
tagsſtunden, kurz vor der Zeit, wenn 
die Vorſtellungen beginnen. An das 
Hinterzimmer ſtößt noch ein anderes, 
tleineres, in dem er an manchen Aben— 
den intime Feſt gibt, wobei der Cham— 
pagner eifrig fließt, und das in den 
dunklen, engen Hof mündet. Es darf 
nicht verſchwiegen werden, daß dieſes 
kleine, verſteckte Zimmer Monſieur Lu— 
ſignan ſchon einmal mit der Polizei 
zu ſchaffen gemacht hat und ihn bei 
dieſer Gelegenheit ſogar faſt um ſeine 
Conceſſion gebracht hätte. 

Es war trotz der ſchon hereingebro— 
chenen Dunkelheit des Wintertages 
noch früh am Tage, und in dem gan— 
zen Hinterzimmer befand ſich erſt ein 
einziger Gaſt. 

Es war Leonard. 

Er ſtand am Fenſter und ſah mit 
geſpannter Miene auf die Straße hin— 
aus. 

Neben ihm, auf einem der kleinen 
Marmortiſchchen, ſtand ein großes 
Spitzglas mit einer gelblichgrünen, 
trüben Flüſſigkeit und eine Waſſer— 
taraffe — Abſinth — aber das Glas 
war noch unberührt. 
Er wartete. Auf 
wartete er. 

Gleich an dem jenem Abend folgen— 
den Morgen hatte er ein Briefchen be— 
kommen. Der Brief war von Camilla 
— und am Tage darauf hatte er die 
erſte Zuſammenkunft mit ihr. 

Siſi hier in Paris — und mit ih— 
rem Mann. 

Ihr Mann! 

Nicht daß dieſer Umſtand — Siſi 
verheirathet! — ihn etwa eiferſüchtig 
machte, aber wenn Siſi jetzt frei gewe— 
ſen wäre, nicht verheirathet — dann 
war er gerettet. 

Camilla, mit der er früher immer 
Streit gehabt hatte, wünſchte jetzt 


zwei Frauen 


wieder frei war, daß dieſes Leben mit 
ihrem Manne, das ſie langweilte — 
und außerdem haßte ſie dieſen Mann 
— ein Ende nähme, lieber heute, ala 
morgen! Nur über den Weg dazu 
mar fie fich noch nicht klar. Gift liebte 
ihren Mann, obwohl fie damals in 
ihn — ja, in ihn, Leonard — felbft 
verliebt gewefen mar. Und davon 
hatte er nichts gewußt. Jetzt nannte 
er fih einen Dummfopf. 

Mie vom Himmel fiel fie herab, ihm 
in ven Schooß — gerade jeht, mo er fo 
oft an fie dachte, wo fie ihm jo nüß- 
[ich fein konnte. Eine Kraft wie Sifi 
mar immer agludt. 
wieder mit ihr zufammenthat, dann 
war er aud feinem Elend heraus, 
Nur ihr Mann ftand im Wege. Das 


| mar das Einzige. 


Sie hatte | 


brachte fie ihr jelbit aus dem Schrant, | 


und außerdem nahm fie noch ein Tu 
mit. 

Sift lachte. 

„Aber Camilla, das ift gerade, als 
wenn mir berreifen wollten.” 


Zulegt Schloß Camilla no einen 


Mas alfo hatte Camilla von ihm 
gewollt ? Sie mußte e8 felbjt nidt. 
Tag für Tag fam fie zu ihm gelaufen 
und beflagte ihr Unglüd. Als ob er 
oder fie ihm dadurd) hätte helfen kön— 


nen. 
| Heute aber, heute jollte e3 fich ent» 


| 
| 


| 


ſcheiden. 
Wieder war fie zu ihm gefommen— 
vorhin, faum bor)zmei Stunden. Si- 


| 


| 


| 


| 
| 


| 


nicht3 Andere? als er felbjt: Dak Sifi | 


finn war. t 
gefehlt, ſo hätte ſie darauf beſtanden, 
daß Siſi ſie allein weiter fahren ließ. 
Von nun an verhielt ſich Siſi ruhig - 
und es war wirklich nur eine ganz ge— 
wöhnliche Apotheke, in der ſie ſich nun 
mit Camilla befand. Camilla bekam 
ihre Mebicin, und man trat wieder 
auf die Straße. 


Es hätte au nicht viel | zeuaung, 


| 


daß dieſes duntle, bren- 
nende Gefühl in Sifi wuds und 
wuchs. 

„Eine neue?“ ſtieß ſie hervor. 

„Gewiß, ich war eben ein Narr, ich 
dachte nur immer an Dich, ich hätte 
nicht ſo lange warten ſollen.“ 

„Das wirſt Du nicht!“ 
„Schon morgen werde ich's, ſchon 


Das Schneewetter hatte aufgehört, heute. 


und Camilla fand, daß man nach dem 
Hotel zu Fuß zurückkehren konnte. 

Plöglic entjchlüpfte Sifis Lippen 
ein leifer Schrei. 

„Leonard.“ 

Die Geſtalt eines Herrn war vor 


Ar | ihnen auf dem Xrottoir aufgetaucht. 


„Sifi!* rief er — und Leonarb 


blieb jteben. 


I 
1 


Siſi's Augen füllten fi mit Ihrä- 
nen. 

„Ss bitte Dich, thu’3 nicht!“ 

Plöglich bielt fie inne, 

In ihrem Kopfe fühlte ſie einen 
Drud, gleichzeitig fam mit aller Ge- 
ialt eine ungeheure Mattigfeit und 
Müdigkeit über fie. Auch die Zunge 
gehorchte ihr nicht mehr. Sie mollte 


Und Sifi date nicht mehr daran, | nod) etwas jagen und konnte e8 nicht. 


ob e3 ein Zufall war, oder ob ihr Ca- 
milla eine Falle geitelt Hatte. 


legte fie die ihre hinein. 

„Hier auf der Straße,” mijchte fi 
jet Camilla hinein — „Iönnen wir 
och nicht ftehen bleiben. Gleich wird’ 
wieder zu fehneien anfangen, und 
dann erfältet man fih nod. Hier ift 
ein Cafe, da gehen wir hinein.“ 

„Willſt Du, Siſi?“ bat er — „Mor⸗ 
gen biſt Du nicht mehr da, und dann 
treffen wir uns vielleicht im ganzen 
Leben nicht mehr wieder. Komm'!“ 

Er bat ſie. 

Ihr Herr war er geweſen. Immer 
hatte er ihr zu befehlen gehabt. 

Daß er ſie wie früher mit ihrem 
Vornamen und „Du“ anredete, das 
erſchien ihr nur ganz ſelbſtverſtänd— 
lich. 

„Komm!“ ſagte er noch einmal, und 
bei dieſem zweiten Male klang ſein 
Ton faſt ſo ſtreng und kurz wie frü— 
her. 

Camilla ging voran — und ſie 
folgte dieſem Ton. 

Das Hinterzimmer war nicht mehr 
leer. Eben traten durch die vordere 
Thür geräuſchvoll einige Herren ein, 
Herren mit eleganten, langen Paletots 
und glänzendem Cylinderhut, denen 
eine junge, mit auffallender Eleganz 
gekleidete Dame folgte. 

„Hier werden wir geſtört. Wir 
wollen dort hinein,“ ſagte Leonard, 
und er öffnete das kleine Nebenzim— 
mer. Dann rief er den Kellner. 

„Ich will fort,“ widerſetzte ſich Siſi 
mit Angſt. 

„Erſt werden wir eine Taſſe Kaffee 
trinken,“ warf Frau Camilla ein. 

Der Kellner brachte den Kaffee. 
Frau Camilla aber zog unvermerkt, 
während Leonard auf Siſi einſprach, 
eine kleine Doſe aus der Taſche, 
ſtreute mit Blitzesſchnelle davon et— 
was in die eine Taſſe hinein und ſtell⸗ 
te dieſe dann vor Siſi hin. Dann 
ſchloß ſie die Thür. 

„So,“ ſagte ſie — „jetzt ſind wir 
ungeſtört.“ 

Nun ſaßen ſie wieder zuſammen — 
wie früher. 

Leonard fing jetzt an, Geſchichten zu 
erzählen, erſt von dem Pech, das ihn 
jetzt verfolgte, dann von einer großen, 
neuen Idee, die er hatte. Es handelte 
ſich dabei nur um eine Partnerin, die 
er noch brauchte. Den „Brücken⸗ 
ſprung“ wollte er die neue Nummer 
taufen. Ueber den Piſtenrand ſollte, 
ſo und ſo viel Meter hoch, eine Brücke 
gebaut werden, ſeine Partnerin ſollte 
ihm auf der Schulter ſtehen, im 
Sprung die Brücke nehmen und wie— 
der auf ſeiner Schulter landen. Un— 


zweifelhaft würde dieſe Nummer, die 


'er ihr ala ber 


} 
| 


Wenn er fi | regte fich jeht von neuem. 


I 
1 
| 


| Samila und führte ihre Zaffe 


auch noch mit gemillen glänzenden 
eleftrifchen Lichteffecten außsgeftattet 
werden follte, aroßen Effect machen, 
und die Directoren würden fie auch 
gründlich bezahlen. 

Ymmer war Leonard für Sift ein 
Gegenftand der Bewunderung gewe— 
fen. Wenn er von den neuen NRum- 
mern jprach, die er erfann, fo erjchien 
Hügfte Menjch der 
Die alte Vermunderung in ihr 
Leonard 
Iprad fo fachlih und fo unbefangen, 
ganz nur mit feinem fünftlerifchen 
Object beſchäftigt, daß Siſi allmäh— 
lich ihre anfängliche Scheu verlor. 

„Der Kaffee wird kalt,“ bemerkte 
zum 


Welt. 


Mund. 


ſtarrte mit weit geöffneten Augen zur Koffer auf und entnahm eine kleine, ſis Mann hatte ihr irgend etwas Bö— 


Decke. 

Camilla ſaß am Fenſter und war 
ausnahmsweiſe mit irgend einer weib⸗ 
lichen Handarbeit beſchäftigt. 

Es war genau ſo, wie zu der Zeit, 
als Siſi noch unverheirathet geweſen 
und ſie von einem Hotelzimmer ins 
andere reiſten. 

Noch immer rieſelten vor den Fen⸗ 
ſtern die Flocken hernieder, im Kamin 
hatte der Kellner friſche Kohlen auf— 
gelegt, und gedämpft ſcholl der Lärm 
des Boulevards herauf. 

Siſi gähnte laut. 

„Wie langweilig es iſt, wenn Mis—⸗ 
ko nicht da iſt,“ ſagte ſie. 

Frau Camilla erwiderte nichts 

Camilla,“ begann Siſi von neuem, 
„Du biſt vorhin wieder fort geweſen. 
Vorhin, als ich ſchlief. Wo biſt Du ge— 
weſen?“ 

„Nathe mal,“ ſagte Camilla. 

Ich weiß es nicht.“ 

„in einem Cafe bin ic 

„sn was für einem Cafe? 

„In einem Cafe, wo ich Leonard 
getroffen habe.“ 

Sifi redte ich auf. 

Sie fah nicht mehr zur Dede, fie 
fah jegt auf Camilla, aber frau Ca⸗ 
„Was jagft Du — Leonard? 


gewef en.” 


ı 


—* 


ſtählerne Caſſette daraus. 


„Mein Schmuckkaſten!“ rief Siſi ſie war mit Siſt allein. 


verwundert. 

„Er ift ohne Aufficht in einem Hos 
tel nicht Sicher,” fagte Camilla, — 
„nun fomm’!“ 

Dann verließen beide Damen ba3 
Hotel, 

Der Schnee hatte über die Boules 
bards unten fein blendenb meißes 
Tuch gebreitet, und mit feinem Glanze 
metteiferte derjenige der Laternen, ber 
Cafes, der Kioste und der großen Ma= 
gazine mit ihren ftrahlenden Schaus 
fenſtern. Dichte Menfchenmaffen 
drängten ſich darüber, und auf dem 
Fahrdamm rollten in unüberſehbaren 
Reihen die Equipagen, Fiaker mit 
kleinen, klingendenGlöckchen und über— 
ladene, mit drei ſtarken Pferden be— 
ſpannte Omnibuſſe. Meiſtens waren 
es Schimmel. Noch niemals hatte 
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Sifi fo viel Schimmel gefehen mie, 


bier in Paris, Noch immer riefelten 
bie loden und- fingen fi in den bür- 
ren Weiten der an ben Zrottoird ent» 
lang gepflanzten Alazien und Plata- 
nen. 


Ne weiter man auf ben Boulevarbä 
au re Bun, defto mehr verliert 
te voltsthümlicher 

Det Baden fig almäh- 


+ I 8 


‘| warum 


fes anagethan, er verreifte heute, und 
Wenn «3 
heute nicht gelang, gelang e3 nie, denn 
morgen jollte Stift mit ihrem Manne 
wieder nad) Haufe reifen. Aber mas 
follte gefchehen? Wie jtellte fi das 
Camilla por? 

Gamilla hatte einen Plan — fie 
hatte ihn darin eingeweiht, und er 
brauchte ihn nur Wort für Wort zu 
befolgen. Auch einen Handfoffer hats 
te fie mitgebracht, den jie ihm zurXufs 
bewahrung übergab und der nun drin, 
unter einem Tijch verjtedt, zufammen 
mit feinem eigenen in bem Kleinen 
Zimmer jtand. 

Leonard wartete noch immer. 

Enblih bog in die Straße 
Boulevard ber ein Fiafer ein. Bor 
dem Nebenhaufe, vor der Apotheke 
hielt er an, Zmei Damen jtiegen 
aus, 

„Sie ift e8!* murmelte Leonard. 

Dann nahm er feinen Paletot und 


bom 


Hut. 
‚ Die Damen gingen in die Apotbefe 


inein. 

Als Siſi mit Camilla im Wagen 
ſaß, den dieſe des Schneewetters me- 
gen angerufen hatte, regt fie fid, 
Gamilla nicht in die erfte befte, 
nächfte Apothefe ging, ja warum fie 


— 
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Sifi nahm Haftig einen Schlud. 

„Der Kaffee ift fo bitter,” fagte fie. 

„Dann nimm noch Yuder!“ 

Camilla warf ihr zmei, drei Stüd 
Zuder noch hinein. Vielleicht auch 
noch mehr. 

Mas Sifi an der neuen Nummer 
Leonard3 am meiiten intereffirte, war 
die enorme „Höhe“, bie der Sprung 
hatte, und die Schmwierigfeit, die Leo- 
nard al3 „der Untermann“ felber bei 
der Nummer hatte. Aber — und dar 
über freute fie jich jet — die Partnes 
rin fehlte ihm. 

„Barum lahft Du?“ fragte Leo» 
nard, 

„Run tannft Du die Nummer bo 
nicht machen,“ ermiberte Sit. 

„Warum nicht?“ 

; — Du keine Partnerin dazu 
aſt.“ 

„IH werde fchon eine finden.” 

Und aleihmüthig nippte Leonard 
von jeinem Kaffee. 

„Keine wirft Du finden,” rief Sifi 
erregt — „einen Sprung bon über 
zwei und einen halben Meter!“ 

Eine glühende Eiferjucht regte fi 
plöglih in ihre. ALS Springerin — 
das hatte ihr Leonard ja jelbit ein- 
mal gefagt — that es ihr feine An- 
dere nah. Einen Sprung bon folcher 
Höhe, von Schulter auf Säulter, auf 
dem Panneau und in der Bewegung, 
den brachte nur eine Einzige fertig — 
daß war fie felbit. 


„Deinen Kaffee folft Du trinken,“ 
mahnte noch einmal Camille; 


Dhme zu fhmeden, ob er jüß ober 


f — 


Er | und plöglich fant fie mit 
| reichte ihr feine Hand, und mwillenlos | Augen in ihren Stuhl zurüd. 


nn — — — — —— — — — — — — — — — — — — — —— —— — — — 


Bor ihren Bliden wurde es dunkel, 


geſchloſſenen 


„Es hat gewirkt,“ ſagte Camilla. 

Leonard ſprang auf. 

„Was haben Sie mit ihr gemacht?“ 

„Ein Schlafpulver habe ich ihr ges 
geben.” 

‚ Dann gab fie ihm ben Auftrag, 
einen Wagen zu holen. 

Der Wagen fam, und beide trugen 
die Schlafende durch den dunklen Hof 
in den Wagen hinein. 

Zetroffen fragte der Garcon, als er 
jein Geld vom Tifche nahm, ob „Ma: 
dame“ ein Unglüd zugeftoßen wäre, 
aber Camilla beruhigte ihn ſchnell. 
„Madame“ hatte nur einen ihrer ge- 
wöhnlichen Ohnmadtsanfälle, und 
deshalb müßte man fie nach Haufe 
ſchaffen. 

„Nach dem Nord -Bahnhof!“ rief 
Camilla dem Kutſcher zu. 

Das übrige Gepäch befand ſich auf 
dem Rückſitz und auf dem Bockh — 
Leonard hatte das ſeinige ſchon vor— 
ausgeſchickt. Nur die koſtbare, in einer 
Ledertaſche ſteckende Caſſette hielt fie 
in der Hand. 

Eine Stunde ſpäter dampfte von 
dem Nord = Bahnhof der Kölner Zug 
ab. Siſi war noch immer wie todt. 
Das Pulver befak Frau Camilla noch 
von ihrer Sünftlerzeit her, und es 
fnüpfte fi) eine abenteuerliche Ges 
Ihichte daran, die zu erzählen hier 
nicht der Plaß if. Mit Hilfe von 
einigen ZIrinkgeldern mar e3 gelun= 
gen, Stji ohne Auffehen in ven 
Schlafwagen zu bringen. In dem 
Bette über ihr ruhte Frau Camilla, 
Leonard ſchlief in dem Abtheil 
nebenan. 

Ein Alp quälte ihn. 

Daß er ſeiner Direction wieder ein— 
mal durchging, das machte ihm keine 
Schmerzen; auch ſeine Gage hatte er, 
denn zufällig war geſtern der Fünf— 
zehnte geweſen. Aber daß er ſich nicht 
wenigſtens einen anſtändigen Vor— 
ſchuß ſchnell vorher hatte auszahlen 
laſſen, das war es, was ihm bis in 
ſeine Träume hinein tiefen Kummer 
machte. 

— am Abend kehrie Misko zu— 
rück. 

Der Salon, das Schlafzimmer, 
auch das Camillas — alles war dun— 


el. 

Er klingelte. 

Ein Kellner kam heraufgeſtürzt. 

„Wo iſt meine Frau?“ 

Der Kellner wußte es nicht, wohl 
aber der Portier. 
Madame ſind ausgegangen — mit 
Demoiſelle.“ 
„Wohin?“ 
Das konnte der Portier nicht ſagen. 
Misko wartete. Er wartete die 
ganze Nacht. 
Am nächſten Tage, ohne daß er ge— 
ſchlafen hatte, durchſtreifte er ganz 
Paris, er ging zur Polizei, er ſetzte 
alle Detectivinſtitute in Bewegung. 
Am dritten Tage meldete ſich ein 
Gepäckträger vom Nordbahnhof. Von 
den beſchriebenen beiden Damen hatte 
er zuſammen mit einem Collegen der 
einen das Gepäck beſorgt; die Dame 
war noch mit einer anderen, die aber 
verſchleiett war und krank zu ſein 
ſchien, in den Zug eingeſtiegen, der 
nach Deutſchland ging. 
Nach Deutſchland! 
Und Misko warf ſich in den näch— 


ſten Zug. 


Siebentes Capitel. 


Dreißig Stunden lang hatte Siſi 
geſchlafen. 

Als ſie die Augen aufſchlug, lag ſie 
auf dem Bett eines Berliner Hotel- 
zimmers — nur mit Mühe war es 
überhaupt gelungen, da man die 
Schlafende überall für eine Kranke 
hielt, ein ſolches Zimmer zu erhalten 
— und verwundert, noch ſchlaftrun⸗ 
ken und traumumfangen, ſah ſie ſich 


um. 
Neben ihr auf einem Stuhle ſaß 
Camilla. 
„Wo bin ich?“ fragte Siſi. 
„Wir ſind in Berlin.“ 
Sie glaubte noch zu träumen. Aber 
nein — ſie war ganz wach. 
Sie richtete ſich auf. 
„In Berlin? — Wo iſt Misko?“ 
„Den wirft Du Dir aus den Kopf 
Tchlagen. Den haben mir in Paris 
gelajfen. ebt find wir ihn Io2. 
Bloß die Scheidung fehlt no, und 
mit der mwird’3 nicht lange dauern.“ 
Sifi verftand noch immer nichts. 
In ihrem mwirren Kopfe brängten fich 
alle Borftelungen und Erinnerungen 
zu einem unentroirrbaren Knäuel zus 
faınmen, In biefem Augenblid öff- 
nete fih die Thür und Leonarb trat 
ein. Er fam von einer Bejorgung, 
die er in der Stabt gemacht Hatte. 
Leonard!“ ſchrie Siſi auf. 
Mit einem Male war das Geſche⸗ 
hene vor ihr lebendig. 
Ihr habt mich von ihm forige⸗ 
ſchleppt. ſchrie ſie, Ihr habt mic 
ihm geſto 


en!“ 
— Gerfehun folgt. 
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Die Bajement-dargains 


find interenanter wie je. 


1!e für Simpſons echtſchwarzer Kaliko, Fa— 
28brik⸗Reſter. 


Di. für Fabrik = Reiter von gebleichtem Mus⸗ 
23c lin, 
23 für Sabrif » Nefter von Dimities,Samns, 
4€ Zatifte und Emiß, in Qualitäten, die bis 
zu l5c die Yard wertb find. 
3e für filbergraue und Mourning Prints. 
3e für Touriften Flanelle in hellen Farben. 
3e für Refter von Shürzen-Gingbams. 
4 die Yard für Reiter von Shelf Oeltud, in 
c guten Längen und hübfhen Muftern, 64c 
die Yard wertb. 
4e für hefte Andigo blaue Prints. 
>c für 36381. Percales, belle Farben, in all 
DE den neuen Frübjahrs = Muftern — großes 
5 Allortiment zur Auswahl. 
6!e für feine Mufter m neuen Yrübjahre: 
2% GSinghbamd, pajjend für Taillen undKlei- 
N der, 10c wertb. 
N 6€ für 36301, weich appretirte gebleihteCam: 
: brics. 
6ie die Yd. für MNefter von Percales, Ging: 
} 2» hams, Touriften-Flanelle, Sateens, Got: 
ton Fylanelle, Ehaterf, Silkolines, Grepons und 
4 allen Eorten von baummoll. Wafhitoffen, bis 
i zu 18c die Pard merth, jo lange der Morrath 
I reicht, 6Jc die Yard. 
k Te für 45X36zÖll. Kiffendezüge, 10c werth. 
F 8c für Kleider Satcen3, in fancy Streifen, 
Muſtern und PBunften, 150 die Ward with. 
€ fir 5:4 Tafel Deltud, die reguläre löc 
I Eorte. 
13€ für 9:4 gebleihtes Betttuchzeng, 19c die 
Yard werth. 
19€ für 10 Yp. Bündel gebleichter 
lin, Fabril = Weiter. 
N 49e aufw. bis $1.39 für ertra Bar: 
ö 39 gains in weiken jeidenbeiticdten Flanellen, 
J hohlgeſäumt und gezadt, Güc bis $2.00 werth. 
E 49€ für Epdmwards Pride of Chicago 72x90 


Mus: 


gebleichte Bettttücher. 


geinen-Bargains. 
21€ für leinene Handtücher, fancy farrirt und 
=% hefranft, 7c werth. 

Ic für 20x40 Hud = Handtücher, fehr ſchwere 
Dualität und aut 10c merth. 


19€ für 58 Zoll breiten rotben 
ma,ft in bübjhen Muftern, 
Sorte, 


Tiſch⸗Da⸗ 
die 29c 


39€ für 22 Boll breites Cotton Diaper@loth, 

jeder Bolt 10 Yd. Iang und G5c iwerth. 

69 79ec, 89e, 9Se, 81.19, 81.39 für 
Mufter = Bartie von Bettdeden—jämmt- 

ti in voller Größe und jehr bübjche Dluiter,ei: 

nige jo hoch wie 82.39 Werth. 

95c die Yard für ertra fchweres Tifch-Leis 
nen, vol gebleiht und in den allerneue= 

iten Entwürfen, nie für weniger als $1.29 ver= 

fauft. 

Dazu pafiende Servietten 


Bleiderfutterftoffe. 


Gine forefältige Anfpizirung der folgenden Ars 
titel wird Cucd überzeugen, dab unjere Preife 
die niedrigften find, 

Seinen Scrim, per Yard 

Reiter von fchwarzem und farbigem 

Spun Glas, die Vard 
Silefia Taillen Futter, 
fpeziell, Die Yard 
Gcjtreifter Moreen, die Yard 

Schwarzer und farbiger mercerized Gateen, ein 
Griag-Futterftoff; für Dollar-Seide, 23c 
Yard 33e und 


Motions und Findings. 
le für zwei Stüde Bügelmad:. 
le für 2 Dutend Hump Haken und DOefen, 
2e für 1 Duk. nidelplattirte Safety Pins, 
23e für 500 Yard Epule SHeftfaden. 
Se für 1 Dutend Ball und Sodet FFaiteners. 
3cC das Paar für weiße Belt Hoje Supporters 


für Damen, 
i Sie die Spule für Goates & Clarts befter 6 
2% Gord Tyaden. 
33e das Dubend für Tubular Shuh-Schnüren. 
4c die Yard für ©. 9. & M. Bias Pelves 
teen Rod-:Ginfaßband, nur in fchwarz. 
IC 


das Baar für Doppelt überzogene Schweiß: 
blätter. 
5e für befte Nidel Bad Drefiing Kämıne, 
12c für 300 Yard Spule mit beitem jchiwar: 
ö zem Maſchinen-Faden für Kleidermache— 
rinnen. 


SZpitzen und Stickereien. 


Große Partie von feinen Stickereien und Einſä— 
tzen, in allen neuen Entwürfen — ſpeziell 3 
für Montag, Vd. 100, 70, 50 und c 
Das größte und feinſte Aſſortiment von ſchwar— 
zen Chantillh Galloons, ſchmale und breite Sor— 
te — fommen am Montag zum Verkauf zu den 
folgenden niedrigen Preiſen, Yard, 10960 
15c, 123c, 106, Sc 


124c iverth, 


Grtra Werthe in englifhen und VBalenciennes 
wafhbaren Spisen, niedlihe Mufter und breite 
Sorten — jpeziell, Montag, per m 


Weiß-Waaren. 


Tec die Yard für SHzöligen Nainfoof, 12%c 
wertb. 

121. 40301. Victoria Latmıng, die regus 
2% läre 18 Qualität. 

Halbpreis für Ardia Linens, 106, 18 und Be— 
iwertb, für Se, 1006 Pr 


UAnterzeug u. Strumpfwaaren, 


800 Dusend etihtwarze nahtloje baummollene 
Strümpfe für Damen und jchiwere gemischte 
baummollene Strümpfe für Männer, 3 
10c werth, Montag c 
Eine Kifte ganziwollene Strümpfe für Kinder, 
echtihtwarz, angebrochenes Ajfortiment von Grö: 
ben, jollten für 9c verkauft werden— 

Auswahl, Montag 

100 Dutend fließgefüttertes Unterzeug für Sin: 
der, jilbergrau — follte für 196 und 25c ver: 
fauft werden — Montag für 

De und 

50 Dusend Wolle gemifchtes Unterzeug für Kna= 
ben, Hemden und Unterpofen, alle Grö 

Ben, 39 Wertb — Montag 

] Kifte mit fchwerem gefließtem Unterzeug für 
Männer, jollte für 50c verfauft werden 25 
— Montag, alle Größen oc 
73 Dugend Mufter = Unterzeug für Männer u. 
Damen, von J. B. Farwell Co. Martet Etr., 
Reifemufter, bi8 zu T5c werty — a 


BIER; ERE: unseren unse I 
Waldjbare Stoffe. 


Ic für 27z5Ölfigen fhottiichen Madras — 500 
4% Muiter zur Auswahl — 19c wertb. 
121c für ipez. Windfor Nicoije Dimities, in 
3 2» hübichen Streiten und Rılumen Ent 
würfen, in jämmt!. neueften Frübjahrs Far: 
ben, beitebend aus roja, blau, grau, Lavender, 
gelb und grün — wären gute Werthe zu 2ic. 
19e für —zöllige mercerized Chambrays, in 
» jchlihtfarbig und Streifen — der beite 
Stoff für Shirt Waifts für Damen, 9c werth. 
100 Stüde 40350. tintedb Batifte — nur im zivei 
Barben, roja und blau — crtra feine Yeinen: 
Appretur — regulärer 33 Werth — 
für 


Bamen- und Rinderfadien. 
Geftridte Zerfen Röde für Damen, aute 28 
Sänge—fpeziel für Montag 15c 
Flannelette Gowns für Babies — bübjche roja 
und blaue Streifen, gut gemacht, reg. de 
35 — Montag e 
Kindersflleider, bi8 4 Yabre — in roja und 
blauem Domet en — ſammtlich 
gut gemacht und niedlich beſezt — Werth 23 
bis zu 98c — Montag 35e 
Dreſſina Sacques — Ganzwollener Ripple und 
fanch geſtreifte Eiderdown Sacques, perfelt paſ— 
ſend, beliebte Schattirungen — Werthe bis zu 
81.S — um damit zu räumen, 49€ 
Montag...... Gnesse han ränen J 


5. Zloor-Spezialitäten. 
3e für farbige Sateens, 10c werth. 


4!e für Everett Claffie Kleider 
2% Fabrit-= Nefter, 10c wertb. 
3e 


für einfache und fanch ſeidenappretirte Taf⸗ 
feta Kleider-Futterſtoffe, 30 Zoll breit, 
125e werth. 
Droguen u. Toilettenartikel. 
Liebigs Beef Ertract, 50c Größe 


Roach Paſte, Be Größe 

Seidliß Pulber, 10 Doſen, in Schach— 

BER, IE TBB ne snahenbsnn anne eke 5 
Re. RE a na nenne 150 
Graves Zahnpulver, Be Gröhe 

Danderine, 50e Größe............... — 26e 
Sugar Mill, Das Pb. -ncneeneaceieneinn 19e 
Angel Deointy Des, das Padet 


Ginghams, 


Bringt ums Eure Rezepte, wir werden fie 
zur 4 Der Apstheters reife ten, : 


Mandi. 


Eine häusliche Tragilomövie von Rudolf 
leinede. 


Leute, die feine Kinder haben, müj- 
jen unbedingt einen Hund oder wenig— 
ftens einen Stanarienvogel bejigen. Das 
ift eine längjt allgemein anerfannte 
TIhatfache, deren wenige Ausnahmen 
nur die Regel betätigen — und dod) 
brauchte das Ehepaar Scharinger zehn 
‚Sahre um zur praftifchen Bethätigung 
diefes Erfahrungsjfages zu gelangen. 
In den eriten fünf Jahren ihrer Ehe 
hatten fie eben eine wartende Haltung 
angenommen, ob jich nicht Doch der 
Kinderjegen einitellen würde, und da- 
nad) hatten fie fie) bereits jo in die 
ftile Behaglichkeit ihres Heims einge- 
möhnt, daß jie fein anderes Berürfnif 
mehr fannten, als fo ruhig und unge= 
ftört mweiterzuleben, wie fie es in ber 
langen Zeit gemohnt waren. 

Da — nad zehn feligen Jahren! — 
trat mit einem Mal das Verhänanif 
in Geftalt eines Kanarienvogel3 an 
die Beiden heran und drohte das ftille 
Glüd diejer Ehe zu vernichten. Frau 
Zudmilla hatte bei einer ihrer Yyreun- 
dinnen „Hanfi“ kennen gelernt, und 
von diefem Tage an hatte Herr Scha- 
ringer feine ruhige Siunde mehr. Beim 
Srühftüd erfuhr er, wie ſchön Hanſi 
jet, — ganz ftrobgelb mit einem rei- 
zenden ſchwarzen Fleckchen an der 
Bruft —, beim Mittageffen mußte er 
bereits, daß Hanfi nit nur herrlich 
finge, fondern auch im Uebrigen der 
intelligentefte Vogel jei, den die Welt 
je gefehen, und beim Ubendejfen erflär- 
te rau Ludmilla rundieg, fie müfle 
auch jo einen Vogel haben, jonit jei 
fie Die unglüdlichite Frau der Welt. 

Herr Scharinger — hatte darauf: 
hin — er war ja doh Ehemann — 
nichts Eiligeres zu thun, al3 gründliche 
Umjchau nad fol einem Wunderthiere 
zu halten. Aber was waren all die zum 
Berfaufe angebotenen Sänger gegen 
Hanfi! Der eine war nicht ftrohgelb, 
der andere hatte feinen ſchwarzen 
Yleden auf der Bruft, der dritte fonnte 
nicht fingen und der vierte fraß nicht 
aus der Hand. Und Hanfi konnte das 
Alles und noch viel, viel mehr. Ach 
glaube, hätte er jtatt der Flügel Hände 
gehabt, er hätte jogar Klavier jpielen 
fönnen. Na, wäre das Epitheton nicht 
ihon zu jehr zu Tode gehett, man 
bätte jagen müffen: Hanfı ift ein 
„Uebervogel“. 

Als ſich mit der Zeit in Folge des 
fruchtloſen Suchens zwiſchen Herrn 
Scharinger und ſämmtlichen Vogel— 
händlern der Stadt eine Art Kriegs— 
zuſtand herausgebildet hatte, gab der 
unglückliche Ehemann ſeine Nachfor— 
ſchungen verzweiflungsvoll auf und 
Frau Ludmilla begann mit viel Talent 
die Rolle der unglücklichſten Frau der 
Welt zu ſpielen. Um nur ein wenig 
den ara in Mitleivenjchaft vezogenen 
Hausfrieden zu repariren, befcheerte 
Scharinger jeiner Frau zum elften 
Hochzeitstage ein prachtvolles Vogel- 
haus und begann eine umfangreiche 
Korrefpondenz mit fämmtlichen Be— 
mwohnern des Harzes. Pedem Briefe 
wurde eine genaue Perfonalbefchrei- 
bung, jo eine Art Stedbrief oder Rei- 
fepaß Hanfis beigelegt, und nach Ver- 
lauf von acht Tagen hatte er richtig die 
Genuathuung, in zmeihundert Dffer- 
ten vierhundert Wunderbögel zum 
Kaufe angeboten zu erhalten, die alle 
ebenjo ftrohgelb mit eben vemielben 
Ihmwarzen FFlecden auf der Bruft, und 
alle ebenso intelligent waren wie Hanf. 

Scharinger athmete erleichtert auf, 
wenn ihm auch vorderhand noch die en= 
gere Wahl unter den vierhundert 
gleichwerthigen Kandidaten einiges 
Kopfzerbrecgen verurfachte. Nach reif: 
lichem Nachdenken entſchied er fidh 
ſchließlich für den theuerſten der ange— 
botenen Harzbewohner, ſandte das 
Geld an den derzeitigen glücklichen Be— 
ſitzer des Wunderthieres und erwartete 
in Ungeduld die Ankunft des kleinen 
Süngers, der berufen war, ſeinen 
Hausfrieden wieder herzuſtellen. 

Auch Frau Ludmilla gergaß nach 
und nach ihre Rolle der unglücklichen 
Frau. Tag für Tag putzte ſie das 
ſchmucke Häuschen und richtete Alles 
zum Empfang von Hanſis Ebenbild. 
So liebevoll war ſie wieder gegen ihren 
Mann geworden, daß ſie in einer 
zärtlichen Anwandlung erklärte, der 
Vogel müſſe ihrem lieben Männchen zu 
Ehren, das ihr endlich ihren Herzens— 
wunſch erfüllt, „Mandi“ heißen. 

Und Mandi kam. Eingekerkert in ei— 
nem winzig kleinen, ſchachtelähnlichen 
Bauer hockte ein häßliches, zerzauſtes, 
halbverhungertes Vögelchen und drückte 
ſich ſcheu in die Ecke, wenn 


milla ihm nahe kam. Im erſten Mo— 


Frau Lud-⸗ 


| 
| 
| 


| 


ment dachte fie, der Vogel fei auf der ; 


Poſt irrthümlich verwechſelt worden, 
da aber auch Frachtbrief und Alles ge— 
nau ſtimmie, ſtieg der ſchwarze Ver— 
dacht in ihr auf, ihr Mann habe ihr 
abſichtlich einen todtkranken Vogel be— 
ſorgt, damit ihre Liebe ihm allein und 
ungetheilt bliebe. Und mit dem Ge— 
danken kam ein unendliches Mitgefühl 
über ſie für das unglückliche Federvieh, 
und ſie beſchloß, nun trotz ſeiner Häß— 
lichkeit alles Menſchenmögliche zu thun, 
um Mandi am Leben zu erhalten. 
Sorajam verpflanzte fie ihn in das 
glänzende, geräumige VBogelhaus, das 
bereits feit drei Wochen auf einen Be- 
mohner wartete, brachte ihm Waffer 
und — ja darauf hatte fie bei all ihren 
Vorbereitungen freilich vergeffen — 
Autter hatte fie noch gar 
Haufe. 

Zum Unglüd fam aber Herr Scha= 
ringer zum Mittageffen beim. Eine 
Yluth von®ormwürfen empfing ihn, daß 
er leichtfinnig genug fei, jihT’hiere in's 
Haus zu Schaffen und dabet nicht ein- 
mal für das Nöthigjte zu ihrem Le= 
bensunterhalt zu forgen, fo daßScha= 
tinger troß feinem normalen Mittag3- 
hunger froh mar, als er fich 


Sonntagpoft, Chicage, Sonntag, den 16. Lebrunr 1902, 


Yrau fhien ganz auf ihn vergeffen zu 
haben — die ftand in größter Ermwar- 
tung und beobachtete aus gemeifener 
Entfernung Mandi, ob er das gereichte 
Yutter auch nehmen werde. Sn Die 


Nähe des Häuschens durfte man nicht | 


fommen, denn dann fuhr der Vogel in 
dem Käfig herum wie ein führerlos 
gewordene Automobil. Endlich, nad 
fünf qualoollen Minuten, rief Zub: 
milla freudig aus: „Er ift jehon! Sieh 
nur, er ißt ſchon!“ 


„Frißt!“ verbeſſerte HerrScharinger 


etwas brummig, aber ein ernſter, eiſi— 
ger Blick war der einzige Dank 
ſeine ſprachliche Belehrung, und Frau 


Ludmilla machte drei lange Silben aus 
| fche Heim nannten. Ein Mädchen nad 
| dem anderen Ziindigte, weil ihnen die 
| zärtliche Fürforge für Mandi — „Ges 


dem einen furzen Wörtchen, als fie mit 
Nachpdrud entgegnete: „St!“ 
Scaringer band die Gerpiette um. 


„Ufo er ipt! Sch thät’3 auch, wenn ich 
was hätt’!" Aber es fümmerte jich Nies | 
mand um ihn. Frau Ludmilla ftarrte | 


verzüct den jhmugigen Vogel an, und 


Mandi blieb jo lange beim YFutterncpf | 
lien, bi$ der halbe Inhalt desfeiben ı 
bertilgt war. Dann hüpfte er auf die 


Stange, madte einen „Belz“ 
rührte fich nicht. 

Nun eift fam an Herrn Scharinger 
die Reihe. Daß die Suppe falt und der 
Braten verbrannt war, hätte er viel- 
leicht noch ruhig hingenommen, daB 
feine Frau aber während diefes veruns 
glückten Mittageſſens noch voll Sorge 
war, ob er für Mandi wohl auch das 


und ı 


gel und höchft entiwideltem Säugethier 
nicht zufehulden fommen, dafür feufzte 
er aber jebesmal, wenn einer. feiner 
Freunde über jchlechte Schulzeugniffe 
oder dergleichen Vaterfreuden jammer- 
te: „Was mollen Sie jagen! Haben 
Sie einen Kanarienoogel? Nein? Na 
alfo. Lieber zehn Kinder als einen 
Kanarie!” 

So fam das Ehepaar Scharinger 
nah und nad) in den Ruf, daß es bei 
diefen Leuten nicht mehr ganz richtig 
jet, und fie vereinfamten immer mehr 
und mehr. Sogar die Dienjtmädchen, 
fonit doch die mitfühlenditen aller Xebe= 
iwefen,hielten e& nicht lange aus in dem 
„Bogelhaufe,“ mie fie das Scharinger- 


f&hichtenmacherei” nannten fie e8 — 
über ihr Begriffsvermögen ging, ein 
Mädchen nach dem anderen murde ent» 
(affen, weil fie ihm entweder das Bades 
waffer zu kalt gegeben hatten, oder meil 
fie das „liebe fühe Ihierchen” ein „eili= 
ges Yas* genannt batien. 

Frau Ludmilla freilich entfchädigte 


| der Befik des Vogels für alles Andere. 


fte endlih herausgefunden, 
dab Mandi doh an Körpergewicht zus 
nebme, fie alfo iiber fein Wohlbefinden 
fo halbwegs berufbigt fein konnte, ließ 
ihre nervöſe Gereiztheit etwas nach. 


Nachden 


Nur manchmal, wenn Herr Scharinger 
' je einmal die bejcheivene Bemerkung 


richtige Futter beiorgt habe, weil „das | 


fiebe, herzige Thierchen“ acr fo traurig 
Dafite, das machte ihn doch ein bischen 
neroods. „Ein liebes, 
chen!” brummte erin den Bart und 
warf einen mwüthenden Blid auf den 
ruppigen Vogel. „Und fo was foitet 30 


herzi 28 Thier— 
ſerziges Ahier-⸗ 


Mark!“ Dann ſtand er hungrig vom 


Tiſche auf und ging in ſein Amt. 
Durch den Weg zum Vogelhbändler 
war ihm für heute doch das Nachmit— 
tagsſchläfchen unmöglich gemacht. 

Als er Abends etwas ſpäter wie 
ſonſt nach Hauſe kam, fand er ſeine 
Frau in weichſter, verſöhnlichſterStim— 
mung. „Er ſchläft ſchon!“ flüſterte ſie 
ihm im Vorzimmer zu. „So lieb iſt er, 
ſo ſüß!“ Und mit einem eigenthüm— 
lichen Blick ſetzte ſie hinzu: „Ich werde 
ihn doch am Leben erhalten!“ 

Zu ſeiner Ueberraſchung fand Scha— 
ringer das Abendeſſen im Schlafzim— 
mer aufgetragen. „Daß Mandi nicht 
geſtört wird“, erklärte Frau Ludmilla 
leife, aber fehr beitimmt. „Er ift doc) 
bon ber Reife ftarf angegriffen.“ Und 
als fi Scharinger nah dem Eſſen 
(der Braten war diesmal zwar nicht 
verbrannt, aber dafür viel zu ehr 
„balb enalifch“) feine Zigarre anzün- 
den wollte, mußte fein Frauchen jo 
jfüß zu fchmeicheln und zu bitten, er 
möchte e3 „nur heute“ nicht thun, daß 
er wirflich auf den gewohnten Genuß 
berzichtete. 

Und nun begannen Tage banger 
Sorge für das Ehepaar. Frau Lubd- 
milla war fejt überzeuat, der Vogel Jet 
franf, weil er immer fo theilnahms!os 
auf der Stange ſaß, und jämmtliche 
Befannten und Verwandten murden 
fonfultirt, mas dem Thierchen mohl 
fehlen fünne. „Er wird den Pivs ha 
ben“, meinte der Eine, und ber Un- 
dere: „Er wird halt maufern.“ Da obgr 
Keiner das Richtige fand, und die an 
das Krankenlager berufenen Vogel— 
händler und Thierärzte einſtimmig be— 


yaupteten, der Vogel ſei geſund, erfuhr 


Herrn Scharingers Bibliothek eine um— 
fangreiche Vermehrung: „Der 5 
rienvogel, ſeine Zucht und Pflege“, 
„Unſere Stubenvögel“, „Brehms 
„Thierleben“ und was ſonſt an ein— 
ſchlägigen ornithologiſchen Werken eben 
zu haben war. Sogar das Textbuch von 
Zellers „Vogelhändler“ mußte her, ob 
nicht da etwa ein Anhaltäpuntt zu Tin= 
den wäre. Herr Schöringer Jchloß Tich 
wohl vollftändig der inficht der gelehr— 
ten Vogelhändler an, daß Mandi ei— 
gentlich nichts fehle. „Er, fr ß 
ja doch!“ pflegte er ſeine Frau zu trö— 


ſten, aber ſie war nicht zu überzeugen 
fam ganz | 


und blieb untröftlid. Si 


berab por Kummer und Sorge, wäh— 


in Permanenz erklärten ſchönen Ab— 
wechslung von verkohltem und rohem 
Braten anfing, an einen leiſen Magen— 
katarrh zu glauben. 

Nur Mandi gedieh. Er vertilgte un— 
glaubliche Mengen Futters, wurde dick 


Kana-⸗ 


—er ißt | 
| feldfineraefien bor fih Hingemurmelt 


wagte, daß es fih für feinen Magen 
doh empfehlen wiirde, beim Braten 
mieder den goldenen Mittelweg zmiichen 
„verbrannt“ und „englifch“ einzufchlas 
gen, loderte es in ihren fanften Augen 
merfmürdig auf, und fie pflegte dann ın 
eigentbümlih triumphirendem Tone 
zu entgeanen: „Siehfi Du, ich habe ihn 
doh am Leben erhalten.“ Und mit 
diefem für Heren Scharinger vollitän- 
dia unffaren Sat war die Angelegen- 
beit imner für langere Zeit erledigt. 
So kam der Sommer und Frau 
Zubmilla begann zu überlegen, 05 e3 
für Mandi nicht doch gut wäre, mit iym 
aufs Land zu ziehen. Denn wenn er 
auch Hundertmal ein „Stubenongel“ 
war, fo brauchte er doch nach dem Ian= 
gen Winter ein bischen frifche Luft umd 
Sonnenfgein. Mit den Alpen, wie 
Herr Scharinger meinte, war'z natür— 


: lich nicht — da ift das Klima zu rauh 





—, ein fonniges, windgefhühtes Pläß- 
chen mußte e8 fein, mit Wald und Wie- 
fengrün rings um das Haus. „Du 
wirft fehen,“ frohlocdte Frau Lubmilla 
boffnunasfreudig, „dort wird Mandi 
aud fingen!” 

Nach langem vergeblihen Suchen 
murde das Pläschen endlich gefunden, 
und Herr Scharinger zog mit Frau und 
Vogel auf’3 Land. Und am erjten Mor: 
gen im Grünen, da der Bielgeplaate jet- 
ner Frau belfen mußbte, Wegerich für 
Mandi zu fuchen, hatte die große graue 
Hausfabe de Bauern den armen 
Ueberhogel gefreffen. Ein Häuflein 
Federn war Uffes, mas Jich bei ver 
Heimfehr der Ehegatten von Manpis 
irdischen Reflen vorfand. 


Herr und Frau Scharinger leben 
nun wieder — nach zwei ſchweren Mo— 
naten, die dem Vergeſſenlernen geweiht 
waren — ihr früheres Leben 
Frau Ludmilla hat wieder ihren Jour, 
Herr Scharinger ſeine Tarockpartie, und 
nichts ſtört mehr den ſtillen Frieden 
ihrer Häuslichkeit. Nur manchmal, 
wenn eben von Kindern die Rede iſt, 
zerdrückt Frau Ludmilla eine Thräne 
und ſeufzt: „Ich möchte keinen Kanarie 
mehr. Denn ſolch' ein Vogel, wie mein 
Mandi war, gibt's doch keinen zwei— 
ten.” 

„Da haft Du vollfommen recht,“ 
pfleat Herr Scharinaer dann eiliajt zu 
befräfticen. E8 Elinat dann Stets mie 


; Mitaefühl und mie eine Anerkennung 
| bon Mandis Tugenden — einmal aber 
| mifl doch Jemand aehört haben, wie 


Scharinger bei folder Gelegenheit 


hatte: „Gott jet Dank!” 
Und der Mann ift gemütbsroh genug, 


und ©ı | an feinem num mieder einwandfreien 
rend ihre jchlechtere Hälfte in Yolge der | 
| und möchentlihen QIarodpartie mehr 

Gefallen zu finden, ald an Mandi, dem 


und feit daßei,, jang aber immer noch 


richt und jah nad wie vor tagzuber 


unbemweglich auf feiner Stange. Blos | 


Nachts, meiftens wenn Herr Scaringer 
eben im Einfhlummern bestritten mar, 
murde er lebendig und fuhr mie ein 
Ranbibier gegen die Stäbe feines Kä— 
figs. Im Uebrigen blieb er bäßlich 
und ſchmutzig, wie am Tage ſeines 
Kommens, und wenn ihm Jemand den 
Finger bhinhielt, pickte er ganz energiſch 
darcıf Ind. Das war jein einzizes 
Kunſtſtück. „Herzig!“ pflegte Herr 


Scharinger dann zu ſagen, aber in ei— 


nem Ton, als ob Karl Moor ſpräche: 


keines zu 


„Menſchen, Menſchen! Falſche, heuch— 
leriſche Krokodilenbrut!“ 

Die nächſte Folge des Familienzu— 
wachſes im Scharinger'ſchen Hauſe 


war, daß ein Bekannter nach dem an-⸗ 


deren ausblieb — Frau Ludmia alſo 
ihren Jour in Mandis alleinigerGeſell— 
ſchaft abſihen und Herr Scharinger auf 


ſeine wöchentliche Tarockpartie verzich- 


ten mußte. Und ſie hatten doch nichts 
Anderes gethan, als was alle Hunde— 


und Vogelliebhaber thun, worüber ſich 


aber unbegreiflicherweiſe zärtliche Müt— 


ter und Väter noch immer nutzlos är⸗ 
gern. Klagte zum Beiſpiel eine Freun— 


nicht ganz wohl ſei, ſo ſagte Frau Lud⸗ 
milla gewiß: „Ja, man kann ſich nicht 


genug in Acht nehmen. 
hat neulich auch einen Zug bekommen 
und war drei Tage ganz erkältet.“ Und 
ſprach man über die zuaräglichſte Er— 


nährung der kleinen Weltbürger, ſo 
ſagte ſie: „Man ſoll einem Kinde Alles | 
einander ſchräg gegenüber lagen. Dann 


endlich 


wieder auf der Gaſſe befand, um zum 
Vogelhändler zu laufen und Futter zu 


beſorgen. 
Nach einer halben Stunde war er 


zurück und ſetzte ſich mit geſteigerten 


Erwartungen zu Tiſche. Aber ſeine 


zu eſſen geben. Mein Mandi kriegt guch 
einen Tag Milchſemmel, den anderen 
Tao Obft oder Salat außer feinem ge— 
wöhnlichen Futter.“ 

Herr Scheringer Tieh fi allerdings 
dieſe Begriffsberwirrung zwiſchen Vo⸗ 


Mein Mandi 


Mittageſſen, ſeiner abendlichen Zigarre 


Uebervogel! 


Zwei Freunde. 


(Skizze von B. Rittweger.) 


Regiſtrator Hurtig und Sekretär 
Kühn ſind die pünktlichſten Menſchen 
im ganzen Städtchen, zwei recht pe— 
dantiſche alte Junggeſellen. So ur— 
theilt die heutige Generation. Die äl— 
teren Leute wiſſen, daß Sekretär Kühn 
gar kein Junggeſelle iſt. Er iſt vor 
langer Zeit verheirathet geweſen, ein 
kurzes Jahr nur, dann iſt die junge 
Frau geſtorben und das neugeborene 
Töchterchen iſt der Mutter nach weni— 
gen Tagen gefolgt. Der Sekretär 
nahm die Gewohnheiten ſeines Jung— 
gejellenftondes wieder auf. Die trau» 
rige Erfahrung haite ihm alle Luft zu 
einer zweiten Ehe genommen. Negi- 
ftrator Hurtia aber blieb allein, weil 
fein Freund Kühn Unglüc mit feiner 
Heirath gehabt Hatte, und fo beitanden 
die Familienbeziehungen der Unser: 
trennlichen nur in dem großen und dem 
Heinen Grab auf dem ftädtifchen Fried» 
bof. Nahe Verwandte hatten fie nicht, 
nur mweitläufige VBettern und Bofen, w.e 
da8 in fleinen Städtchen, mo Alles 
fchließlich perveitert ift, zu fein pfleat. 
Die zwei Freunde brauchten aber auch 
feine VBerwandtichaft. Sie hatten ich, 


din, daß ihr Töchterchen oder Söhrhen | Und das war ihnen genug. 


Frühmorgens ſchon trafen ſie ſich 
auf dem Wege zum Bursou. Lande 
ratheamt und Amtsgericht waren in 


' demfeiben Gebäude untergebracht. Der 
ı Regiftrator war Kreisbeamter, der Se- 


| 


fretär am Amtsgericht angejtellt. Fünf 
Minuten vor neun Uhr traten die bei- 
den Freunde aus ihren Wohnungen, die 


fchritten fie in trautem Verein ihrem 
Ziel zu, nach furzem, jeglicher Feierlich- 
teit entbehrenden Morgengruß. Außer 
diefem Morgengruß Tpracdhen fie oft 


fein Wort auf dem Weg, aber wenn ei- 


‚ meinfamen Mittagstifh in den „Lö | n 
jer AUlterserfcheinungen, die jorafältig | 


meiter. | 
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ner ſich ja einer verſpätete, dann zö— ließ das nicht gerne merken, und ſo und rüſtig iſt, wie der Jüngſte, ſo ſeh' 


gerte des Andern Fuß, und unter miß— 
vergnügtem Kopfſchütteln ſchaute der 
Einſame zurück, um erſt zufrieden vor 
ſich hin zu brummen, wenn des Freun— 
des vertraute Geſtalt auftauchte. Oft 
lam eine ſolche Unpünktlichkeit, wie ge— 
ſagt, nicht vor. 

Mittags verließen die Freunde zu 
derſelben Minute die Stätte ihrer 
Wirkſamkeit und begaben ſich zum ge— 


wen“. Dort hatten ſie ſchon ſeit un— 


denklichen Zeiten ihre Stammplätze, 
wachte ängſtlich 


und der Oberkellner 
darüber, daß kein Unberufener dieſe 
Plätze einnahm. War das Mittageſſen 
verzehrt, ſo wanderten die Zwei ohne 
Verabredung, täglicherGewohnheit fol— 
gend, einem am Ende des Städtchens 
gelegenen Reſtaurant zu, wo ſie eine 
Stunde lang um den Kaffee „Sechs— 
undſechzig“ ſpielten. 


der zu einem Ruheftünddhen nad Haus | 
fe, und um drei Uhr trafen fie fich wies | 
Um | 


der auf dem Wege zum Bureau. 
fünf machten fie ihren täglichen Spas 


ziergang, immer denfelden Weq, „um | 


die Stadt herum“. Mochte das Wetter 
noch fo jchlecht fein, der Spaziergang 
fand ftatt. Nur war es ein jtillfchwei- 
gendes Ablommen, daß bei rauherDft- 


[uft fein Wort gefprochen wurde, denn | 


der GSefretär neigte zu Ratarrhen und 
fcheute diefe Luft. Vom Spaziergang 
aus begaben ſie ſich wieder in den „Lö— 
wen“ zum Abendbrod und zum ge— 
wohnten Schoppen, und um acht Uhr 
wanderten die Freunde nach Haufe. 
Eine Ausnahme von diefer Regel bil- 
beten nur die Sonntage. Da gingen fie 
Vormittags zur Kirche und Nachmit- 
tag3 machten fie einen weiten Spagzier= 
gang in die Umgebung der Stadt. 

Kabr um Jahr verging ihnen in dies 
fer Weife, und fie merften faum, daß 
jte alt und grau dabei wurden. Sie 
fühlten fih vollfommen wohl und wa— 
ren höchft zufrieden mit ihrem Dafein. 
Nur wenn einer von ihnen 'mal frant 
wurde, dann lief der andere herum tie 
verrathen und verfauft, dann Tchmedte 
ihm das Eſſen noch ſchlechter als dem 
Kranken, und die Stunde, da man 
ſonſt „Sechsundſechzig“ zu ſpielen 
pflegte, war einfach ſchauderhaft! Sol— 
che Tage brachten auch die Bewohner 
des Städtcehens förmlich aus der Ord- 
nung. €3 war, alö wenn die Thurm= 
uhr ftile jtünde, und mandje Haus= 
frau, die ihren Schlag überhaupt nicht 
bören konnte, qudte vergebens nach den 
zwei Freunden, an ihrem Kommen zu 
ermeilen, ob fie die Suppe auftragen 
fönne „Alte, richt’3 Effen an, der Re- 
ailtrator und der Sefretär gehen vor= 
über“ — da? mar ein ganz befannter 
Ruf in den Familien der Stadt. Oder: 
‚Kinder, zu Bett, es ift acht Uhr, die 
Ungertrennlihen gehen nad) Haufe.“ 
Dpder: „Zotte, beeil’ Di, daß Du in 
die Klavierſtunde kommſt, es iſt ſchon 
drei Uhr, der Hurtig und der Kühn ge— 
hen auf's Amt!“ Sah man aber einen 
der Freunde allein, dann war etwas 
nicht in Ordnung, dann konnte man 
ſich nicht auf die Minute verlaſſen. 
Daß außer in einem Krankheitsfall 
einer der Beiden je Urlaub genommen 
hätte, davon iſt nichts bekannt. „Ur— 
laub iſt ſo 'ne neumodiſche Erfindung, 
hängt mit der Eiſenbahn zuſammen. 
Da denkt Jeder, er muß verreiſen, iſt 
nicht nothwendig.“ Dieſer Anſicht hul— 
digten die Unzertrennlichen, denen ihr 
Sonntagsſpaziergang zur Erholung 
völlig genügte. 

Sie wurden alt und grau, und 
Kühn’s Schritte wurden zuerft fteifer 
und jehmwerfälliger. Eines Tages bes 
merkte Hurtig, daß der Freund nicht 
mehr ganz fo mühelos bergauf fonnte, 
daß man auf dem Weg zum Bureau 
drei Minuten länger brauchte als frü= 
ber. Das that ihm bitter leid, und um 
ihn nicht zu fränten, jchlug er ihm vor, 
in Zufunft lieber acht Minuten vor 
dem Schlag von zu Haus megzugehen. 
„sh meiß nicht“, meinte ex, „man 
merft doch allmälig, daß man aus den 
Swanzigern heraus ift, und wir kön— 
nen uns ja Zeit nehmen.“ Worauf der 
Andere fagte: „Recht jo, wenn Du 
meinst, das fchnele Laufen betommt 
Dir nit.“ - Mit erhobener Stimme 


fagte er das, denn Freund Hurtia hörte ; 
feit:einiger Zeit nicht mehr gut, aber er 


* 


Dann ging Je— 


ſtellte ſich Kühn, als wiſſe er nichts da— 
von. Und dank der gegenſeitig geübten 
Rückſicht hielt Jeder ſich im Stillen für 
rüſtig und friſch und glaubte, nur der 
Andere müſſe dem Alter ſeinen Tribut 
zahlen. 

Nach und nach mußten für die Wege 
immer mehr Minuten zugegeben wer— 
den, und immer lauter hatte Kühn ſei— 
ne Stimme zu erheben, und Jeder be— 
mitleidete den Freund heimlich ob die— 





verhehlt wurden. Konnte Kühn nicht 
weiter, weil ihm dieLuft fehlte, ſo blieb 


| 
| 


ı 
i 


ich do) nit ein, warum man fidh'3 
nicht etwas bequemer machen fol. Sich 
Ruh’ gönnen und die Arbeit Anderi 
überlafjen.” — So geht’3 ganz qut — 
ber Sekretär kann nicht ahnen, mas 
der Sade eigentlich zu Grunde liegt. 
„Haft recht, Alter weißt Du 
'mwa3? Zum erften Januar fommen wir 
darum ein, um unjere Benjionirung. 
Wir brauchen ja nach feinem Menjchen 


| zu fragen.“ 


„Zopp! Schlag’ ein. Ein Mann, ein 


| Wort! Zu Neujahr alfo. Gleich morgen 


ftehen und betrachtete voll Interefje die ' 


Regel jchon feit Jahr und Tag in dem: 


| 
| „allerneueften“ Auslagen, die in der 
| jelben prangten. 


veiter u Er gie, 10 Di mach’ ich meine Eingabe.“ 
Yurtiq gewiß bei einem Schaufenfter | e 


„Und ich die meine.“ 
— = ; 
In beitem&invernehmen trennen fi 


| Die Freunde, Jeder froh de8Gedantensg, 


dolmetjchte beim Abendpfhoppen dem | 


Umfitenden, denen er nicht 
fonnte, feiner Schwerhörigfeit wegen. 
Wer um feinen Preis hätte einer der 


| 
| 


geſprochen. 


Sekretär Kühn im Korridor, und da 


Fines Tages t andre je ig 
Eines Tages traf ber Lanbrath ben | Ipriht Hurtia zu feinem&hef, „ich hätt’ 


| Freunde geduldig die Gefpräche der 
folgen ! 


J den Anderen durch ſe in Opf 
Und Kühn wieder 51 ie 


ibm fo nothmwendigen Rube verholfen 
zu haben. 

Unftandslos wird den beiden ber= 
dienten Beamten die Penfionirung be= 


‚ milligt und ihnen als Anerkennung 


ergriff der Erjtere die Gelegenheit, mit | 


dem alten Freund feines Regiftrators 
ein Wort im Vertrauen zu fprechen. 
„Mein lieber Sekretär, ich hätte ein 
| Anliegen. hr Yreund Hurtig 


ı einen fo verdienten alten Beamten da- 
| ran zu erinnern, daß es für ihn Zeit 
ı wird, jüngeren Kräften Plat zu ma: 
| chen. Möchten Sie nicht verfuchen, ihn 
| auf den Gedanfen zu bringen? Wenn 
| irgend Nemand, fo haben Sie Einfluß 
| auf ihn. Und unfer quter Hurtig hat's 
wirklich verdient, feine legten Jahre in 
Ruhe zu verbringen.“ 

„sa, Herr Zandrath, "das ift eine 
beifle Sache, aber ich will’3 verfuchen 
— e3 wird mir jchon eine Form ein— 
fallen.“ 

Ein aanz ähnliches Geipräh führt 
| in denielben Tagen der Amtsgerichts- 
rath mit Hurtig. Er Jucht ihn zu dieſem 
| Zmed fogar Abends nach acht in jeiner 
Wohnung auf, denn auf der Straße 
ı fann man eine fo diäfrete Sache nicht 
mit einem Schwerhöriaen verhandeln. 

„Mein lieber Herr Reaiftrator, eine 

| Bitte. Denkt wohl Jhr Freund Kühn 
ı gar nit an’3 Benfioniren? Geine 
ı Schrift ift faum noch zu entziffern, 
und bei feinem Quftmangel mußte er 
fich endlich Ruhe gönnen. E3 thut mir 
| Ieid, wenn ich jehe, wie er fich quält. 
Nun mag man nicht gern — ivenn er 
nicht felbft den Wunjch audfpriht — 
es ift immer peinlih. Könnten Sie 
nicht — — —?“ — 

„Hm, hm, will's probiren, Herr 
Rath, will's überlegen. Ja, ja, er iſt 
alt, der gute Kühn, recht alt. Aber es 
wird ihm hölliſch ſchwer werden, ſeine 
Akten im Stich zu laſſen. Es thut mir 
leid, wenn man ſelbſt noch ſo rüſtig iſt 
und vom Alter nichts ſpürt! Aber es 
iſt Freundespflicht. Ich will mein Be— 

ſtes thun.“ 

Tage vergehen noch, ehe die Ueberle— 
gungen der beiden Freunde ein Reſul—⸗ 

tat zeitigen. Dann aber, eines Abends 
beim Nachhauſegehen, folgt der Sekre— 
tär dem Regiſtrator bis in deſſen Woh— 
nung, etwas ganz Unerhörtes! Hurtig 
freut ſich im Stillen. Nun kann er in 

| aller Rube den Heiflen Bunt zur 

| Sprache bringen. Aber erft hören, was 
Kühn mil. 

„Ra, Alter,“ fo hebt er an, „mas 
fol’3? Haft Du was auf dem Herzen?“ 

„Hab ich,“ jo fpricht Kühn, fo laut, 
ala e3 der Athem zuläßt. „Hab’ ich al- 
lerdings. Sag mal, wie lang find wir 
eigentlich im Amt?" 

Der Regiftrator horht auf. Gott jei 
Dank! Eine Einleitung, wie fie nicht 
beffer pafjen fünnte! „Wart’ mal, Du 
bift fünfundbierzig Jahre dabei — ich 
neun Monate länger — ja — ja, 'ne 
ſchöne Zeit!“ 

„Hm, allerdings, ’ne jchüne Zeit. 
Und ich mein’ mir hätten und am End’ 
lang genug geplagt.“ Gelpannt beob= 
achtet der Sprecher den Freund, ob er 
die Lift auch nicht bemerft. Doch der 

‚ fcheint ganz harmlos 
„Unrecht fanr ich 





ift fo | 
ı Shmerhöria geworden, daß es nicht länz | nen 
ı ger gehen fann. Aber es ift nicht leicht, | Amsgerichtsrath 


e einer der langjähriger treuer Dienſte das golden 
beiden alten Herren von dieſen Leiden Ver ſte dasg e 


Verdienſtkreuz zuerkannt. 
„Wiſſen Sie, Herr Landrath“, ſo 


ja noch gar nicht dran gedacht, ich bin 
friſch und rüſtig wie nur Finer, aber 
der Kühn hätt's allein nicht gethan, 
und ſo mußt' ich mich ihm zu Liebe 
entſchließen —“ 

Und der Sekretär vertraut dem 
in geheimnißvollem 
Flüſterton an, daß er nur des Regi— 


ſtrators wegen den Schritt der „borzeis 


tigen” Benfionirung geihan habe. „Ic 


: hätt’ noch zehn Jahr’ mitgehen können, 


' ja mohl, 
| Hurtig gemeint, 


dans yätt’ der arme 
er müſſe ſich auch 
immer weiter quälen, und das ging mir 
gegen den Strich. Was thut man nicht 
aus Freundſchaft!“ 
Von nun an wandeln die beiden 


aber 


Freunde ſchon Vormittags „um die 


| Stadt“. 


Aber immer langlamer wird 
ihr Schritt, immer mehr Zeit brauchen 
fie, um ihr Benfum zu „abfolviren“. 
Und die linterhaltung mird immer 
Ihmieriger, denn Hurtig hört faft gar 
nicht mehr. Da ift’3 ein Glüd, daß bie 
zmwei alten Käuze jich auch ohne Worte. 
veritehen. 

Dann wird Hurtia, früher immer 
der Kräftigere, zuerit bettlägerig. Der 
GSefretär erfennt, daß e3 zu Ende geht, 
„E&3 ift gut jo“, denft er, „wer jollte 
fih wohl mit ihm unterhalten, menn 
mich unfer Herrgott vor ihm abberufen 
hätte?“ Und dabei tröftet er täglich dem 
Freund, daß dies bischen Krankheit 
bald vorüber und er dann wieder ges 
fund wie ein junger Burfch fein würde, 

„Da8 muß au fein“, jo überlegt 
ih Hurtig, „denn mer jollt ’fonft mit 
dem Kühn fpazieren gehen? €3 ennt 
ja Keiner, jo wie ich jeinen&chritt, und 
Keiner weiß, mann er ftehen bleiben 
muß, um Luft zu kriegen.” ‘ 

An einem hellen Frühlingsmorgen 
geleitet Kühn feinen Freund zu Grabe. 
Niemals ift ihm ein Weg fo fchmer ges 
worden mie biefer. Selbft damals, als 
er feine Frau begraben hat, war ihm 
nicht jo jammervoll einfam und verlaf» 
fen zu Muthe. Mit ihr hatte er nur ein 
furzes Sahr gelebt, mit dem Freund 
mehr als ein Menfchenalter. 

Nach ein paar Wochen beitet man 
auch den Sefretär zur ewigen Ruhe. 
Sein lehter bemußter Gedanfe mar: 
„Bott fei Dant, daß der Hurtig Thon 
voraus iſt!“ 

Ob ihm dabei etwas von einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Spaziergang auf der 
Milchſtraße und von einem „himmli⸗ 
ſchen Sechsundſechzig“ vorſchwebte, 
muß unentſchieden bleiben. 


— Die Ruhe iſt Fleißigen ein Be— 
dürfniß, Faulen ein Lebens-Element. 


Der Er-Bantoffelbeld. 
Stammagajt (zum andern): „Da hau 
unfern Schulfreund, feitvem er feine 
zweite yrau hat, Elopft er, wenn ex eim 
neüe3 Glas mwünfcht, immer mit dem 


Hausſchlüſſel auf den Tiſch.“ 


— Kindermund. — Onlel (der zum 
Beſuch iſt, zum Kleinen Karl): „Liebes 
Kind, wenn ich heimfahre, habe ich nicht 
weniger als drei Tage zu reifen!“ — 


Dir nicht geben, ; Der kleine Karl: „Aber Papa fügte 
Alter. Wenn unfereiner auc) noch frifeh do, Du bift nicht weit Her!“ . 
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Der IKandel und fein Gebiet. 


(Copyright ıger by Wm. Kautmana,) (Die. 5 


Hart am Rhein, ganz unbermittelt 
aus der weiten Rheinebene auffteigend, 
liegt ein tleines, aber munberjchönes 
Bergland, etwa vier Stunden lang und 
zwei Stunden breit. E3 ift ver Kais 
jerftuhl, ein Gebirge vulfanijchen 
Urfprungs, die höchfte Erhebung be= 
trägt 559 Meter über ven Meere und 
320 Meter über dem Rhein. 3 ift ein 
Mein- und Obftland, reichgefegnet und 
fruchtbar, mit vielen ftattlichen, volt- 
reihen und mohlhabenden Dörfern, 
und ea ijt fo leicht erreichbar und zu= 
gänalih, jomwohl vom Elfaß aus, als 
vom Schwarzmwalde, denn die Eifen- 
bahn Kolmar= Freiburg umfährt diejes 
Bergland in weitem Bogen. Von den 
Höhen genießt man einen wundervol— 
len Ueberblif über den Schwarzwald 
ſowohl als über die Vogeſen, welche 
von dieſem Standpunkt aus ungefähr 
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To 


gleich weit entfernt find. Von Frei⸗ 
burg aus fann man in einer Kleinen 
Stunde die verfhiedenen Eifenbahn: 
ftationen am Kaijerjtuhl erreichen. 
Der Hauptort ift Altbreijad, 
am Fuße der Kaiferftuhlderge unmit— 
telbar am Rhein belegen, einft eines 
der mwichtigften Bollmerfe des alten 
deutfchen Reiches, das die bezeichnen- 
den Namen, „des Reiches Ruhekilfen“ 
und „bes heiligen Reiches Schlüffel” 
führt. Auf einer etwa dreißig Meter 
hohen Doleriftuppe lag die Gtabt, 
bald viesfeits, bald jenfeitS DesRheins, 
je nachdem der launijche Strom einmal 
diefe, einmal jene Seite des vulkani— 


ſchen Felsklotzes umfloß. Jetzt 


bleiben, und drüben am anderen Ufer 


hat ſich das elfäflifche Städtchen Neıu:= | 
Auf eine ziweis | 


breiiah aufgebaut. 
taujendjährige Gejchichte fann das jebt 
fo ftille und todteStäbtchen Altbreifach 
zurüdbliden, 


in jeinen gewaltigen 


Mauern und Thürmen hat fich oft die| #4; 


Macht der Reichäfeinde gebroden, bis 
ber Mann erjtanden mar, der das Pur 
verierfunden ht. Da murde Alt: 
breifah vermüjtet, zuerft bon den 
Schweden, dann aber, und zwar boll- 
ftändig, von den fFranzofen, welche ja 
ben ganzen Rhein entlang die Dent- 
mäler ihrer Gewaltherrichaft in hun> 
derten von Ruinen binterlaffen haben. 
Die Einnahme von Altbreifach machte 
den Sranzojen aber noch ganz befon- 
bere Freude, und in ftolgem Uebermuth 
meißelten fie an das NRheinthor fol- 
gende Anjcrift: 
„Srenze war ich dem Gallier, jet warb 
ich Brüde und Thor ihm, 
Denn der Gallier vorbringt, hält feine 
Grenze ihn auf.“ 

Die (franzöſiſche) Inſchrift 
noch immer am Rheinthor zu Breiſach, 
Gravelotte und Sedan haben ſie ja zur 
Genüge widerlegt, und ſo mag die 

alliſche Prahlerei ruhig der Unſterb— 
ichkeit entgegenharren. 


’ 
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Das Schönſte an Breiſach iſt zwei— 
felsohne ſeine Lage, ſei es, daß man 
bom jenſeitigen Ufer aus oder von der 
Schiffbrücke den alten, verwitterten 
Felſen und die darangebaute Bergſtadt 
detrachtet, ein Bild, das jeder Apen⸗ 
ninenlandſchaft Ehre machen würde, ſei 
es, daß man vom Schloßgarten oder 
vom Eckartsberg aus Umſchau hält. 
Am herrlichſten aber iſt ein Abend auf 
der Terraſſe vor dem Münſter. Da 
fühlen wir uns gehoben vom Geiſt 
einer faſt 2000jährigen Geſchichte, wir 
blicken hinab auf den ſtolzen Strom, 
der rauſchend und groß ſeine Wogen 
abwärts trägt vom Gotthard zum 
Nordmeer; vor uns ſehen wir das 

warze Gefels des ſagenumwobenen 

artsberges und jenſeits des Fluſſes 
bas weite Elſaß mit Stadt und Dorf 
und Flur, und ſein Gebirge, den dufti⸗ 
Sgenwald. Diesſeits erheben 

aus der blühenden Rheinebene die 
hwellenden Rebhügel des Kaiſer⸗ 
hls, und über dem langgeſtreckten 
ügel des Tunibergs erblicken wir, 


— dom olbdnen Leuchten der untergehen- 


nne beitrablt, die Seite des 
waldes: Kandel, Feldberg, 
land. Unmitielbar ſüdlich 
ſich über Staufen und Münſter⸗ 


hal bie rundliche Kuppe des Belchen, 


— 0 — 


weiterhin haben wir Köhlgarten und 
Blauen, und aus der Niederung bei 
Baſel grüßen die Alpen herüber. 
Unterhalb Altbreiſach's ſchiebt ſich 
noch ein zweiter Felsklotz bis unmittel— 
bar an den Rhein vor. Es iſt das 
Kalkſteinmaſſiv des IſteinerKlotzes, ſo 
trefflich von Scheffel beſungen. Die 
Bahn muß dieſes merkwürdige Fels— 
gebilde in drei Tunnels bewältigen. 
Es iſt ein Kalkfelſen von 349 Meter 
Höhe; im Sommer herrſcht hier Tro— 
pengluth und eine ganz eigenthümliche 
Flora hat ſich unter dieſer Wirkung ge— 
bildet. In Vorzeiten war der Iſteiner 
Klotz ſtark befeſtigt und die Beſiede— 
lung der Umgegend hat ſich ſchon vor 
den Römerzeiten vollzogen. Die Wall— 
fahrtskapelle St. Veit, in die ſenkrecht 
abſtürzenden Felswände eingegraben, 
bildet noch heute das Ziel vieler from— 


it. (Nach Haſemann.) 


Der Weg führt vorüber 


mer Pilger. 
Heiligenbil= 


Ian uralten Nifchen mit 
dern. Der feltfame, bejonders im 
Mondlichte aeifterhaft ericheinende, 
gelblich-weihe Tyels forderte zu Sagen= 

| bildungen heraus. Die ſchönſte derſel— 

ben hat Scheffel in ſeinem Hugideo 
beſungen. 

Nördlich vom Kandelgebiet breitet 
ſich das ſchöne Thal der Kinzig aus, 
deſſen wir ſchon bei der Beſchreibung 
der Schwarzwaldbahn ausführlich ge— 
dacht haben, und nach Weſten, gegen 
die Rheinebene zu, grüßen uns zwei 


hat “ 
man den milden Rhein requlirt, eriy 
fann nit mehr, wie er will, er muß | 
jetzt hübſch jenſeits von Altbreiſach 


RR 
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Der Kandel von der Rheinebene aus. 
alte ſchöne Städte, Lahr, die Stadt 
des Hinkenden Boten, des Reichs— 
waiſenhauſes und einer außerordent— 
lich aufblühenden Induſtrie, und die 
mächtig vorwärts ſchreitende Stadt 
Offenburg, der Ausgangspunkt 
der Schwarzwaldbahn. Beide Städte 
entwickeln ſich ſo raſch, daß man ſie 
längſt in die Rangordnung der Mittel— 
Mögen ſie 
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| jtäpte aufgenommen hat. 

i meiter blühen und machen. 
Mir haben heute eine größere Un 

zahlIradhtenbilder beigefügt, denn ge= 

rade in den, das Gebiet des Handels 

umfäumenden Thälern hat fich eine 
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reiſach. 


große Verſchiedenheit in den Trachten 
erhalten. Die Kleidung wechſelt in 
jedem Thale, ja ſie iſt anders in nahe 
j bei einander belegenen Nachbarbör- 
fern. Der Fremde bemerkt dies faum, 
aber die Einheimifchen mwilfen genau 
zu unterfcheiven und legen einem 
30pf> oder Hutbande, einemStrumpf- 


. 
Hausinduftrie im Schwarawald 
Uhrmaderei. 


zividel, dem yarbenunterfchied einer 
Schürze große Bedeutung bei. Male- 
riſch und hübſch ſind manche dieſer 
Trachten gewiß und ſie wirken beſon— 
ders erfreulich, wenn bei einer Kirch⸗ 
weih, einem Jahrmarkt, oder einer 
Hochzeit viele verſchiedene Trachten 
neben einander auftreten. Jedoch oft 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 16. Zebrnar 1902. 


bat die VBolfömode auch, hier Verrückt» 
heiten erjonnen, melche ebenfo ges 
Ihmadlos und gejunbheitämwidrig 
find, wie die Trachten der Dachauer 
Bäuerinnen und Bauern, oder wie die 
Altenburger Tracht. 


in Bauernhaus. 


Ueber die Schwarzwälder Tradt | 
jchreibt der gründliche Sienner der Ges | 
gend, Wilhelm Jenſen: | 

sm Oanzen find die weiblichen Nas | 
tionaltrachten wohl fleivfam und Aus | 
gen erfreuend, doc in manchen Bezir= | 
ten haben unfinnige Steigerungen, 
Kürzungen und Aufbauſchungen ein— 
zelner ihrer Beitandtiheiie zur Ges | 
Ihmadlojigteit und hößjterlinbequem- 
lichkeit, ja bis zur vollitändigen Uns | 
förmlichteit der Gejtalt geführt. Da | 
fteht 3. 3. ein fleines Ding von nicht 
recht zu jchäenden Jahren, etwa fünf: | 
zehn bis achtzehn, in feinem Sonn: 
tagzjtaat; ein paar lange, vide Zöpfe | 
befagen, daß e3 ein Mädchen ift, und | 
wenn der Blid fie aus ihrer einfürmi- 
gen Hülfe herausfchälen könnte, füme | 
jedenfall3 ein natürliches oder piel- 
leicht recht zierlich gebautesg Epatöch- 
terlein zum Vorfchein. Aber jo ijt’s, | 
menigitens vom Rüden her gefehen, | 
nur ein Eleines, fomifches, buntfarbi= | 
ges Unaethüm, und vermuthlich wird | 
die Vorderſchau nicht viel daran än— 
dern. Sie trägt ein ganz ſommer— 
himmelblaues Kleid mit halbſchuh— 
hohen Achſelpolſtern, zwiſchen denen 
der Kopf wie auf einem buckligen 
Rücken feſtgeklemmt ſitzt. Wehrſchein- 
lich hat die Natur auch ihr ımter dem | 
Pradtgewand um die Leibesmitte | 
herum etwas von dem verliehen, was | 
die Stübdterinnen mit mehr ober min 


Hausinduftrie im Schtwarzivald 
Strohflechterei. 
der Vernunft und Vortheil oder Nach— 
theil für ihr Leben als Taille zur 
Schau ſtellen, doch die altvererbte Toi— 
lettenfunft ihres Dorfes ift nicht ge= 
willt geweſen, ihr die leiſeſte Andeu— 
tung davon zu belaſſen. Statt deſſen 
hat ſie auf die Hüften und rund um 
den Leib hohe, breite, dicke Wülſte ge— 
lagert, über die ſich der Rock wagrecht 
wie ein Glockenmantel wegſpannt und 
dann gegen die Füße verdünnt, ſchräg 
zugeſpitt herabfällt. Die untere 
Hälfte des jungen Dinges erſcheint ſo 
wie eine umgekehrte, halbabgeſtumpfte, 
blaue Pyramide, und darauf paradirt 


Schwarzwälderinnen aus Furtwangen. 


etwas wie ein gleichfarbiger, vertrak— 
ter, auswüchſiget alter Weidenſtumpf, 
der ſtatt grünbelaubter Austriebe oben 
braunes Haar und darüber ein kleines, 
ſchwarzbebändertes, goldbeſticktes Hin— 
terkopfskäppchen trägt. Nun dreht ſie 
ſich, und über dem himmelblauen Rock 
pruntt 


eine frühlingsgrasgrüne 


Schürze; das Kleid ift vorn auf der | 


te8 jaspisfarbenes Mieder füllt die 
Lüde. Darüber fit ein aatbraunes 
ſeidenes Halstüchelchen, ſchön glatt 
und ſtraff gezogen und mit einem pa— 
pierdünnen Goldblechſchmuck beſteckt, 
der wie ein paar große gelbe Butter— 


N 


Schwarzivälder Uhrenhändler. 
blumen auf einer dürren Ackerſcholle 
flammt. Es giebt keine Farbe des 
Regenbogens, die nicht ihre Pracht 
über ſie ausgeſchüttet hätte, und offen— 
bar fühlt ſie ſich ſehr glücklich und 
ſtolz über ihren wundervollen Sonn— 
tagsanzug. Doch wie ſie den Kopf 
jetzt hebt, ſieht dabei ein ſo niedliches, 
roſig -weißes, weiches und feines Ge— 
ſichtchen auf, daß kaum ein Zweifel 
bleiben kann, die unerkennbare Geſtalt 
drunter in den unförmlichen we 
und Wulften werde nicht minder an- 
muthiq und mäbchenhaft zierlich von 
der Natur branaefügt fein. 


— Was ein Menſch iſt, fteht 
oft zwiſchen den Zeilen feiner Bifiten- 
farte zu lefen. 


* 


— 


den er als 


durch die 
Querſprünge nicht wieder los werden, 
| die er feither als Literat und „offent- 
| licher Charakter” gemacht hat oder noch 
| machen mag. 
| achtung, der launige Humor und die 


des 


den jungen Maugli. 
ten täglich lärmende Verſammlungen 
ab und faſſen große Beſchlüſſe, aber am 


Fur die Sonntagpoft⸗. 
Aunterbuntes aus der Großſtadt. 


— — — 

Rudyard Kipling's „Bandar-Log,“ das geſchwätzige 
Baum-Volt der Affen.—Die Schilderung des Dich: 
ters lieſt ſich wie eine Satyre, obgleich ſie nicht 
als ſolche beabſichtigt iſt. — Die Altersgrenze in 
privaten Induſtrie-Betrieben und im Verlehrs— 
weſen. — Sie wird vorderhand weder ſehr niedrig 
gezogen, noch ſtreng bewacht. — „Larry“ Gogins 
dienſtliche Laufbahn. 


Den Dichter- und Erzähler-Ruhm, 
Verfaſſer des „Jungle 
Book“ mit einem Meiſterwurf er— 
rungen, kann Rudyard Kipling auch 
ſeltſamſten Kreuz- und 


Die Schärfe der Beob— 


Anſchaulichkeit der Darſtellung, womit 
in jenem Buche die Thierwelt derWild— 
niß geſchildert wird, dürfte wohl un— 


übertroffen daſtehen in der Welt-Lite— 


ratur — Altmeiſter Eoethe in ſeinem 
„Reineke Fuchs“ und der treffliche Fritz 


Reuter in ſeiner „Vogel- un Minſchen- 


geſchicht“ vom Hanne Nüte und dem 


lütten Pudel haben ſich auf demſelben 


Gebiete mit Erfolg verſucht — aber ſo 
ſcharfe Augen wie der bebrillte 


ehrſamen 


Rt “on 4 sg fr . 
Siemhagen entaleitler Stammbalter. 


Sm „Sungle Book" meilt Kipling | 
ein vollwichtige 


wiederholt auf die merkwürdigen Be— 


ziehungen hin, die —oder beſſer, auf den 


Mangel an Beziehungen, den er zwi— 
ſchen den Affen und den übrigen Thie— 
ten des Waldes beobachtet hat. 
ſchen dem Bandar-Log, 
gen Baum-Volk, und uns gibt's keine 


Gemeinſchaft“, unterweiſt der ehrwür- 
dige Bär als Meiſter des Waldrechts 


„Die 


Affen hal 


nächſten Tage ſchon weiß keiner von 
ihnen mehr, was zu thun ſie ſich vor— 
genommen bo DObne Sinn 
Verſtand leben fie dahin und ohne 
Führung. Seiner hört auf den An— 
dern, und menn fie noch fo eifrig be= 


V * 
haben. 


rathen, ſo reicht die geringſte Kleinig— 
keit hin, um ihre Aufmerkſamkeit abzu— 
lenken von dem, was ſie eben noch aus— 
ſchließlich zu beſchäftigen ſchien.“ — 


So weit es erſichtlich iſt, hat Kip— 
ling in ſeinem „Jungle Book“ keines— 
wegs eine Satyre ſchreiben wollen. 
Auch hat er z. B. die zahlreiche Gemein— 
ſchaft der Chicagoer Reformer garnicht 


gekannt, als er jene prächtigen Skizzen 
von ſeinen vierfüßigen Freunden im 


wilden Walde entwarf. Dennoch drän— 
gen ſich bei ſeinen Schilderungen des 
Bandar-Log Einem ganz unwillkür— 
lich Vergleiche auf. Was ward hier bei 
uns in den letzten Jahrzehnten nun 
ſchon zuſammenreformirt. Durchge— 
führt iſt bisher kaum auch nur eine 
einzige von den zahlloſen in Vorſchlag 
gebrachten Reformen, und doch ge— 
braucht es nur des leiſeſten Anſtoßes, 
um eine neue „Reform-Bewegung“ in 
Gang zu bringen. Die Kräfte, melde 
erforderlich wären, um ein bejtimmtes 
Ziel zu erreichen, zerfplittern fich im= 
mer wieder bon Neuem, und bald wird 
Diefes, bald Jenes in Angriff genom= 
men, ohne daß auch nur Eines je in 
zwedmäßiger Weile ausgeführt und 
zum Abſchluß gebracht würde. Dabei 
behält man aber immer Zeit genug 
übrig, um fich in mweitfchmweifige Debat- 
ten einzulaffen iiber Themata, die in 
Wirklichkeit garnicht Jo dringlicher Art 
find und die fich zumeift ganz von fel- 
ber requliren. 

Einige Bahngefellfchaften führen für 
ihre Angeftelltien eine Urt von Wlter2- 
verforqung ein; das gibt zu der Be- 
merfung Anlaß, daß als Regel in in- 
duftriellen Betrieben bejahrte oder aud) 
nur alternde Leute als Argeftellte nicht 
gern aefehen find. Voller Entrüftung 
wird aufmerffam gemacht darauf, daß 
in manchen Geſchäften Leute, Die be- 
reit® 45 Nahre oder gar mehr zählen, 
bei der Beſetzung von Vakanzen über— 
haupt nicht berückſichtigt werden. Dieſe 
Entdeckung iſt zum Beiſpiel ſogar in 
der Zentralkörperſchaft der Gewerkver— 
bände erſt ganz neuerdings gemacht 
worden. 

In vielen von den zahlreichen ſozia— 
liſtiſchen Programmen, welche von Zeit 
zu Zeit für den „Zukunftsſtaat“ aufge— 
ſtellt worden ſind, war unter anderen 
Grundforderungen auch die zu finden, 
daß Niemand gehalten ſein ſolle, nach 
vollendetem 45. Lebensjahre noch kör— 
perliche Arbeit zu verrichten. Hiergegen 
ſcheint, im Prinzip wenigſtens, niemals 
Jemand etwas einzuwenden gehabt zu 
haben. — Als vor ſechs, ſieben Jahren 
ie ſorgfältig ausgearbeitete und nach 
„reiflicher Erwägung“ von der Wäh— 
lerſchaft bei der Urabſtimmung mit 

F beit angenommene Zivil- 

Ordnung für die Stabtverimal- 
tung bon Chicago angenommen wurde, 
bat man’& entweder ganz überjehen 
oder aber für in der Ordnung befun- 
den, dak die UlterZgrenze für Antmwär- 
ter auf Stellungen im jtädtifhen Dienft 
bei 45 Johren gezogen wurde, mit der 
ausdrüdlichen Beilimmung, daß dor 
der Aufrichtung dieſer Grenzſchranke 
nur in einigen, des Näheren bejchriebe- 
nen Ausnahmefällen Wbitand genom= 
men werden jollie. — &3 liegt auf der 
Hand, daß man diefe Beitimmung do 
nur au? dem privaten Gelchäfizleben 
in das öffeniliche übertragen haben 
konnte. — Indeſſen iſt, weder in pri- 
vaten noch in öffentlichen Betrieben, 
für die Entlaſſung der Ange— 
ſtellten bisher eine Altersgrenze — 
wenn überhaupt — ſo niedrig gezogen 
worden, daß die Ausſicht auf Durch— 
führung jenes Paragraphen ſozialiſti— 
ſcher Zukunftsprogramme bereits in be— 
ängſtigende Nähe gerüdt märe.— Aller—⸗ 
dings hat, um in den Offizierskreiſen 
der Armee und der Flotite die „_eförbe- 
rung zu beſchleunigen, unſer freigebiger 
Kongreß die Verfügung getroffen, doß 

eim Eintritt in ihr 63. Lebensjahr 
die Offiziere aus dem aktiven Dienſt 
gustreten müſſen. Mitglieder unſerer 
ſtädtiſchen Polizeimannſchaft, ſowie der 
Feuerwehr können ſich unter Um— 


Unglos ı | 
ndier bat meter der Olympter aus! \ 
‚ der Reicheftadt Frankfurt bejeflen, nod) | 
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| Meilen bedeutet. 


| Augen Das 
und | 


ı Jchwer für den Zleinen Kerl. 


ftänden fogar fehon penfioniren Iaflen, 


fobald fie 50 Jahre alt geworden. Das 
zum vermeintlichen Wohl und Belten 
unferer Jugendbildner u. =bildnerinnen 
erlaffene Benfionsgefeg — das fich aber 
auch gerade an diefer jchmwachen Stelle 
fo ziemlich durchaefcheuert hat — follte 
Lehrerinnen die Penfionirung con im 
40. Xebensjahre fichern und Lehrern im 
45. — in den Beftimmungen für die 
Verwaltung der oben erwähnten X!- 
tereflaffen, mit denen einige Bahn: 
gefellihaften zu erperimentiren ange= 
fangen haben, heißt e& fchon viel ge= 
Iinder: Ungejtelte mögen fih bei 
Erreihung des 60., fe müjfen fi 
bei Erreihung des 70. Lebensjahres 
penſioniren laſſen. 

In der Praxis werden ſich dieſ 
Fragen mit der Zeit wohl nach den ge 
gebenen Verhältniſſen regeln. Und dieſe 
Verhältniſſe liegen im Großen und 
Ganzen hier bei uns denn doch nicht ſo 
beſonders ungünſtig. Die Abkürzung, 
welche die tägliche Arbeitszeit n 
legten 50 Jahren erfahren hat: ı 
und mehr Stunden erjt au 
auf 9 und zulebt vielfach 
den, bedingt eine entjprechen 


der 


> 
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sr Mrhott 


ı ALVEil 
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Vollfraft des 
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Altersklaſſe de 
terſchaft darf z. B. der bi 
Gagin r zur Zeit 6 
iſt und während der ſechs Wochentoge 
jeden Morgen den „Sterling“-Perſo— 
hweſtern-Bahn 
einbringt, was für ihn — hin 


rück — eine tägliche Tour von | 


"elta 7 { 
geilen, aure 


Der alte Larry, wie er ſo in der Ke 
bine ſeiner ſflampfenden Maſchine 
von Zeit zu Zeit mit den noch ſcharfen 

Geleiſe abſpähend, re— 
präſentirt in ſeiner Weiſe ein Stück 
Kulturgeſchichte. 

Aus der Nähe von Dublin gebürtig, 

kam er als 10jähriger Knabe mit ſeinen 
Eltern nach den Ver. Staaten. Ein 
halbes Jahr darauf ſollte er ſich, für 
25 Cents den Tag, in der Nähe von 
Elgin, bei der Maisernte nützlich ma— 
chen. Dieſe Arbeit war indeſſen zu 
Er lief 
davon und verdang ſich in der Nähe 
von Turner Junction den Kontralto— 
ren, welche dort zur Zeit an der „Chi— 
cago de Galena Union“-Bahn bauten, 
als Waſſerträger für die Arbeiter. Im 
Laufe der Zeit rückte er zum Strecken— 
arbeiter auf und mit 18 Jahren fand 
er als Heizer Verwendung. Kurz vor 
Ausbruch des Bürgerkrieges hatte er's 
zum Lokomotibführer gebracht, und in 
dieſer Eigenſchaft nahm er Kriegs— 
dienſte. Lokomotivführer waren da— 
mals für den Felddienſt ſehr geſucht — 
und das Angebot entſprach nicht immer 
der Nachfrage, denn die Fahrten durch 
Feindesland, über Geleiſe, die nicht im— 
mer ſicher, und auf Strecken, die nicht 
ſelten „in der Feuerlinie“ lagen, waren 
nicht gerade Luſtfahrten zu nennen. 
«Nach Beendigung des Krieges iſt 
Larry zur Northweſtern-Bahn zurück— 
gekehrt und ſeit dem Jahre 1871 führt 
er nun den täglichen Expreßzug der— 
ſelben auf der Strecke Sterling —Chi— 
cago. Ein Menſchenalter hindurch ver— 
ſieht er jetzt den gleichen Dienſt, und 
noch nie iſt ſeinem Zuge ein Unfall zu— 
geſtoßen. Er ſelber freilich iſt von ſol— 
chen nicht ganz verſchont geblieben. 
An einem kalten Wintertage glitt er 
auf einer Wegſtation beim Oelen ſei— 
ner Maſchine aus. Er that einen 
ſchweren Fall, doch ſchleppte er ſich auf 
ſeinen Poſten und legte dann die noch 
64 Meilen betragende Entfernung 
bis Chicago zurück wie gewöhnlich. 
Dann rief ſein Heizer einen Arzt her— 
bei, welcher feſtſtellte, daß der Maſchi— 
niſt zwei Rippenbrüche erlitten hatte. 
Ein ander Mal wurde, während Larry 
bei ſeiner Maſchine ſtand und ſie ölte, 
die Lokomotive durch irgend eine Ver— 
anlaſſung einen halben Fuß weit vor— 
wärts gerollt. Das eine große Treib— 
rad der Maſchine zermalmte bei dieſer 
Gelegenheit die große Zehe ſeines linken 
Fußes. Auch mit dieſer Verletzung 
ſetzte der ſtoiſche Gagin ſeine Fahrt 
zu Ende. 

Dreißig Ja 
Spanne Zeit. 

Q 


laufe derfelben 2 


Sabre find eine - kurze 
Dennod bat im Ber: 
arrh Gagin von zinem 
Fenſter ſeiner Lokomotive aus eine öde 
Prairie ſich in eine lachende Landſchaft 
wondeln ſehen, in welcher ſchmucke 
Farmhäuſer mit traulichen Weilern 
und mit blühenden, hübſchen Ortſchaf— 
ten wechſeln. Seine lebende cht be⸗ 
ſleht jetzt großentheils aus den Enkel: 
die er Anfangs der 
Jahre kutſchirt. Damals 
ſeinem Zuge an jedem Morge 


Auen 
nehmen, 
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Heute iſt zeförderung der Milch 
13 dem Sterling = Nepier ein eigener 

langer Zug von achtzehn Waggons er- 
lich. Zu Anfang ſeiner dienſtli— 
chen Laufbahn brauchie Larry mit ſei— 
nem Zuge ſechs Stunden für die Fahrt 
nach und natürlich ebenſo 
est legt er 
drei Stunden zurüd. 
Jeden Fußbreit des Bodens auf der 
Strecke kennt Larry. und ob das 
Durchmeſſen derſelben ihm auch zu 
einem Einerlei geworden, das Man— 
chem langweilig vorkommen würde, ab— 
treten von ſeinem Poſten möchte der 
alte Gagin deshalb doch noch nicht, wie 
ſehr ihm auch ſeine Tochter, die auf der 
Staats-Univerſität ausgebildete Leh— 
rerin, und ſein Sohn, der tüchtige Pia— 
niſt und Muſiklehrer, zureden, er möge 
ſich doch zur Ruhe ſetzen. Ein paar 
Jährchen hält er's ſchon noch aus. 
— 88- 
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lange für die Rückfahrt. 


** 8 fs m 
Die Strecke in 


— Ein tapferer Soldat. — Ein 
Soldat rühmte ſich, daß er immer da 
auf dem Schlachtfelde geweſen ſei, wo 
die Kugeln am dichteſten geweſen wä— 
ren. „Und wo war das?“ wurde er 
gefragt. — Beim Munitionswagen. 
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Tiefe Methode, weiche nur mir befannt ift, und nur in meiner Office anges 
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wendet wird, it die einzige 
Alters Ehrgeiz, 


Strieturete. Sie ilt von 
Jahren behandelt babe, < dli 
rfreiwillig zuge 
tung zur 6 
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Ihr verſpürt die Wir 
fühlt Ihr wie ein neuer 
habt, wird es Euch ſch 

Ihr wieder 
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Striktur ſchwindet 
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————— N, Dee — 


Schauſpieler⸗-Illuſionen. 
Es gibt in der Theaterwelt Männer 
und Frauen, die ſich bei Tag undNacht 
immer mit der Atmoſphäre der 
„Bretter“ umgeben und denen das 
ganze Leben wirklich ein Spiel iſt. 
Sie ſpielen Alles. Ich kenne, ſchreibt 
ein Mitarbeiter von, Caſſels Journal“, 
einen Mann, der oft die Rolle eines 
Königs, eines Kaiſers oder einer an— 
deren hohen Perſönlichkeit 


ſtrebt ſich dieſer Schauſpieler 
„den Purpur zu tragen“. Er trägt 
immer einen „edlen“ Ausdruck zur 
Schau, und ſelbſt zu Hauſe ertheilt er 
ſeinen Dienſtboten in ſo würdigem 
und vornehmen Tone Befehle, daß man 
glauben könnte, er ſpreche wenigſtens 
zu einem Kammerherrn. Einmal hatte 
er einen Diener, der ſelbſt zu ſpielen 
verſucht hatte und der ſeines Herrn 
Befehle ſtändig mit einem achtungsvol— 


gen königliche Benehmen verläßt je— 
nen Mann nie, und in ſeinem Hauſe 
habe ich ihn im Schlafrock und Pan— 
toffeln geſehen, wie er mit der Brille 
auf der Naſe die Morgenzeitung las, 
aber aus Gewohnheit majeſtätiſch aus— 
ſah, und ich glaube feſt, daß er ſich in 
ſeinem Herzen als Herrſcher 
Auch Schauſpielerinnen unterliegen 


Dame gelingen beſonders die 
„der triumphirenden Tugend“; ſie 
unbe⸗ 
Sie 


letzten Szene 
hervorzugehen. 
Betrugs, 


um erſt in der 
ſchädigt daraus 
wird fälſchlich eines 
bes, eines Mordes u. ſ. w. angeklagt, 
nur um im letzten Augenblick zu be— 
weiſen, daß ſie ein Wunder alles Gu— 
ten und Weiblichen iſt. Im Laufe der 
Jahre hat jene Dame auch verſucht, ih— 
rem Bühnendaſein gemäß zu leben. 
Natürlich iſt ſie eine höchſt achtbare 
der „Heroine“. Es gibt nichts, 
ſie für ihre Freunde oder die Armen 
nicht thun würde, ihre Kinder ſehen 
uf ihre Mutter wie auf eine Heilige, 
thr Gatte hält fich eines Tolchen Weibes 
ür unwürdig. nd da die Dame au= 


daß 


aenjcheinlich auch felbjt in ihrer „Perz | 


ſonifikation“ ſchwelgt, ſcheint das Er— 
gebniß für alle Theile höchſt befriedi— 
gend zu ſein. 

In Todesangſt. 


Ein aufregendes, mit einer beluſti— 
genden Szene endendes Abenteuer hat 


ein Berliner unlängſt in Birkenwerder 


erlebt. Der Bureaubeamte Alex Win— 
ter, ein älterer Herr, deſſen Furchtſam— 
keit in Freundeskreiſen ſprichwörtlich 
geworden iſt, war in Birkenwerder bei 
Bekannten zum Beſuch geweſen und 
wollte den letzten Zug zur Heimfahrt 
nach Berlin benutzen. Als er den mit 


Buſchwerk beſtandenen Weg nach dem 


Bahnhof entlang ging, knackte hinter 


ihm das Geäſt, und ein Mann trat aus 


dem Dickicht auf den Weg. Herrn Win- 
ter ſtanden die Haare zu Berge: das 
fonnte nur ein Wegelagerer fein! Irog 


—— fr 43 I 5, n [ 
Sch Heile Varieveele, 
ch Tate jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Aerzte verfucht dat, in 
ffice n ſelbſt ich ihm gerne meine Behandlungsmethode erkläre. 


Ich heile Strift 

„Je serie Stri ur, 
Meine electroschemische Methode föft bie erkrankten Theile allmälig auf und die 
hin tpie der Schnee vor der Sonne. 


Kanal frei und kräftigt die genital Nerven, 


ch heile auch um geheilt zu bleiben: Blutvdergiftung, 
Gleet und alle andern Krankheiten der Urins Organe. 


ſpielt. 
Auch wenn er der Bühne fern iſt, be—⸗ 
nod, | 


len „Sa, Sire”, empfing. Dies fozufas | 


fühlt. — | 


manchmal ähnligen Ilufionen. Einer | 
Rollen | 


macht alle möglichen Prüfungen durch, | 


eines | 
Diebitahls, eines Verrath3, eines Rau: | 


Frau. Nun widmet fie fich dem ad) | 


Methode inder Welt, welde Männern jeden 
Kraft Stärke und Mannestraft verleiht. 
65 ift eine volljtändig neue Entdefung und grumdperjchieden von allen anderen, 
Die jcht angewendet werden für eine Heilung von verlorenerManne straft, 
geihlehtlider Shwädhe, unnatürlider Verlufte, VBaricocele, 
ie ii mir in tausenden von Trällen, die ich in den legten 
ix‘) erprobt worden und die Menge der Zeugniffe, die 
vurden und in meiner Office aufliegen, beweijen dieſe Bes 


von den obengenannten Krankheiten oder irgend einer andes 
Nerveniyftems, Heine oder 
sır heilen berma Sie wirft diret 
t zu heilen vermag. Sie wirkt direlt und augenblid= 
lih auf das Gehirn und die Nerven-Zentren. 


Meine Methode heiſt, nadydem alle anderen Mittel und 
Sie heilt Eu) FArnell und dauernd. 


fung derjelben nadı den eriten paar Behandlungen und bald 
Dlenich und nahdem Ahr den 
IS ob Ahr nicht über zwanzig Sahre alt feid. Das Leben 
vers werih und Ihr jeid wieder im Stande, Eu an dem 
Mannesfraft zu erfreuen. 
it Euch Leuten, Denen e3 an Muth fehlt, deren Nerven zittern, deren Augen 
ı haben, deren Geift getrübt ift, deren Gedanken verwirrt, welche 
3 find, deren Vertrauen erjchüttert ift, die verftimmt und leicht ent: 


gejchrumpfte Organe hervorrufend, 


vollen Kurjus durchgemacht 


ohne Schneiden, 
ſchmerzlos ... 


ode I gt d reden der Ihirurgie und langjam ziehen fich bie vers 
und franfen $ zuiammen und Kraft ift vollftändig wieder hergeftellt. 


ohne Schneiden 
oder Dehnung. 


Sie heilt und madht den 


Gonorrhoea, 


Sicherheit der Heilung iſt was Ihr wollt! — 
Ich gebe Euch eine geſetzliche Garantie, Euch 


Fall übernehme. 


Was ich für Andere gethan habe, kann ich auch für Euch thun. 


Bas erfle deulſche mediziniſche Juflitul 
in den’ Ver. Staaten —,_ 
2465-248 State Str, nahe Jackson Boulvd, 


8.30 Vorm. bis S Uhr Abends. — Sonntags von 10 bis 1. 


’ 


Eind Sie taub??? 

Sede Art von Taubheit und Ehwerhörigteit 

ıft mit unierer neuen Erfindung heilbar; nur Tant» 

\ geborene uilurirbar, Ohrenfaufen hört fofort 
auf. Beichreibt Euren Fall. Koftenfreie Unterfudnung 
und Auskunft. Seder kan fi mit geringen Kojten 
| gu Sauie felbft heilen. Internationale Ohren 
| »eilanftalt,596 2a Balle Uve., Geleene. Zi. 

1 


Schwache, neruöfe Berjonen. 


geplagt vor Shwermuth, Erröthen, — Dery 
tlopfen und jhledten Träumen, erfahren aud dem 
„Iugendfreund‘ wie einfadh und billig Gefchlechtss 
Frankheiten, Foigen der —— Krampf⸗ 
aderbruch (Baricocele), erfchöpiende Ausfikife und 
andere mark und beinverjchrende Leiden, jhnell 
und dauernd geheilt werden fönnen. — Ganz neues 
Heilverfahren. — Nud ein Kapitel über Berbütung 
zu großen Kinderfegens und deren jhlimme Folgen 
enthält diefes lehrreiche Buch, deſſen neueſſe Auf- 
lage nad Empfang bon 26 Cents Briefmarken 
derfiegelt verfandt wird von der 


PRIVAT KLINIK, 181 GthAve., New York, N.Y. 
mer alle 


‚Heill Euch jelbl FF 


‘ ten und unnatürliche Entleerung der SarnsDrgane. 

Beide Befhichter. Bole Anweilungen mit jeder 

Slafhe: Breis $1.00. Verkauft von EL. Stahl Drug 

&o. oder nah Empfang des Preifes per Grpreh vers 

| fandt. Abdrefie: E. L. Stahl Drug Company, 

Ban Buren Straße und 5. usenne, SE cago, 
omadi 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Derter Bullding. 

Die Nerzte dieier Anftalt find erfahrene dentiche Spe» 
gialıften und betrachten eö alß eine Ehre, ihre leidenden 
Vitmenihen jo jhnell ald möglich von ihren Gebrechen 
zu heilen. Gie_ heilen gründlih unter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Frauen⸗ 
leiden und Menftruntionsftörungen ohne Opes 
ration, Hauttranfheiten, Folgen won Selbits 
beftcdung, verlorene Mannbarteit ge. Operas 
tionen don eriter Klaffe Operateuren, für radikale 
Ss von Brüden, Krebs, Tumoren, Baricocele 
(Godentrantheiten) ac. Konjultirt und bevor Ihr he⸗ 
vathet. Wenn nötig, plaziren wir Patienten in unfer 
Brivathoipital. Frauen werben vom fprauenarzs 

e) behandelt Behandlung, inkl. Medizinen 


nur Drei Dollars 


ben Monat. — Schueidet Died aud.— Siunden: 
» — RI Gonntags 10 bis 
* “alLior 


French 
Specifio 
beilt ims 


, feines Embonpoints floh er mit Säben, 
die einem Hirjche Ehre gemadt hätten, 
dem nahen Bahnhof zu. Aber wer bes 
Schreibt den Schreden des Ylüchtenden, 
al3 er an dem hinter ihm hörbaren Ge» 
| trampel merkt, daß der Verfolger noch) 
| fchnelfüßiger ift alS er und ihm immer 
I näher rüdt! In Cchmeiß gebabet 
 ftürzt Winter mit dem legten Aufgebot 
feiner Kräfte in die rettende Vorhalle 
des Bahnhofs und fchreit furätbar um 
Hilfe. Ebenso jchnell folgt ihm ber 
vermeintliche Räuber, der fich im Licht» 
| Freife als feingefleideter Herr entpuppt. 
| „Sie Ungeheuer,“ teucht Winter, fich 
binter eine Glasthür flüchtend, „mas 
molfen Sie von mir?” — „Mann, find 
Sie verrüdt,“ antwortet der Verfolger, 
„ich fah Sie zum Bahnhof laufen, da 
glaubte ich, e8 wäre bie höchfte Zeit und 
bin mie toll mitgerannt! &3 ift ja aber 
noch eine Vierteljtunde Zeit!! — „Ya, 
‘ aber wa haben Sie benn ba im Ge— 
ı büjch gemadt?*— „Das tan ich Ihnen 

a auf die Nafe binden, Sie 

ei!“ 


— 





P . 


famamtüge 


et 2 


Von Albert Meike. 


QDuabbe: Aber um Gottesnillen, 
Herr Lehmann, Sie verdrehen ja wie: 
der vollitändig den Ausjpruch des Al- 
terman Sadjon. Er hat nicht aefagt, 
daß auch) ein Narr in Chicago Bürger 


| 
| 


meilter werben kann, jondern daß es | i 
Männerſtolz vor Keenigsthrdnen über— 
hoopt ſchonſt jar nich! 


mand in Chicago Bürgermeiſter und 
dabei doch ein Narr ſein fann! 
Lehmann: Na, das iſt doch Jade 


wie Hoſen, ob der Bürgermeiſter 
ein Narr, odereinNarrverBürs, 
| ihnen ftammoerwandten Polen durd 


germeifter is. 


Du.: Sie müfjen den Zufammen- | 
bang berüdfichtigen, in dem das Wort | 


fiel! 


Harrifon war genen den Rath | 


feiner Verzte und feiner Freunde voın | 
Sranfenbette aufgeitanden und bei dem | 
fürchterlichen Wetter in bie Stabtrath£- | 


figung gelommen. Er jehte fein Les 
ben auf’3 Spiel, nur, um nicht ein ein= 
ziges Mal dort zu fehlen, wo über das 
— der Bürger berathen wird. — 

Dieſe Pflichttreue für das Amt und 
dabei die Rückſichtsloſigkeit auf Die eige- 
ne Perſon entlockten dem Stadtvater 
dieſen Ausruf, der ein Ausdruck der 
Bewunderung ſein ſollte. 


Nummern des 


Hoffentlich 


wird er als geflügeltes Wort weiterle- 


ben und der Nachwelt 
welchen Händen das Geſchick Chicago's 
in unſerer Zeit ruhte. 

Grieshuber: Der Bürgermei— 
ſter hätte viel geſcheuter gethan, zu 
Hauſe zu bleiben und ſeine Mandel— 
anſchwellung zu kuriren; 
hätte er ein kräftiges Neto gegen die 

Simmelfrager - Drdinanz einjchiden 
fe len. Diele Ordinanz nützt doch nur 
den großen Geſchäftsleuten in der un— 
teren Stadt und den Verkehrsgeſell⸗ 
ſchaflen. Dabei —— 
fortwährend ſo, als ob er Tag und 
Nacht darüber ſinnt, wie er die räube— 
riſchen Monopole zur 
will. 

Qu.: Sie verſtehen ſeine Motive 
nicht. Er will nur Zeit vn um 
neue durchareifende Mahregeln 
ten Himmelftürmer-Unfug vorzufchla= 


en. 
! &r.: Und mittlerweile wird gebaut, 
daß die Engel im Himmel Angit Trie- 
ger, und die Straßenbahnen 
Geld, dap 
Grundeigenthümer in den anderen 
Gtadttheilen können faum fo viel Mie- 
the herausfihlagen, um unfere Abgaben 
zu bezahlen. 

Leh.: Ja, Ton armer breiftödiger 
Haube ſitzer wie Du, mit'n Fettrand 
und 'n Wohlthätigkeits — 
drei Exmiſſionen von armen Wittwen 
und Waiſen pro Monat kann einem 
Leid thun. Irieshuber, Du jammerſt 
mir! Uebrigens werden ſe Euch jetzt 
noch ordentlich die Wurſcht anſchneiden. 
Durch die neu einjeführte — ick jloobe, 
ſe nennen det bengaliſche — Buchfüh— 
rung, is ihnen ein Licht uffjegangen, 

zämlich, det von Olim's Zeiten her det 
Pflaſter, wo nu all drei oder vier Mal 
neu jemacht is, vor Eure Häuſer noch 
nich bezahlt is. 327 To ’ne unbezaplte 
Bills find von die Kontrafiors for die 
höhere Büchführerei nu all aus dem 
Kuddelmuddel an's Tageslicht gefür- 
bert; jebt heißt es: Berappen! 

Gr.: Fällt mir gar nicht ein. Die 
Borbttung ift längit verjährt. 

Lehm.: Hilft Allens nifht! — Det 
Seld muß doch menigftens rausfoms 
men, wat die Stadt an die Buchfüh- 
rung&-Rubdelmubbel- -Rontraftors be— 
zahlt bat. 

Kul.: Es is doch 'ne Schäm und ein 
Hell. Erſt empleuen wir Buhk— 
kiepers for hohe Wädſches und denn 
machen ſie ſo viele Mistähks, daß wir 
nachher einen Preis offern müſſen, wer 
die Puſſels in unſere Bücher geſſen 
(zuess) fann. 

®r.: Ya, e3 ift eine Qubermirih- 
fchaft in unferer City Hal, die zum 
Himmel ftintt. — Aber jo lange mir 
bie politiihe Mafchine da haben... - 

Lehm.: Haben wir ja gar nid 
mehr! Die rollt fi oogenblidlich mit 
Die janze Cool Couniy-Demofratie in’n 
fonnigen Süden 'rumm. 

Kul.: Was ift ihre ntenfchen bei 
den Tripp? 

Qu.: Nun, dieſe einflußreichen Mit⸗ 
glieder der demotratiſchen Partei 
ſuchen ſich über die politiſche Lage im 
Süden zu informiren. Gegenſeitiger 
Meinungsaustauſch. ... 


Lehm.: fördert bei die Jeſellſchaft 
den Schwindel und hilft bei's Buddel⸗— 
jeſchäft. St. Louis is namentlich ne 
* — Stadt. 

: Unſinn! Unſere politiſche Ma— 
I verſtehn den Schwindel doch 
beſſer, als die in St. Lobis! 

Lehm.: Det ſchonſt, aber der Menſch 
muß immer noch lernen, ſo lang * 
lebt. Und in St. Louis können ſe wat 
lernen, nämlich die Klippen zu bermei- 
den, wo ooch der ausjewitzteſte Buddler 
ſich die Finger dran verbrennen kann. 
Ihre Kollegen in'n Loch können ihnen 
als abſchreckendes Beiſpiel ſehr lehr— 
reich ſind. 

Kul.: Wenn der Prinz Henry von 
dem Ständel hört, fteht er vielleicht weg 
bon St. Louis! 

Lehin.: Freu Dir man nich zu früh 
über andere Leut ihren Schaden. ott 
weiß, ob mir nicht gerade bei die Je- 
Ihichte rinfallen un er ung blos mit 
ben Rüden anfiebt. 

Ale: Unfinn! 

Qu.: we der en 


ſich Harriſon ſind ja jerade biejenijen, mo. 


machen | 
dem ZIeufel graut, und tott | 


fteford von | 


perfünden, in | 


dafür aber | 


Lehm.: Nee, wegen ber böhmiſchen 
Beleidigung der Re bon’3 
Yeit-Stomite, mo al ſolche nich' dienen 
wollen, erſtens von wejen die bekannte 
Erzfeindſchaft der Hohenzollern jejen 


die Slaben und zweitens wejen ihren 


Qu.: Die beiden Herren haben o]- 
fenbar die hohe Ehre abgelegnt, um 
ihren Protefi gegen die Behandlung ber 


die preußifche Regierung ausprüden zu 
wollen. Webrigen3 ift das Programm 
der Prinzenreiſe bereits feſtgeſtellt und 
wird von demſelben in keiner Weiſe ab— 
gewichen werden. 

Gr.: Ja, er muß die einzelnen 

Programms genau ſo 
abklappern, wie ſie ihm vorgeſchrieben 
nd. Nur ob er unfere Stodyards be⸗ 
ſuchen will, oder nicht, iſt ſeinem Er— 
meſſen anheimgeftelt. 
. Xehm.: Er wird fchon ’raus jehen! 
Denn fein Sinn for erechtigfeit wird 
ihn doch Jagen, daß piedadrau> 
Ben in pieGtodyard3eben- 
ſogutwieandereOchſendas 
Recht haben, ſich geſchmei— 
Heſtzufäh enundvorFreu— 
de zubrül len. 

Du.: Uber, Herr Lehmann, das ift 
ja gerade zu embörend. Xhre Worte 
beleidigen richt nur die breite Male des 
Volkes, fondern auch noch ganz befon- 
der3 die herborragenden Männer un» 
ferer Nation, denn gerade dieje Jind 


| am Meiften über die hohe Ehre er- 


Raifon bringen | 


gegen 





I 


I - 
ner find! — 


freut. 

Lehm.: Demik, die Didföpppe, dei 
Haben 
fe nich’ jelefen, wat unfere Milljonäre 
andie Xedee von den Steenig Ede— 
ward jethban haben. Die Hand aetüht 
haben fe ihn. — 

Qu.: Das ift einmal höfifcher Ges 
braud . 

Lehm: Na, id danke erjebenft! 
Det wollen Republifaner un freie Män= 
MWiflen fe, det hätten an 
unfere Levee nich” einmal die Ho- 
boes aethan! Pfui! Schande! — 

Charlie (der Wirth): Hör’ ’mal, 
Lehmann. €3 fol!’ mi gar nicht 
wundern, wenn Dich eine? Tages die 


| Bolizei weaen Deiner mwüften Schim- 


pferei ald Nnardifien an den Kante 
bafen friejt. 

Lehm.: IE pfeife uff Dir und die 
Polizei! X mir det ooch ne Polizei! 
Seit Monaten hat fe zujefehen, mie der 
Feind Streeter an unfre Mauren je- 
tobt un’ Ehicajo mit den Schieheifen 
unter die Nafe rumjefummelt hat, 
aberft ranjemajt an ihm oder feine Ma= 
rei hat fich fein Blaurod. — Nu erft, 
nachdem ein blutijer Moxd zum Him= 
mel jchreit, find fe mie Hiänen des 
Schlachtfeldes heranjeſchlichen un' ha— 
ben die anjeſchoſſenen Streeteriten inn— 
jeſammelt. 

Qu.: Ich muß geſtehen, daß ein 
früheres energiſches Einſchreiten der 
Behörden ſehr am Platze wäre. Uebri— 
gens ſoll der Stadtvater Cullerton 
durch ſeinen Rath, ſcharf zu ſchießen, 
an dem beklagenswerthen Vorfall die 
Schuld iragen, und man will dvenMorb 
bor feine Thüre legen .... 

Lehm.: Kann man ja jar nid’. — 
Det 18 ja ein Ding der Unmöglichkeit. 
Wie fann man ihm diefen Mord in 
Gtreeterpille vor die Thüre legen, 
wenn man ihn den Bermit permeijert 
un’ unterfaat hat, da ’n Haus zu 
bauen. 

Alle: Au! Ein ge 
merner Kalauer! 

Lehm.: Danke for Anerfennung. 
Uebrigen3 mie aefält Euch der Wit, 
ben fi bie fireitennden Mafchinenbausr 
jeleiitet haben? 

Gr: Was für einen Wit haben die 
gemacht? 

Lehm.: Men jrobartiien. Die 
Streifer haben jeichtworen, fich-nich’ zu 
balbiren, bi3 fie den Streit jetvon» 
nen haben. 

Kul: Das ift ja ber fuhlifchite 
Nonfens! 

Du: Mad dad bloß für 
Bed haben fol? Das iftja.... 

Gr.: Einfach eine Dummheit tit e8. 

Lehm.: Nee, ein Wib is et, womit 
fie den Richter Henneffy ärjen moden. 
— Er hat doch uff den nich” mehr un> 
jemöhnlichen Weje des Einhaltshefehl3 
tefoblen, die Streifbrecher unjefchorer 
au loffen. Um ihn nu’ zu uzen, jagen 
fie, mat Genen recht i8, i3 ooch Gbilfii 
for'n Andern, alfo wollen wir uns bis 
zu 'n Ausjanje det Streiks ooch un— 
jeſchoren laſſen. 

Alle: Au! Au! Au! 

Gr.: Na, Lehmann, heute biſt Du 
aber geradezu gemeingefährlich! 

Charlie (ber Wirth): Und um fol: 
cher Quaſſelei willen muß id; dag iheu: 
re Ga3 verbrennen. — 

Lehm.: Na, weine man ni’ und 
verichampaniere Dir det Yelicht nich’. 
— Sonft fommft Du in neue Gadun» 
foften, wenn Dir zur UÜffheiterung Dei- 
ner betriebten Whizkienifage der Dot- 
tor Lachjas verſchreiben duht. 

Gr.; Das thut's aber wirklich — 
Charlie, 4 Schnäpſe und die Karten! 


Au! Au! 


— Je kürzer der Witz, deſto länger 
das Behagen. 


einen 


Für die Rüche. 


Wohlſchmechkende Kalbs— 
keule. Eine Kalbskeule wird aufge— 
ſchnitten, alle Knochen werden heraus— 


genommen und dann wird das Fleiſch 


ſo ſtark geklopft, bis es mürbe iſt. Nun 
wird es mit Salz und etwas Pfeffer 
eingerieben, das Mark, mit Zitrone ver— 
rieben, wird hineingeſtrichen und das 
genze Stück wird mit feingeſchnittenen 
Speckſcheiben belegt, zuſammengerollt, 
feſt gebunden und zwei Tage lang in 


Eſſig gelegt, in welchem es jeden Tag 
muß. Dann | 


umgeiwendei erden 
nimmt man bas Fleifch heraus, läßt 
daffelbe, mie jede Stalbsfeule, in Bui- 
ier braten und macht, ehe man es an— 
richtet, 
ſauerem Rahm ſämig. 
kante liebt, 
I nehmen. e 
Stoteleites oder 
naden (Ripphen). Bei allen 
leites gelten folgende Regeln: 1 
rend die untere läche des 
in der Pfanne bratet, darf min da 
jelbe nicht ruhig auf einem Fled liegen 
laſſen. 
zu Zeit hin und her, 


Wer das 
kann etwas Eſſig 


3 Pi- 


Kote— 


damit es nicht an— 
N 


brennt oder brenzlich ſch ee 
nz ich pmedi. 2) SW] S6en liest. 


noch ein 
* 


kommi 
——— oder delt in 
it das Aotelett 


\ 


das Stoteleit gewendet, 
mal frifche 
Pienne 5) 
den Ceiten gel —* —J 
es gar wird, mit der Butter (Fett) eb 
goſſen, iſt es bald ſo fügt man 
etwas Fleiſchextrakt eröfenaroh an bie 
Sauce und löjt die Buiter von der 
Pfanne durch heißes Waller. Die Ko: 
teleties beträufelt man mit Zitronen— 
ſaft, um ſie ſchmackhafter und leichter 
verdaulich zu machen. Man ſchneibet 
die Stücke 
auf beiden Seiten mit dem Rücken eines 
Meſſers und formt ſie länglich rund; 
dann beſtreut man ſie mit Pfeffer und 
Salz, taucht ſie in zerrührte Eier, be— 
ſtreut ſie mit Semmel und läßt ſie in 
einer Eierkuchenpfanne, bei einmaligem 
Umwenden, ſchnell braten, daß ſie nicht 
austrocknen. 

Sädhjifdhe Kartoffel: 
klöße. — Eine halbe Mebe arofer 
Kartoffeln werden den Tag vorher ge: 
focht, gefehält und den anderen Morgen 
fein gerieben. Ein Weniq Semmel: 
brödchen werden in Rindafett geröftet 
und wenn jte noch recht heih find, ein 
Viertelftücchen Butter dag gerührt 
und falt gejtellt, jonft werden dieKlöße 
feit. Eine halbe Stunde vor dem An- 
richten menqt man unter die geriebe- 
nen Kartoffeln Salz, drei Eier, die ge- 
röftete Semmel und fopiel feines Mehl, 
daß Die Maffe fich gut zu Klößen for— 
men läßt. Will man fie recht glatt 
haben, quirlt man in das £ochende, ge- 
falzene Wafler einen Löffel in faltem 
Waffer abgerührtes Mehl, und wenn e3 
wieder mallt (mobei e3 leicht über: 
läuft), tut man die Klöße hinein, doch 
nicht mehr, al3 nebeneinander liegen 
fönnen; in zehn Minuten find fie meijt 
gar und fchmeden zu Meerrettich mit 
gr bortrefflich, auch zu 
allem Obft. Aufgewärmt find fie zu 
einer Zwie belſauce mit, Hanmelfleifch, 
in beifen Brühe fie erwärmt werden, 
zu empfehlen, auch zu Sauerfraut. 

Grießklöße. — Man rührt } 
Gried mit 1 Pint Miſch lar und mit 
2 Unzen Butter, Salz und Zuder auf 
dem Teuer, bis Die zer die wird; 
dann ſchlägt man heiß 1 ganzes und, 
wenn bie M un falt tft, noch 1 rer 
Ei dazu. n jtiht man die Klöße 
mit einem a in die fochend e Boul- 
lion oder Milch, oder läht fie in heißer 
geflärter Butter oder Fett c gar baden. 

Gierflöße oder Kaifer- 
noden. — Man une 3 ganz je Eier 
mit 1 Bint Sahne, W Milch oder Sbeifch: 
brühe recht Klar und thut Salz, etwas 
geftoßenen weißen Pfeffer und ein mes 
nig Musfatnuß dazu. Nachdem man 
die Mifhung dur ein Sieb in eine 
mit Butter ausgeftrichene Form qegof- 
jen hat, jeßt man diefe in eine Kaffe: 
rolle mit fodhendem Wafler gut zuge- 
dedt, entweder in den Bratofen, oder 
auf ein lanajames Feuer, damit das 
Waffer nur hei bleibt, ohne zu fochen. 
Sobald die Klogmafle feit geworden 
ift, nimmt man die Form aus dem 
Mafler, läßt fie etwas erfalten und 
jtürzt die Eiermaffe auf einen Teller, 
imo fie mit dem Meiler oder mit einem 
Ausftecher in beliebige Formen ge: 
föhnitten, oder auch mit dem Löffel 
zu kleinen KTößen abgeftochen ivird, die 
man beim Anrichten in die Suppet hut. 
Soll die Dlaffe nicht löcherig und da- 
durch unbrauchbar werden, fo muß 
man aenau darauf achten, daR das in 
ber Kaiferolle befindliche Wafler nicht 
focht, jondern nur tochend heiß ift. 

Mafteln — Man bedient fi 
dazu bierediger oder runder Waffel— 
eifen. Man muß dos Eifen, ehe man 
darin bädt, gleihmähie erhiten, mit 
Papier ausmwiichen und jedes Mal, ehe 
man die Maffe hineinfüllt, mit einem 
Stüd Sped beftreihen. Nun nimmt 
man auf 1 Pfund Yutter 14 Pfund 
Mehl, 10 Eidotter, 2 ganze Eier, 1 
Unze Zuder, 3 ERlöffel dide Hefe und 
etwa 3 Quart Mild. Von dem Mehl, 
der Mil und der Hefe rührt man 
eine Mafle.ein und läht fie aufgehen. 
Unterdeffen rührt man die Butter zu 
Schaum, gibt nad und nad) die Eier, 
dann die Hefenmaffe, -1 Glas Franz- 
branntwein und den Schnee bes Ei: 


th 
don De 


u 
In + 
fo mird e& 
itt 
ul 


| mweihes dazu, läßt die Maffe noch ein- 


mai aufgehen und bädt von ihr in 
einem Waffeleifen dergeftalt die Ru- 
hen, daß man über einem Kohlen- 
oder Holzfeuer zuerft das Eifen erhikt, 
dann 1 Löffel vol Maffe hineinfüllt, 
das Eifen umbrebt und nun den Ku— 
chen auf beiden Seiten gelbbraun bädt: 
man beftreut die Kuchen mit Zuder 
und Zimmt, worauf fie dann nod 
marm verfpeift werben. 


Rüdergebadenes. — Bereite 
einenZeig von 10 Unzen Mehl, 28iern, 
1 Unze ausgewajchener Butter, etwas 
Zuder, 1 Löffel jaurer Sahne, bilde 
dabon dünne Walzen, von denen Zöpfe, 
Ringe, Breßeln auß freier Hand ge- 
formt werben, ober man rout den Teig 


die Sauce mit etmas Mehl und | 
dazu | 
KRarbose| 


19Rzp, | man fie mit einer Obitmarmelade, 
Gniefetteg | Nie Übereimander, iiberzieht Die 
ee er 

| mit einer Runfaalalı ur und läßt fie ım 


Man Ichiebt es alfo von Zeit | bier Patien im 


| form en, fie 


| ten das Glüd hat, der 


| heftialten © Sorochebeſchwerden vergeffen 


| Ufer, 


| das ihm treu ergeben war, 


meſſerrückendick aus, ſchneidet durch's 
Backrad fingerlange und zwei Finger 
breite Streifen und über dieſe rollt 
man das Rad, ohne daß es oben und 
unten durchſchneidet, noch einige Mal 
und legt den Teig ſo zuſammen, daß er 
wie ein gefurchter Ring ausſieht. 
Punſchtorte. — 1Pfund Zucker 
wird mit 12 ganzen Eiern und 6 Ei— 
gelb 3 Stunde gut gefhlagen und wäh— 
rend des Schlagens zuerit an einen 
warmen, dann an einen falten Ort ge= 
ftelt. Dann mischt man 1 Pfund Kar: 
toffelmegl oder Neispuder, + Pfund 
zerfloffene Butter und fein geiwieqte 
Apfelſinenſchalen Darunter, theilt Die= 
jen Teig in vier Theile, 


drückt dieſe 


glatt aus, legt einen Teller darüber 


| und Ich neidet den Teig am Rande des 


Tellers a 


b, gibt einen mit Butter be— 
ftrichenen Stre 


eifen Papier um  jepe 


Hraf und bädt fie auf einem recht rei= 
nen, mit Butter angeltrichenen Bad: 
led. Nah dem Srlalten beitreicht 

feat 
Torte 


Ofen trocknen. Beliebig kann man die 
verſch 
mit Marmela 
jo übereinander legen, daß die Kleinjie 
Die vorſtehenden Ränder 

belegt man mit 
andirten 


de beſtrichen 


der unteren Platten 
eingemachten oder Früchten. 
En Üpitcher ua Bolivien. 


Nın A1ber nriede 14641 
Von Albert Fricdenthal. 


dem Titicaca-See. 
sa er 


it v 


—— mio höchſter 
Welt, a nein großes, ber= 


durch e Graufamteit jeiner 
Es unter allen Eeen ber 
auf Deinen Fluthen zu glei 
muß felbft die 


Beſieger; 
Welt, wer 


wie ich, 
Dampfers, gerade als 
wegung ſetzt 
Bucht, maleriſche Berge zu beiden Sei— 
ten, ein flaches Waſſer mit wogenden, 
wiegenden Wäldern von Schilf. Hun— 
derte von Waſſervögeln erbeben ſich 
in eiliger Flucht. Dann treten wir hi— 


als ich an Bord des kleinen 
s wir uns in Be 


jene unbedeutenden Ruinen in geraden 
oder kreislienigen Mauerzügen, wie wir 
ſie in übergroßer Zahl auf den Inſeln 
und an den Ufern des Sees erblickt hai— 
ten. Das indianiſche Volk ſelbſt ver— 


leht noch manche ſeiner alien Künſte; 


es mag ſich im Ganzen wenig verändert 


haben. Seit aber der große „Hypnoti- J 
ſeur“ fehlt (denn ſüdameritaniſcheprä- J 
ſidenten ſind jedenfalls keine Hypnoti- 1J 


—— führt es ein regelloſes — 


iſt pe beliebigen Weißen, der es zu J 


befehlen wünſcht, unterwürfig. 

Je weiter wir hineinfuhren, je groß— 
artiger wurde die Schönheit des Sees. 
Bald hatten wir die Hochcordillere in 


nächiter Nähe vor ung, Iinf3 den Sora- | 


ta, 6550 Meter, einen wilden Niejen 


| in meibem Gemwande, aanz rechts den 
age A Illimani, 
Teigplatte, beſtreicht ſie mit Rum oder * 


6410 Meter hoch erhebt. 
die vergletſcherte 


ſchen dieſer ne milie. 


iedene Größen | 


| der Welt geſehen habe. Das wı 
| barfte Schaufpiel bot aber der So: 


! Dabei Das 


erichien 
| Wechfelreichthum, 
| und Hügel in glühendem 
! die meiltere 


feinen nicht viel Hleineren 
iefenbruder, der noch fein 


Daztriichen 


von Bunderien bon weißen Gipfeln zmi- 
Und blid- 
ten wir um ung, nach anderen Richtum- 
gen des Sees, 
niedere Uſer, lieblich ye ‚ Anfeln, 
furz, eine Manrigfaltigfeit der ©; gene 
rie, toie ich fie in fein em anderen Iheile 
Das inder 


M 
oO 2. 
for 


Die Anvdenfette felbit I 
Schaufpiel be& 
Dieett 


untergang. 


herrlichſte 

Die übrige Lan 
in Farben von zauberiſchem 
die nächſten Felſen 
doth, dann 
in den bekannten 


Aſpenalübensgs 
A!engiunense 


n Ketten 


Stimmungen vom zarteſten Hell- bis 


| Sollenes € c bie, vertilgt von | 


: | der Erde 
1 Zoll did, Hopft fie ftark | 


| ich fie noch nie gefehn hatte 


zum tiefften Dunkelblau. lnter Unde- 


| rem fah ich auch eine Oruppe von Ber 


gen in einer indigoblauen Färbung, wie 
Etwa eine 
halbe Stunde lana war diefe befonder: 
Sarbentönung fichtbar, wieder ein Ef: 


| Br der dünnen Quftfchicht „und der 


| 
en, erwachte. Noch eine enge ganae STD I Br 
; bes Sees jpiegelte dieje Bilder an den 


Wafferverdunftung, durch die wir das 
ganze Bild beiradhieten. Des Waffer 


| Ufern in träumerifcher Schönheit mie- 


| der. 
| gerade vor der Gonneninfel in 


nau& in ben großen Gee, die Ufer er= | 


toir gleiten dahin auf ei- 
deſſen Ufer nicht 


weitern ſich, 
nem kleinen Meere, 
immer ſichtbar werden, 
über dem Spiegel des St iuen Heans. 


3824 Meter | N 
| einem Yauber 


Bon Juni bis Auguft pflegen Hier arge | 


Siürme zu toben, denen [on aefeitefte 
Seemänner al& Batienten 
gefallen find. Wir aber hatten eine |pie= 
oelglatie blaue Fläche zu unferen Füs 
ben, eine die fühle Grundftimmung der 
Temperatur mohlthätig märmenbe 
Sonne und eine Neinheit und Klarheit 
der Quft, wie man es eben nur in fol- 
hen Höhen finden farnn. Wir hielten 
uns fiets in der Nähe des 
einem grünen, 
Geftade mit Hügeln und Bergen, mäh- 
rend auf dem linken, oftlichen, eine Cor- 
dilferentette Linien von fühnfter, über- 
tafchender Phantafie zeichnete. Da er- 
Ichien plößlich gegen Mitiaq die ganze 
Kette der SHochcordillere 
Real) vor uns mit hunderten von Spi- 
ben im ewigen Schnee, ein unbejchreib- 


zu Opfern | 


| tern fich. Die Nacht brach herein. 


meitlichen | 
wechfelreichen | 


(Eordillera | 


lich großartiger Anblid. Wir paffirten | 


nun linf3 die Sonnen- und gleich da= 
rauf rechts die Mondinfel, die arößten 
Heiltgthüimer des alten Südamerika. 
Hier 
mels”, der große Inla, über ein Volk, 
kein Beiſpiel in der Ge chichte kennt. In 
Milde und Güie beherrſchte das Inka— 


herrſchte der „Sohn des Him- 


wie man | 


Gefchleht, vom erjten bis zum lebten | 


feiner Fürften, fein Volt. Niemand 
durfte unterdrüdt werden, jedem Miß- 
brauch von Amtzaemalt war borge= 
bevat. Nur eine Religion war gejtattet, 
die Menfchenopfer verabfcheute. 
bau und Handwerk blühten, objchen 
ihnen das Gifen und unier den primis 
tioften Grfindungen jelöft der Magen 
fremd war. 

AS dann das graufame Volf der 
Meiben vom Norden eriien, ließ der 
Inka Feitungen und Wälle bauen, de= 
ren Ruinen wir pom Dampfer aus in 
taufenden bon niedrigen Mauerzügen, 
die die ganzen Nnfe 


| pid, ſtlaviſch-unterwürfig, das iſt der 
dianern Bolivias, den Quichoas und 


Acker⸗* ———— 
Hauptdialekten nennen, 


In bededen, deut: | 


lich erfannten, um fich gegen fie zu ber= | 


theidioen. Als die Noth am hödhiten, 


erzählt die Saae, ließ der Inla die am 


meiſten begehrie Beute, eine ungeheuere 


Silberkette, 
umfpannte (fie muß alſo mehrere Kilo— 
meter Länge beſeſſen h 
dieſer in den See werfe 
ſeitdem des Oe 
geſucht worden, denn das Waſſer des 
Sees ift eifig und fein Grund bis 118 
Meter tief gefunden worden. Xuch der 
eigentliche „Schaß bes Inka” fol ja, 
einigen Sagen nad, in den Tiefen des 
— ruhen. Schatz des Inka, 
der Du unſere Phantaſie ſchon als 
Quartaner erregteſt, was mog wohl an 
Deinem Weſen ſein? Die neuere For— 
ſchung gibt eine verneinende Antwort 
Als die gierigen Spanier das erſte 
Gold ſahen und mehr zu ſehen wünſch— 
ten, befahl der Inka und ſein Volk ge— 
ho ichte. Die Geſchichte iſt ja bekannt. 
Bis an den Hals wurden bie Spanier 
in Gold begraben. Möglichermeife war 
ed das ganze Gold, dag das Volk in 
Sahrhunderten aufgehäuft hatte, ober 
aber: wie die Bienen flogen die Unter: 
thanen in alle Richtungen des Reiches 
und brachten an den befohlenen Ort, 
mas überhaupt zu finden war. Wahr: 
[cheinlid war da3 der ganze „Schat 
bes Inka”. Jedenfalls ift die Goldaus- 
beute in den Cordillera - Ländern im 
Vergleih zu anderen Mineralien nie 
bedeutend gemejen. 
Gewiſſermaßen auf Hhpnofe beruhte 
die Macht der Inta8 über ihr Volf. 
Nachdem diejes Gejchlecht veriilgt mar, 
zerfiel auch der ganze Staat, von den 
Eroberern faum angeblafen, zu einem 
Nichts. Die zahlreichen Paläfle und 
Qempel, bon denen bie Spanier erzähl- 
ten, murden mit Yusnahme weniger bei 
a —— men im 
aufe der Jahrhunder etr 
und * _ ift fafl nicht, ls 


. 
——— — — — — —— —— —————— —— — — — ——— 


die die ganze Sonneninſel 


ſank die Sonne. Es 


die 
cordillere. 


Rückwärts blickend, fiel die Sonne 
den 
See, der hier in ſtrahlendem Golde er— 
ſchien. Ja, da glaubte ich 
Schatz des Inka! Aus der Tiefe 
Sees leuchtete er hervor und wollte mi 
nicht aus dem Sinn. Wie gebannt von 
und ſprachlos ſchauten 
wir Alle dem Schauſpiel zu. Tieſer 
mwuyde bunkler. 
Noch alühten die Spiten der Anden- 
Alpen. Das vorherige Gold auf dem 
blauen fpiegelnden See nahm eine 
Silberſtimmung an, ala ob der Mond 
darauf fchiene. Die erften Sterne zeig- 
Lang⸗ 
Ganze in 
Die Schat—⸗ 


ſam, langſam verſank das 
dunkle Nacht, in Mythos. 
ten der 


wir waren im Hafen, in Chililaya, Bo— 
livia. 

Als ich am nächſten Morgen meine 
Kabine verließ, 
ſchmalen Gänge des kleinen Dampfers 
derartig von Indianern beſetzt, daß ich 
mir nur mit dem Ellbogen meinen Weg 


bahnen konnte. Amüſani war ſchon der 
erſte Augenblick, als ich meine Kabinen- 
Und todie Ratte i 


thür öffnete und ſofort ein Dutzend ro— 


ther Köpfe blitzſchnell neugierig hinein- 
wollten ſie nut 


lugte. Wahrſcheinli ch 
auskundſchaften, wie viel Gepäck es an 
Land zu ſchaffen gab. Aber ſelbſtver— 


ſtändlich ſtellte ich ihre Ehrlichkeit nicht 


auf die Probe und verſchloß die Thür 
wieder ſorgfältig. Ein umherwandeln— 
der, perſonifizirter Schmutz, klein, ſtu— 
Eindruck, den man ſoſort von den In— 
Aimeras, wie ſich ſelbſt nach ihren 
bekommt, und 
der ſich auch in der Folge als korrekt 
ermweilt — Bald ſaßen wir in dem 
Marterkaſten 


Ueberlandpoſt, acht Maulthiere voran, 


und auf holperigen Wegen ging es in 
die Pampa hinein, nach La Paz. 
Weg führt 


Der 
über die große boliviſche 
Hochebene, Puna Grava genannt. Die 
Landſchaft begrenzen rechts 
Höhenzüge der Anden und links wieder 
immer näher herantretende Hoch— 
Indianer beim Pfluge, 


Wagenzüge, Herden von Maulthieren, 


Eſeln und Llamas, die Lehmhütten der 
Eingeborenen beleben das ſonſt ſo ein- 
— gerade vor förmige, 

| Landſchaft 
Vergeblich iſt Au er 
fteren —* dieſer Kette 


Nach mehr als achtſündiger Fahrt 


| erreichten mi : einen tiefen Einfchnitt in 


das Hochlan 


Mae 


300 
ung, in einem engen Ihalfeffel, fahen 
wir plötzlich La Paz, die Haupiſtadt 
Boliviens, zu unſerenFüf gı liecen. Das 
gab wieder einen hübſchen Anblick. Der 
Schlucht gegenüber ein hohes Gebirge, 
dohinter in vollfter Stlarhe: t und ganz 
nahe erjcheinend, der impojante Koloß 
des Slimani, eine einzige Schnee- und 
Cismaffe bildend. Die Stadt felbit 
in der Tiefe jahb man, und man Jah fie 
doch nicht. 
waren zu unterfcheiden. Unser Blick fiel 
nämlich direft auf die Dächer von La 
Paz, und diefe hatten eine foldhe Fär- 
bung, daß fie fich von der fie umaeben- 
ben gleihfarbigen Natur faum abhoben. 


E3 nahm faft eine Stunde, bi8 wir nad) | 


Umkreiſen zahlloſer Schnedenwege in 
tollſten Windungen in dasZentrum von 
La Paz einfuhren. 


Die Rattenplage in Baris. 


Noch immer läht der Rattenfänger 
bon Parig, der heißeriehnte, auf fich 


warten, während die Ratten felbft in | 


unheimlicher Weife fih aufzudrängen 
beginnen. In gemwiffen Hofpitälern fol- 
len fie fich jo zu Haufe fühlen, ala feien 
Hofpital und Kranle nur ihreiimegen 
da; fie rüden oft zu fünfzig heran, 
fpringen underftoren auf die Betten, 
fodaß den Kranten nichts übrig bleibt, 
als fich mit ihnen gütlich abzufinden: 
fie reichen ihnen Brotfügelchen bin, um 
fie wenigfiens zu beichwichtigen und 


— In einem ER} befannien 


Haupt | 


Gruppe des Jlampıu | 
‚ und derißeaf von Potofi und eine Kette | ® 


|#.3.TILLOTSON, M.D,, * Suter. 


ſo — iten wir wieder 


* a 


on den | 
des | 


toniſten 


Inkas ſtiegen über die verdun- 
lelnden Sonnen- und Mondinſeln. Da 
| ertönte der Pfiff der Dampfpfeife — | 

Korps; fie ı 
ı thiexrchen, infofern fie manche? Vermð⸗ | 
Befiber | 
fo tft der Schaden | 
nicht groß im Berh ältniß zu den Ueber: | 
| griffen der wirklichen Ratten. Bis jegt | 
! find alle Mabnahmen gegen fie geſchei- 


fand ich die ohnehin ı 


ı ren Eden und Winfeln und berpef 
a 
‚Kalle 

ten | 
| fehreiben der Parifer 
| —— Schlauheit zu; 
großen Kloakenadern und die Sam | 
| —— flüchtet ſich in die engen Sei— 


ſiern. In Paris 


einer ſüdamerikaniſchen bon Indi 
als Spezia 


mittlere w erbe 
ihnen veranſtaltet, indem ſie jedem ein 


beſtimmtes 
| mies; aber fo viele ſich auch urſprüng— 
Fiich meldeten, e& blieb Jchlieklih nur 


Meier fteil unter | \ \ \ 
| fih leider nicht mehr allein um 


ı die Deginfizirung der 
' man fie nicht verbrennen fann, und da 
| wird denn von fachfundiger Seite bie 


Kaum ein Dubtend Häufer | 
ee in den bielgelefenen Geheimnifjen von 
| Paris von Eugene Sue, eine aroße 
' Rolle gefpielt, befigt daher vermuthlich 
| eine vererbte Findigfeit, die ihr in der 


um acheilt zu bleiben. 


Varicocele 


ohne au Ihneiden und ohne Schmerzen. 


anitedender 


Beionders 


Ich wan ſche daß jeder Mann, der 
ın 


den bebaftet ft, in 
meine Methode der Dr 
lade ih all: 
> ander&wo unzufrieden ſind. Ich: 
Euh dauernd heilen Tann 


mit VBaricocele, Etrfktur, 
„Nerven ihmäce oder ähnlichen eis 
Difice voripricht, mofelbit ih ibm 
Kranthe iten erflären werde. 

die mit der Behandlum 
erde Guch jagen, meibalb i 
Ranjı ıltation dit frei, und meine ®« 


PBlutvergift 


Männer ein, 


bühren für eine perfette Heilung find mähig und beitragen midht 


Bas 
9. 3. Tilotfon, M. D., 


Der Meiiter Spesialiit in Chi: 

caas, welcher nur Männer furirt, 

weicher, perjönlih die Patienten 
et Ktablirt 188. 


fuht Ahr. 


Andere 
fi 
Eure 


ich 
hr ihn verfiebt, gebt Symptome an, 
o 


mehr als Ihr zu bezahlen gedentt. 


Sichere Heilung 


Ach gebe Euch eine geieklich 
Euch zu heilen oder Euer Geld zurüdswerftatten. 
artban babe, 
er Bei ft vorzugzichen, aber wenn br nicht tommen fonnt, 
Eure Etellung cte 


geihriehene Garantie, 
Was ich für 
ich auch für Guch thun. Ein verſon⸗ 
deſchreibt mir Euren Fall, wie 
und Ihr erhaltet in einfachem 


lann 


2 uvert eine wiſſenſchaftli iche und edrlihe Anjiht über Euren Fat toftenfret. 


CI” Mein Home Treatment iit erfolgreid und firitt privat! 


Sprehfiunden, 8:30 Borm. Bis 8 Abends; Sonntagd nur von D Bm. bid 1 Rahm. 


IR.CHICAGO AVE 


Me 


SGünftige Gelegenbeit, 


Batent:Viedizinen zu Taufen. 


| echter importirter — r 
ss 
Freſes echtes Importiries Bemburger 
Dilolter . . - i2c 
Et. Bernards Kräuter Pillen . . 170 
Eaftoria . . a 3 Terra —— 
St. Jacobs Od rer er 
Hamburger Tropfen . » » + . . 350 


Malted Mitt, die 50c:Gräfe ,„ „ . 38e 
Malted Milk, die 1.00:Gröfe . . 760 
| Malted Milt, die 3.75:Größe . 3.00 
Neftles Kindermeh! . » . » .38e 
Naines Celery Compound . » . 750 
HoodS Sarfaperila „ . ». ‚750 


.. m,w m 


VBriefliche Aufträge von außerhalb der Gtabt wohnenden Kunden erfüllt. — Vers 
sangen Sie unfere Preife für irgendweldde in unjer Fach einſchlagende Artikel. 


Sie eriparen Gelb. 


aa findet täglich mindeitens 
ein Turnier zmwifchen Ratten und Hun= 
den jtatt; — ich für erſtere ganz 
ungefährlich, da es ihnen an es upf⸗ 

löchern nirgendwo fehlt. Adolphe Briſ— 
ſon hat dieſes —— — neu⸗ 
lich im „Temps“ maleriſch beſchrieben. 
An klagenden Beſchreibungen iſt über— 
haupt kein Mangel; denn jeden Feuille— 
intereffirt die „Naitenfrage” 
bon bornherein, weil fie ihm Gelegen⸗ 
heit gibt, einige billige 
„Ratten der Oper“ an den Mann zu 
bringen. E3 ift das der Spibname für 
die feinen Tänzerinnen des Ballett- 
aehören au zu den Nages 


gen annagen; aber da deren 
meift Gimpel find, 


tert; am mwentgjien hat der Preis bon 


zwei Sou?, den man auf jede lebendige ı 


in den Stabtgebäuden 
geſetzt, aefruchtet; 
in die allen, und Die 
giftet wurden, bargen fich in 


enigen, 
eten 
periwefend wochenlang die Luft. 
oiffenichaftliche Kenner der Rat 
fie vermeidet 


tenkanäle; ſelbſtoerſtändlich iſt ſie dort 
am eheſten zu finden, wo die Nahrungs⸗ 


zufuhr am reichſten iſt, alſo in der Nähe 


von Hoſpitälern, Kaſernen und Klö— 
Individuen, die den Rattenfang 
lität betreiben, u. a. —* 


gen, die den engliſchenSportmarkt ver— 


von 


ſorgen, wo der Kampf zwiſchen Ratten 
und Hunden ſehr beliebt ſein ſoll. An 
ſie hat die Stadt Paris ſich ſchon ge— 


wandt und ein Preisbewerben unter 


Feld zur Bearbeitung zu— 


einer übrig, auf deſſen Geſchicklichkeit 
vorläufig viel Hoffnung geſetzt wird; 


traurige Bild der boliviſchen ſobald er ſich bewährt und feſt ange— 


ſſellt wird, gebührt ihm der Titel des 


Rattenfängers von Paris. Seitdem 
man in den Ratten die gefährlichiten 
Beitverbreiter entdedt bat, handelt e3 
ihre 
Iödtung, fondern in eriter Linie um 
Leichen, falls 


Durbräucerung von Kloafen, Kellern 


| und Schiffgräumen mit Schwefelfäure- 


pämpfen empfohlen. Das Weitere bleibt 
eben abzumarten. Die Parijer Ratte 
hat eine lange Vergangenheit hinter 
fih, dat in der Literatur, beifpielömweife 


neueften ihr bevorftehenden Prüfung 
fehr zu ftaiten fommen wird. Jeden— 
fall3 wird nicht fo bald der Tag fom- 
men, to die Barifer fi, gleich den 
Einwohnern von Hameln, nach den ver- 
fhmundenen Ratten zurüdjehnen wer: 
ben. 


— —— —ñ— — 
Kirchhoff & Neubarth Co. 


53-55 €. Late tr. Tel. Main 397. 
Amporteure und Engros⸗Händler von Mbeins, 
Miiel: und PBordeaug = Weinen, Bort3, Gherries, 
— und Iriſh Woisties, Jamaica Rum, Urrac, 
ognac u. f. w. WUleinverfäufer des berühmten umd 
eisgefrönten Hlad Ro fe und der beften Sorten 
—— —— und Obio Weine, jewie der 
foraie ran udy umd Benniyinania Whiskies, Calis 
ornia Pranied uf m. difrjon 


Hardwood Supply Co., 


Fabrifanten von Maple, Dat und HDeuow Bine 
Sleoring, — und — Bandjäge 


Office un Sohle 1115—17 — Str. 
nahe Belmont und Racine 
Zeriondibe,im 


MWibe über die | 


nur wenige gingen | 
die ber= | 
unnahba⸗ 


Ratte eine ganz 


m es nun eine Menge | 


Finauzielles. 


Foreman Bros. 
Banking 60. 


Sudoſt⸗ Ecke KaSalle und Madilen Str 


Kapital . . S500,000 
lleberichuf .. S500,000 


EDWIN G. FOREMAN, #räfent 
OSCAR G. FOREMAN, BimPräfben 
GEORGE N. NEISE, Kaffter, 


AUgemeines Baunk⸗Geſchäft. 


Route mit Firmen und Brivat⸗ 
vyerfeiten erwänfßt. 


Geld au Orundeigenthum 
zn verleihen, unmm 


'&reenebaum Sons, 


83 u. 85 Dearborn Str. 
Tel. Central 557. 


auf Chicagoer Grunds 
u eigenthum zu den wies 
3 I» drigſt gangbaren Bin- 
verleihen | en. Bag,Didofon® 
— und Kreditbricefe auf Europa. 


' Bankers, 
Geld | 


H.Claussenius& Co 


gegründet 1864 Dur 


CONSUL H. CLAUSSENIUS, 
| Erbfchafien, Deoffentliches Notariat, 
Volma Volmachten, Inlernafisnale 


CHICAGO, ILLINOIS. 


Difen bis 6 Uhr Ubends, Genntags bis 12 Uhr. 
SOno,mijajon® 


Achtung! Damen! 


50,000 teidene und „Hlaned- Wa iſts Damen, 
Elrapper?, Drejjing Sacaues m. follen im 
Netatl verfauft erden Direft Don — eigenen 
Fobrit unter den Seritellungstoiten. 

Ta wir die Fabrifanten jind, fütren wir flets 
eine reichhaltige Auswahl don ber neueften 
Garten und Stoffen im Gräben von 32 bis 

Air unterbieten Alle. 

Rauft von und und erfpart — Deere 

Flanell⸗Waiſts, 250 » 08 
lanell⸗Waiſts, 
fanell-Waifts, 
fanel:Waitts, 
!anell:Waiftz, 
Brappers, 75c, werth, $1.50. 
Eridene Waift!, 81.50, mwertb 33.06, 
Eridene Wailt?, 82.48, mertb 4.00. 
Ecidvene Wailt?, 83.00, mwertb 35.08. 
Eridene Maite, 8 ; 
Seidene Maiftt, 
EN Dreiiing Sacaues, werth 82.50, Auswahl 


er 


Fabrikant und Retailer, 
176-178 Dit Adam Sir., nahe 5ih ne, 
2 Thüren Iftlih von Marfhall Fields Wüolefale, 


| Einhrecher und Feuer. 


können Eudj in einer Madıt 

Euren ganzen Befik nehmen. 

Mir haben die ftärkften bisher ge 
bauten Gewölbe inChicago. Yft e8 nicht 
meife, das Beite zu nehmen, wenn bie 
Untoften nicht größer find? 

Bores S3.00 per Jahr - 


und aufwärts. * 


Merchants Loan and Trust 
Safe Deposit Company, 
Alfred L. Goläsmith, | | 135 Adams Sir, 


Manager. CHICAGO. 
mt 


# 


Lefet die 


"Abendpos 


: e, 
"Wedel, € Checks und Yollzalilungen. * 
90.92 DEAnBORM STRASSE 
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Eunlopüiſche Rundſchan. 
Provinz Brandenburg. 


Berlin. NRentier Ernft Raus 
mann, Mitbegründer des Bundes ber 
biefigen Grundbejierbereine und bes 
„SKichli liberalen Central _- Wahl⸗ 
bereing“, ift geftorben. — Stadtrat) 
Hübner, ber feit dem 1. Suli 1858 im 
Dienfte der Stabt thätig ift, tonnte auf 
eine jährige Thätigteit als Mitglied 
des Stabtausjhufies zurüdbliden. — 
Sein 50jähriges Dienftjubiläum be- 
aing ber Central - Bureauporfteher 
der Minifterial-, Militär- und Bau- 
Commiffion, Rehnungstath Studer. 
— Klempnermeifter Theodor Pfifter, 
BWaßmannitr. 3, feierte jein 5Ojähriges 
Meiiterjubiläum. — Mit Drillingen 
wurde die Ehefrau des Drojchtentut- 
fchers Zube, Waldftraße 47, bejchentt. 
Bier Kinder im Alter von ein bis acht 
Sabren find fon vorhanden. — Bud- 
halter Rudolf Ohrenderger, 22 Jahre 
alt, hat fi in feiner Wohnung, Mau- 
erftr. 4, erjchoflen. 

Beelit. Unter der Angabe, bas 
Haus des Aderbürgers Kieburg hier: 
jelbft in Brand geftedt zu haben, hat 
fich derSchneider Paul Sol aus Witt 
ftod der Criminalpolizei geftelt. 

Biefenthal. Der hiefige Bür- 
germeifter hat fein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht. 

Birtenmwerder Wegen einer 
Augenkrankheit legte der Amtsvorſte— 
her Scherel feine Stelle nieder. 

Charlottenburg. Geh. Re— 
gierungsrath Profeflor ©. Jacobsthal, 
einer der angefehenften Docenten der 
biefigen Techniſchen Hochichule, ift ge 
ftorben. Er galt als eine erſte Auto⸗ 
rität auf dem Gebiet der arditeftoni- 

nm Ornamentik. 

Rn ot3dam. Hier ftarb Albert 
Brochoff, ein Veteran der Prefle. Ur- 
fprünglic Feuilletonift, wandte er ſich 
ſpäter der politiſchen Publiciſtik zu. 
FtFxrovinig Oſtpreußen. 

Allen ſte in. Zugführer Radtke 
von hier wurde auf dem Bahnhof 
Klankendorf, auf dem Trittbrett ber 
Lokomotive ſtehend, an der Rampen—⸗ 
mauer ſo erheblich gequetſcht, daß er 
verſtarb. 

Bialla. Otto Fenske, Inhaber 
bon Neumanns Hotel, meldete&oncurg 


an. 

Braundberg. Bei ber Wahl 
zur Sandelöfammer wurden die Her- 
ren G. A. Kirftein und M. Jacoby 
wieber- und Brauereidirector Neumei- 
fter neugewdählt. 

Didszullen. Schwer heimge- 
fucht wurde die Familie Girgulud3. 
In kurzer Zeit jtarben vier Kinder im 
Alter von 6 bi3 13 Jahren an Diph- 
iheritis, und auch ber Vater murbe 
vom Tode vahingerafft. Al3 man die 
Leiche des Vaters in'sGrab ſenkte, gab 
Die Mutter einem Rinde das Leben. 

Inſterburg. Gutsbeſitzer Hell— 
barih hat ſich auf ſeinem Gute Herr⸗ 
mannshof in Abweſenheit ſeiner Frau 
erſchoſſen, nachdem er den Abend in ge⸗ 
müthlicher Herrengeſellſchaft heiter 
verlebt hatte. 

Provinz Weltpreußen. 

Elbing. Lehrer Taube ift jeit 
Kurzem verihwunden. — Mit Kar: 
bol vergiftete fich die Frühere Hebamme 
Thereje Specht. Sie war dem Trunk 
ergeben. Als der Sohn ihr hierüber 
Bormwürfe machte, tranf jie au Aer- 
ger das Gift. 

Slatom. Bürgermeifter Löhrfe 
wurde auf Lebenszeit einjtimmig als 
Bürgermeifter gewählt. 

®ollub. Bei der Stabtverorbne- 
ten = Stichwahl erhielten der Bäder- 
meifter Hermann Stiller und Kauf: 
mann Xatob Lerwin die Majorität. 

Santendorf. Die erwachjene 
Tochter des Gutsbeſitzers Buſſe gerieth 
mit der rechten Hand in das Getriebe 
des Roßwerks und erlitt eine ſchwere 
Quetſchung des Armes, der abgenom— 
men werden mußte. 

Mewe. Baugewerkmeiſter Obuch 
wurde zum Beigeordneten gewählt. 

Neute ich. Bürgermeiſter Wieſe 
iſt für weitere zwölf Jahre als Ober— 
haupt unſerer Stadt beſtätigt worden. 

Ohra. Schreiber Timmelmann 
hat ſich durch Einathmen von Kohlen— 
gas vergiftet. 

Axrxovinz Jommern. 


Stettin. Oberlehrer Adolf 
Ulich am Friedrich Wilhelm -Gym— 
naſium wurde zum Profeſſor ernannt. 
— Auf einem Neubau ſtürzte der 15 
Jahre alte Waſſerträger Radtke herab 
und ſtarb an den Verletzungen. 

Byritz. Am Fieber ſtarb in Ka— 
merun der Lieutenant Hanz Schulz, à 
la ſuite des Pionierbataillons No.17 
und 3. Commiſſar der kaiſerl. Grenz⸗ 
regulirungs - Commilfion für Weit- 
afrita. Der Verftorbene war ein Sohn 
bed hiefigen Gymnafiallehrer® Schulz. 

Ruihüt. Das Vorrathsgebäu- 
de des Rittergutsbeſitzers v. Kleiſt iſt 


iolal niedergebrannt. 


Seefeld. Scheune und Stall 
des Bauerhofbeſitzers Reinke wurden 
ein Raub der Flammen. 80 Schafe 
verloren dabei ihr Leben. 

Stargard. Bahnarbeiter Deh— 
ne gerieih beim Rangiren unter bie 
Räder, wobei ihm beide Beine abge- 
fahren wurben. — Beim Fällen von 
Bäumen wurde der Arbeiter Gujftao 

Wolff dureh eine ftürzende Bappel ge- 
: töbtet. 


 Yrowtiny Schleswig: olltein. 
Alten Fe ek me — 
— re alt, wurde in ihrer 
% ae Große Gärtnerſtraße 53, 
mit itlenem Halſe iodi aufge⸗ 
— Die Art des Mordes läßt die 
ſchließen, der flüchtige 
x ſei mit dem unentdecten Mör⸗ 
der ber Proflituirten Ahlert identifch. 
- Biolderup. Die Krug- und 
u le von Peter Bertelfen ift ein 

der Flammen gemorden. 

Brunsbüttel. Das Anmwejier 


Hofbefigers Pflug brannte voll» 
Flensburg: -Zu Lehrerinnen 
‚bie bie Boltsichulen murden 


. 


f ftabt, Fräulein Timm aus Itzehoe und 


Yräulein Lafien aus Bodholm. — 
Durch Feuer wurde das an der Hufu- 
merjtraße belegene Gehöft de3 Land- 
mannes Corrigor zeritört. 

Glüdftadt. Director Blek vom 
biefigen Greditverein legte jein Amt 
nieder. An jeine Stelle trat der neu= 
gewählte Director Schippmann. 

Provinz Schlelien. 

Breslau. Zum GStadtverordne- 
ten=Borfteher wurde der Geheime Ju- 
ftizrath Freund zum 17. Male wieder- 
gewählt. — Rabbiner Dr. Neuftadt 
feierte jein 6Ojähriges Lehramtsjubi- 
läum. 

Altenlohm. Durh Feuer wur: 
de die Scheune desGutsbeſitzers Lang⸗ 
ner mit allen Vorräthen zerſtört. 

Bolkenhain. Förſter a. 
Schwandtner iſt zum Rathmann 
nannt worden. 

Bunzlau. Die 16jährige Toch— 
ter Hedwig des Kutſchers Simon, 
Feldſtraße 7a, hat ſich aus der elterli— 
chen Wohnung entfernt und iſt nicht 
zurückgekehrt. 

Fellenberg. Dominialwäch— 
ter Auguſt Werner erhielt das Allge— 
meine Ehrenzeichen. 

Jauer. Nach 383jähriger Thätig— 
keit iſt der Director der gräflich von 
Wolkenſtein'ſchen Herrſchaft Lobris, 
Geisler, in den Ruheſtand getreten. 

Schweidnitz. Oberbürgermeiſter 
Thiele iſt durch ſchwere Krankheit ver— 
hindert, ſeinen Dienſtgeſchäften nach— 
zugehen, und wird beinahe 3 Monate 
ſchon von Bürgermeiſter Philipp ver— 
treten. Die Geneſung ſchreitet nur 
langſam vorwärts. 

Srovinz Roſen 

Bromberg. Eine Frau, Na— 
mens Matteſchek, machte in einem 
Anfall vonGeiſtesgeſtörtheit ihrem Le— 
ben durch Erhängen ein Ende. — Der 
Präſident der hieſigen königlichen Ge— 
neralcommiſſion, v. Baumbach⸗Amön⸗ 
au, iſt als Präſident der Generalcom— 
miſſion für Heſſen-Naſſau, Waldeck 
und Lippe nach Kaſſel verſetzt worden. 

Czempin. Nach faſt fünfzigjäh— 
riger Thätigkeit als Stadtverordneter 
bezw. Magiſtrats-Mitglied legte der 
Rentier und Stadtälteſte Ertel ſeine 
ſtädtiſchen Ehrenämter nieder. In 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die 
Stadt wurde er zum Ehrenbürger er— 
nannt. 

Frauſtadt. Fabrikbeſitzer Prei— 
ſer wurde auf's Neue als Rathsherr 
verpflichtet. 

JInowrazlaw.z Commerzien— 
rath Julius Levy, Stadtverordneten⸗ 
vorſteher u. Mitglied des Provinzial— 
landtages, iſt geſtorben. — Möbel— 
händler Franz Neubert meldete Con— 
curs an. 


D 


— 


er⸗ 


Froviniʒ Sachlen. 

Tangermünde Die Firma 
3. Meyers Sohn jtiftete den Betrag 
von 25,000 Mark, deſſen Zinfen ven 
Arbeitern, die nach längerer Krank: 
heit hilfsbedürftig find, oder deren Yn- 
gehörigen zu gute fommen jollen. 

bale Zum Gemeindevorfteher 
bierjelbit wurde der Gemeindevorite- 
her Otto Schönermarf aus Bad Sulza 
gemählt. 

Unterfriegaftädt. Auf 
dem Ritergute des Grafen v. Walded 
richtete Feuer an den Wohnungen und 
Stallungen großen Schaden an. 

Wainsdorf. Hüttenarbeiter 
Opitz wurde im Gröditzer Canal er— 
trunken aufgefunden. 

Wernigerode. Der Leiter des 
fürſtlichen Schloßamts, Hauptmann 
v. Lemcke, iſt geſtorben. — Bei der 
Rückfahrt aus der Stadt ſcheute das 
Pferd der Botenfrau Rettmer kurz vor 
dem Dorfe Schmahgfeld. Bei dem Ver—⸗ 
ſuche, das Thier zu beruhigen, wurde 
der Sohn der Frau heftig gegen die 
Stirn getroffen, daß er alsbald ſtarb. 

Magdeburg. Zu Profeſſoren 
wurden ernannt die Oberlehrer Gebler 
am König Wilhelm-Gymnaſium und 
Timme am Pädagogium des Kloſters 
Unſer Lieben Frauen. — Die Firma 
Gruhl u. Frank, Belforterſtraße, mel— 
dete Concurs an. — Das Landgericht 
verurtheilte den Fleiſchergeſellen Gu— 
ſtav Priebuſch, zuletzt in Calbe, wegen 
ſchweren Diebſtahls zu 18 Monaten 
Gefängniß, ferner den Arbeiter Louis 
Schmidt aus Stentz wegen Einbruchs— 
diebſtahls zu 1 Jahr 3 MonatenZucht— 
haus. 

FYrovinz Pannover. 


Hannover. Einer der älteſten 
Beamten des hieſigen Amtsgerichts, der 
Kanzleirath Adolf Thiele, iſt nach 
längerem Leiden geſtorben. — Der 
Maurer Münſtermann ſtürzte beim 
Neubau des Kuhlsſchen Hauſes an der 
Iſernhagenerſtraße infolge des Durch— 
brechens eines Brettes vom Gerüſte 
der erſten Etage. Er erlitt ſchwere 
Verletzungen. 

Alfeld. Der vermißte 45jährige 
Maler Auguſt Steins von hier, zuletzt 
wohnhaft zu Linden bei Hannover, iſt 
unweit der hieſigen Leinebrücke als 
Be aus dem YFluffe gezogen mor=- 

en. 

Algermiffen. Das Wohnhaus 
des Handeldmanns Schäfer und die 
Scheune des Hofbefiters Brennede find 
eingeäjchert worden. 

Aligfe Das Wohnhaus der 
Wittwe Fride hier wurde zum Theil 


eingeäſchert. 

Celle. Die ſeit 1618 hier beſte— 
hende Schulzeſche Buchhandlung iſt 
durch Kauf in den Beſitz des Buch— 
händlers Chriſtian Bachmann überge— 
gangen. . 

Goslar. Der Gendarm Brint- 
mann bon hier verhaftete in dem im 
biefigen Kreife belegenen Dorfe Hahn- 
dorf den von der Staatdanmwaltichaft 
in Göttingen wegen Straßenraubes 
gejuhten Arbeiter Aug. Lüde, genannt 
Medefind, aus Willeröhaufen. 

Hainholz. Padmeifter Bergmann 
und Bremfer Schimmelpfennig von 
bier erlitten auf der Station Pforta 
beim Rangieren einen Schäbelbrud. 

Hildesheim3. Beim Rangi- 
ren auf dem biefigen Bahrhofe murde 
dem Rangirer Kraßberg, der zwijchen 
zwei Puffer aeriefb. ein Arm abge- 

A | | 


ropinz Wceflfalen. 

Benninghofen. PBerginvalide 
Denfing wurde todt aufgefunden. Man 
vermuthet ein Verbrechen, und ber 
Knecht Debus wurde unter dem Ber: 
dachte der Theilnahme an demfelden 
verhaftet. 

Bielefeld. Landrath Freiherr 
vb. Ditfurth erhielt den Charakter ala 
Geheimer Regierungsrath. — Im Al: 
ter von 99 Nahren jtarb in der An- 
ftalt Bethel die Wittme Bürgermeiiter 
Körner. Yhr 1854 verftorbener Mann 
mar 27 $ahre Bürgermeijter unferer 
Stadt. 

Dortmund. Depeichenbote Kö— 
ni wurde vom Zuge erfaht und getöd- 
tet. — Oberlehrer Dr. Rudolf Hilgen- 
feld ijt zum PBrofeffor ernannt wor— 
den. 

Dülmen In einem  biefigen 
Salthaufe wurde mährend eines Str:i- 
tes der Tagelöhner Th. Brodmann 
aus Shiden durch einen Stich in Die 
Zunge lebenzaefährlich verlebt. 

Si einprovinmz. 

Köln. Hier ftarb einer der an- 
gejehenjten rheiniichen Juriſten, der 
Rechtsanwalt Elven, im Mlter non 77 
Sahren. nn den jechsziger Jahren 
hatte er jich ala Bertheidiger im 2er: 
liner Polenprozeß einen Namen ae: 
macht. Schutzmann Rich. Karpe 
wurde wegen Hausfriedensbruchs und 
Bedrohung zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Aachen. Wagenmeiſter Schaaf 
wurde von einer Rangirmaſchine über— 
fahren und getödtet. 

Alſtaden. Rentner Heinrich 
Maas ſtürzte in den Keller und brach 
das Genick. 

Barmen. Frau Bruchmann aus 
der Bredderſtraße zog ſich eine Blut— 
vergiftung zu, der ſie erlag. 

Goch. Auguſt Schluepers, Groß— 
induſtrieller und Ehrenbürger unſerer 
Stadt, iſt geſtorben. 

Haan. Zum Gemeindebaumeiſter 
hierſelbſt wurde der Bauamts-Aſſiſtent 
Stricker aus Hamm gewählt. 

Höhſcheid. Eheleute Ed. Bauer—⸗ 
mann zu Unter-Pilghauſen werden 
am 4. Februar ihre goldene Hochzeit 
begehen. Der Jubilar iſt 40 Jahre 
bei der Firma- Weyersberg, Kirſch— 
baum & Co. bierjelbit thätig geie- 
fen. 

Homberg Majchinift Herm. 
Angelitein vom Dampfer „Loreley“ 
mollte von dem am Ufer ftehenden 
Briefträger einen Brief in Empfang 
nehmen, glitt aber von dem infolae 
des feuchten Metters jchlüpfriaen 
Gangboard aus, ftürzte in den Rhein 
und ertranf. 

Yropinz Seflen: Naffau. 

Kaffel. Auf dem biefigen Bahn 
bofe gerieth der 28jährige BuperHein- 
ri Siebert aus Niederziwehren zwi- 
Ichen die Buffer zweier Wagen und er- 
lag den erlittenen Verlebungen. 
Die Firma Sellnid & Co., Friedrich: 
ftr. 10, meldete Conkurs an. 

Sranftfurt In einem Hotel 
auf der großen Friedbergerſtraße 
brachte ſich der 58 Jahre alte penſio— 
nirte Werkmeiſter Jean Moll, Main— 
kurſtraße wohnhaft, zwei Schüſſe in 
die rechte Schläfe und in den Mund 
bei. — Die Frau Max B. H. Gold— 
ſchmidt, eine Tochter des verſtorbenen 
Frhrn. Willy v. Rothſchild, errichtete 
zum Andenken an ihren Vater eine 
Stiftung von einer Million zu wohl— 
thätigen und gemeinnützigen Zwecken 
in Frankfurt. — In der Nähe der 
neuen Kaſerne brachte ſich der Bau— 
techniker Adam Hering aus Wald-Mi— 
chelbach in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
einen Schuß in die linke Bruſtſeite bei. 
Er wurde erheblich verletzt. 

Gersfeld. In einem Anfalle von 
Geiſtesſtörung erhängte ſich der 70jäh— 
rige Holzwaarenhändler Johann Heil. 
Er wanderte frühzeitig von Hetten— 
hauſen nach Californien aus, woſelbſt 
er ſeine Jugendjahre als Goldgräber 
zubrachte. 

Mitteldeutſche Staaten. 

Altenburg. Staatsdame Luiſe 
v. Lindheim iſt im 80. Lebensjahre ge— 
ſtorben. 

Braunſchweig. In der Huſa— 
renſtraße hierſelbſt ſprang der Schrei— 
ber Ludwig Beth aus Wolfenbüttel 
von einem Straßenbahnwagen ab und 
ſtürzte auf die Bordſteine, ſo daß er 
ſich erhebliche Kopfwunden zuzog. 
Musketier Adolf Nienſtedt von der 6. 
Compagnie des hieſigen Inf.Regts. 
ſprang in die Oker und ertrank. 
Steckbrieflich verfolgt werden:Schmied 
Hermann Lachmund und Arbeiter 
Hans Kahnt wegen Diebſtahls, Ar— 
beiter Otto Göthe wegen Hausfrie— 
densbruchs und Mustetier Auguſt 
Wilh. Kramer von der 1. Compagnie 
des 92. Regiments wegen Fahnen— 
flucht. 

Bückenburg. Oberlieutenant 
a. D. Elſter aus Braunſchweig, wel— 
cher als Welfe bekannt iſt, trat als 
Bibliothekar in die Dienſte des Prin— 
zen Wilhelm von Schaumburg-Lippe. 
Elſter erhielt erſt kürzlich vom Für— 
ſten Reuß ä. L. das Ehrenkreuz 3. 
Klaſſe. 

Deſſau. Juſtizrath und Stadt— 
rath a. D. Franz Freiberg iſt im 71. 
Lebensjahre einem Schlaganfalle erle— 
gen. — Bauunternehmer Julius Oeſt⸗ 
reich Friederikonpl. meldete Conkurs 
an. 

Engelade. Gemeindevorſteher 
Huwald feierte ſein Sjähriges Amts— 
jubiläum. Aus dieſem Anlaß fand im 
DER Gajthof ein Feitlommers 
ftatt. 

Grgene. Schmiedegefel Hermann 
Bertram von bier wird megen Dieb- 
ſtahls ſteckbrieflich verfolgt. 

Greiz. Das Onadengefudh des 
Rechtsanwalts Henning ift vom YFür- 
ſten abſchlägig beſchieden morben. 
Henning war wegenUrkundenfälſchung 
zu 7 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. 

Sena. Hier ftarb Redaltteur N. 
Roſenthal. 

Neu-Oelsburg. Unſer lang⸗ 
jähriger Gemeindevorſteher Ernſt 
Möhring hat ſeine Stellung als Be— 
amter der Ilſeder Hütte und als Vor⸗ 
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i ‚fteher aufaeneben ‚und iſt nach Braun⸗ 


er 
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fchiweig übergefiebalt. Un feiner Stelle : 
ift Herr Harbed aus Dfterode a. 9. | 
zum Vorfteher feitend der Ilſeder 
Hütte der Kreisdireftion präfentirt 
worden. 
Sadlen. 

Dresden. Der Begründer de3 
biefigen neuen Thierſchutzbereins, 
Ernit Weber, it im Alter von 72 Jah: 
ren in Rom gejtorben. — Auf dem 
Neubau der Bezirksfhuk am Freiber- 
ger Platze ſtürzte die ſchwere Bauwin— 
de ab und riß die Arbeiter Hecker und 
Seliger mit in die Tiefe. Beide erla— 
gen ihren Verletzungen.—Schornſtein— 
fegergeſelle Richter, genannt Janke, 
ſtürzte vom Dache des Grundſtücks 
Ammonſtr. 11, blieb aber an derDach— 
rinne hängen und kam mit einer Bein— 
wunde davon. 

Frankenberg. Zum Direktor 
der hieſigen Realſchule wurde derReal— 
ghymnaſial-Oberlehrer Dr. Schmerler 
in Borna ernannt. — Auf noch uner— 
mittelte Weiſe entſtand in einem Ar— 
beitsgebäude der Cigarren-FabrikHer— 
mann Hunger ein Schadenfeuer, wel— 
ces Dacituhl und die eriten Stot- 
werke von bier angrenzenden Gebäu— 
den genannter 
Kirsner a. D. Windifch beging fein 
60jähriges Jubiläum als aktives Mit— 
glied des Männergeſangosereins. — 
Steuereinnehmer Uhl 
ſekretär Grundig 


„3 Se 
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Firma zerſtörte. 


Freiberg. Rathsober 
Muth feierte ſein 530jähriges Beam 
jubiläum. Er erhielt den Titel „F 
meiſter“ und von der Stadt einen il 
benen Tafelaufſatz. 

Grimma. Dem 
ter, in ver Malcinendau-Anftalt Gol- 
zern befchäftiat, wurde Die filberne | 
Medaille für Treue in der Arbeit verz | 


liegen. 

Leipzia. Vermift werden dad 
Dienitmödcen Spa Georgi und der | 
jährige Maurer Huth. — Privatdo— 
zent Dr. Raſſow iſt zur außerordent— 
lichen Fakultät ernannt worden. 
Kaufmann Ernſt Wilhelm Heinrich, 
früher Fähnrich im pommerſchen 
Grenadier -Regiment, wurde wegen 
Cautionsichwindeleien zu 1 Jahr 5 
Monaten Gefängniß verurtbeilt. 
Concurs meldeten an:Schirmfabritant | 
Georg Nomal, Bacjtraße 39, und 
Slafermeifter Franz Rohrberg, Al: | 
bertitraße 8. 

Leitelshain. Die feit einigen | 
Monaten vermißte 12jährige Klara | 
Pohlmann von bier wurde im Gone | 
delteiche zu Srimmitiehau al3 Leiche 
aufgefunden. 

Lienſtadt. Unſer Gemeinderath 
ernannte den Kammerherrn v. Carlo— 
witz zum Ehrenbürger. 

Löbau. Bezirksarzt Dr. Riedel 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Lugau. Auf dem Vertrauen— 
ſchachte wurden die Grubenarbeiter 
Friedrich und Leonhardt durch herein— 
brechendes Geſtein verſchüttet. Frie— 
drich wird dem Leben erhalten blei— 
ben, während Leonhardt nur als Lei— 
che zu Tage gebracht werden konnte. — 
Berg-Direktor Müller beging denTag, 
an welchem er 25 Jahre dem hieſigen 
Gemeinderathe angehörte. 

Lößnitz. Gegen die Wittwe Ph. 
Aug. Söhnel, Schuhwaarenhandlung, 
wurde das Conkursverfahren eingelei— 
tet. 

Untergöltzſch. Oberarzt Dr. 
Schulze iſt zum Direktor der hieſigen 
Landesanſtalt mit dem Titel „Medizi— 
nalrath“ ernannt worden. 

Waldheim. Eine der angeſehen— 
ſten und älteſten Firmen hieſigerStadt, 
A. H. A. Bergmann, beging ihr 50jäh— 
riges Beſtehen. 

Wer dau. Materialwaaren-Händ— 
ler Voigt und Ehefrau wurden unter 
dem Verdachte der Brandſtiftung ver— 
haftet. 


Monteur Kel— 





SPBeſſen Darmſtadt. 


Darmſtadt. In der Wohnung 
des Mintiterialrati8 Dr. Eifenhuth, 
Klappacerfir. 8, erplodirte ein Gu3= 
ofen. Der gerade im Zimmer befind- 
liche Mintfterialrath wurde dabei mo= 
mentan betäubt und verlor vorüberge- 
bend das Gehör. — Die Eifenbahn- 
Werkführer Fuchs und Schmitt feier- 
ten ihr 30jähriges Dienitjubiläum. 
sn Saale der Reftauration Kratich 
fand aus diefem Anlaß eine Yeitlih- 
keit ſtatt. 

Affolterbach. Unſer älteſter 
Ortseinwohner H. Kumpf iſt im Al—⸗ 
ter von 86 Jahren geſtorben. 

Alzey. Schuhmachermeiſter An— 
dreas Noll feierte mit ſeiner Ehefrau 
Magdalene, geb. Korell, die diaman— 
tene Hochzeit. Beide Ehegatten be— 
ſorgen noch Tag für Tag ihre Feldar— 
beiten. 

Bensheim. Profeſſor Dr. Franz 
Xaver Stoll, ſeit langen Jahren Lehrer 
am hieſigen Gymnaſium, iſt im 67. 
Lebensjahre geſtorben. 

Durch Feuer 


Bettenhaüſen. 
wurde die Hofraithe von Heinrich 
Schmeel 1 vollſtändig zerſtört. 

Biebesheim. Der in Worms 
garniſonirende, hier auf Urlaub be— 
findliche Soldat Georg Spaar von 
bier hat ſich mittelſtPiſtole, welche der— 
ſelbe mit Kieſeln geladen hatte, un— 
vorſichtigerweiſe den Zeigefinger der 
linken Hand abgeſchoſſen. 

Bingen. Kommerzienrath Cob— 
lenz und Herr Phil. Wiener begingen 
ihr S5jähriges Jubiläum als Mitaltes 
der derYandelsfammer. Auf dem hie- 
figen Gürtelbahnbofe gerieth der Ran= 
girer Ramoth au Dromeräheim zwi⸗ 
fen bie Puffer zweier Wagen, von 
denen ihm der Bruftlaften eingebrüdt 
wurde. 

Münfter db. Dieburg. Gärt- 
nergehilfe Göbel jhoß fi beim Han- 
tiren mit einem Revolver eine Kugel 
durch die Hand. 

Dbertähaufen. Arbeiter Chri- 
ftian Dtt von bier, mekher in Offen 
bach beichäftigt ift, wurde dort beim 
Abipringen vom Zuge überfahren und 
getödtet. 

Siedelöbrunn Wohnhaus 
und Scheuer der Wittme nn 
Idam Schwöbel VI finb nieberge- 
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Bayern. 

Münden. Der kürzlid; verftor- 
bene Componift Rheinberger hat der | 
Stadtgemeinde 100,000 ME., zu wohl: 
thätigen Zmweden vermadt. — Gene: 
ralarzt Dr. Neuböfer feierte fein gol— | 
denes Ehejubiläum. Wilhelm 
Hertz, der bekannte Dichter undSprach⸗ 
forſcher, iſt im Alter von 66 Jahren 
geſtorben. 

Aſchaffenburg. In der Bunt— 
papierfabrik von A. Deſſauer brad | 
Feuer aus, welches den ganzen rechten 
Flügel des Fabrikgebäudes in Aſche 
legte. 

Bamberg. Der geiſteskranke 
Ausgeher Joſef Rottner feuerte in ei- 
nem Wirthshauſe auf die Gäſte einen 
Schuß ab, der Niemanden traf; hier— 
auf gab er auf ſich ſelbſt drei 
Schüſſe ab und verletzte ſich lebensge- 
fährlich. 

Breitenthal. Durch Feuer 
wurde die alte Mühle von Anton 
Steidle vollſtändig zerſtört. 

Bruck. Apotheker Luitpold von 
Hofmann und Frau find wegen Bes | 
trugs flüchtig geworden. 

Degerndorf. Bauer Strobl 
wurde unweit des Dorfes mit einge— 
chlagener Schädeldecke, ſeiner Baar—- 
ſeines Hutes beraubt, cuf- 
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ment 

Eich ſtätt. Im Benediktinerin- 

nſtiſt St. Walburg ſtarb die Prio— 
Cduarda Schnitzer im Alter von 

87 Jahren; ſie war 67 Jahre im Klo— 

ſter und 53 Jahre Priorin. 


Großaitingen. Da 


ner 
te 


tin 


Das Anmes | 


ſen des Brauereibeſitzers Alois Weis 


wurde ein Raub der Flammen. 
Immenreuth. Zugführer Gratis | 
neder wurde auf der hieſigen Station 
überfahren und getödtet. 
Kewpten. In der Nähe des 


hieſigen Bahnhofes wurde Frau See— 
weg aus Rauns vom Zuge erfaßt und 
getödtet. 


Landshut. Unſer Bürgerverein 
beging ſein 75. Stiftungsfeſt. Aus 


dieſem Anlaſſe fand im Hotel Bern— 


locher ein Feſtball ſtatt. — Mit durch— 
Halſe wurde die Gaſt— 
wirthswittwe Roidel in ihrer Woh- 
nung todt aufgefunden. Sie hat den 
Selbſtmord mit einem Tiſchmeſſer in 
einem Anfall von Geiſtesſtörung be-⸗ 
gangen. 


Württemberg. | 


Stuttgart. Der frühere lang» | 
jährige Direktor der hiefigen Königl. 
Kunftichule, Claudius vd. Schrandolph, 
ift in Tirol aeftorben. — Yn Singa= 
pore ift ein junger Stuttgarter, der 
Signalmaat Ernjt Schwarz, dem Ty- 
phus erlegen. — Orgelbauer Karl ©. 
Meigle und die Gifenmöbelfabrit 
Stuttgart-Dftheim melveten Concurs 
an. — Gommerzienratb Wlerander 
Kehrer, welcher lange Jahre Direktor 
der Mürttembergifgen MNotenbant 
mar, ift im 89. Lebensjahre perftorben. 

Auendorf. Durd den Concurs 
des Bankiers E. Dompert in öttin- 
gen verlor der hiefige Schultheiß Frey 
26,000 Marf. Durch zmei andere 
Concurfe wurde Frey gleichfalls ſtark 
in Anſpruch genommen, ſo daß ſein 
ganzes, großes Vermögen verloren iſt. | 
Er wurde verhaftet, da angeblich auch 
amtliche Gelder an jene Quellen ab: 
floffen, jpäter jedoch wieder auf freien 
Fuß gejeht, da Fluchtverbacht nicht 
porlieat. 

Ehlingen Das Amtägericht 
erläßt eine öffentliche Aufforderung 
an den am 9. August 1834 in Altbad 
geborenen und im Jahre 1867 nad 
Amerika gereiften Schneider Heinrich 
Schmid, ferner an den am 13. Januar 
1844 in Leonberg geborenen und 1880 
nach Amerifa gereiften Wirth Ernit 
Friedrich Leibbrandt, jomie an die am 
13. Februar 1865 in Neuhaufen ges 
borene und 1884 nah Amerifa auzges | 
wanderte Juliane Pauline Fan, Tich | 
bis zum 22. Auguft d. 3. zu melden. | 
Anderenfalls werden die Genannten | 
für todt erflärt werden. 

Feuerbad. Im Mlazienmäld» 
chen oberhalb des Bahnhofs bat * 
der ledige, 26jährige Steinbrecher Da— 
vid Bofinger erhängt. 

Gablenberg. Häuſermakler 
Julius Dittmann von hier wurde im 
Neſenbach todt aufgefunden. Der 
Verunglückte, welcher mit einigen Col-⸗ 
legen geſchäftshalber in Kaltenthal 
weilte, hatte ſich auf dem Heimwege 
plötzlich von ſeiner Begleitung ent— 
fernt. | 

Baden. 


Karläruhbe Die Straffams | 
mer verurtheilte die Ehefrau Karoline ! 
Pauline Jörger wegen Diebjtahis zu 
4 Wochen Gefüngnig. — Eijenbahn- 
ihaffner Kraus von bier wurde auf 
dem Bahnhof Diterämweier überfahren 
und erlag den Verlegungen. 

Affenthbal. MWeinhändler Los | 
tenz, der frühere Befiger des Gajthaus 
jes zum „Auerhahn“, welder an ftrr= | 
ter Nervofität litt, hat fich erhängt. | 

Baden » Baden Stadtrath | 
Hermann Weber bat jein Amt als | 
jtädtifcher Kurdireftor niedergelegt. | 

Bannholz. Einem Gehirnjhlage 
erlag der biefige, jehr beliebte Arzt 
Dr. Schmidt. 

Billigheim. Durd den Eon« | 
cur3 der Handeläfirma Gebr. Bär, | 
mebei 250,000 Markt Schulden und. 
20,000 Mark Malle einander gegen= ' 
überftanden, wurden viele der beit: | 
fituirteften Bauern und Gefchäftsleute | 
des Schefflenzthales ſchwer geſchädiat. 

Bruchſal. Bei der Stabtraths- 
wahl erhielt der Gandidvat des Cen— 
trum3 und ber demöfratifegen Partei, 
Trariz Häder, 51 Stimmen. Der 
Gandidat der liberalen Partei, franz 
Hofef Hanagarth, erhielt 29 Stim- 
men 


Buraber g. Sägemüller W. 
Götz wurde auf der Heimfahrt von 


Grömannäipeiler-aus dem Sahfitten . 


| von 2.9. Volf. 


® 
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nen Zertrümmerung der Hirnjchale. 
Dainbad. Dekan Wolf, imel- 
cher bier bereit3 45 Jahre mirft. fei- 
erte fein 5Ojähriges Amtzjubiläum. 
Er erhielt vom Großherzog den Titel 
„Kirchenrath”. 
Dinglingen. Der greifegaupt- 


lehrer Steinhaufer, der zu einer fyreis | 


heitäftrafe verurtheilt worden mar, tit 
zwei Taae darauf einem Schlaganfall 
erlegen. 
Emmendingen. NRathsjchrei- 
ber E. Walter tft unter Hinterlaffung 
zahlreiher Schulden verfchmwunden. 


‘in den von ihm vermalteten Kaffen 


fehlen einige hundert Mark. 

Endingen. Für den bon feinem 
Amte zurücgetretenen Bürgermeijter 
Sponagel wurde Johann Georg Ding 
zum Bürgermeijter gewählt. 

Engen. Bojthalter Donaı Mun= 
ding, welcher fett 1847 den bielinen 
Poitnaltereidienjt leitet, feierte feinen 


ı 80. Geburtätao. 


N Heinptalz. 
Söhnen es 


on 


Entenbad. Das 


; Herrn Adam Schäffler verhrannte fiH 


terart mit fietendem Kaffee, dab es 


ſtarb. 


Pleisweiler. Nach kurzem 
Wortwechſel verſetzte der ledige Tagner 
Adam Chriſtophel dem ledigen Tagner 
Gg. Baſtian einen gefährlichen Meſſer— 
ſtich in den Unterleib. 

Mahenhbeim Der 17jahrige 
Pieger® Daniel Kunz fiel 


u — 
ann 8 
Sohn des 


vom Speicher und erlag den Verletzun-⸗ 


gen. — Diener Franz Müller beging | 


jein 5otädriges Jubiläum tm Haufe 


jem Anlaß von feiner Herrichaft 500 
Mark. 

Speier Reim Buchdrudereike- 
fißer Dr. Jäger entitand ein größerer 
Zimmerbrand, der erheblichen Schaden 
anrichtete. 

Eliaß: Lothringen. 


YUlgringen Xn der Grube 
KRöciing trug ji ein Unfall zu, 
dem aus Settingen (Yuremburg) ge= 
bürtigen Bergarbeiter Jacob Wolter: 
das Leben fojtete. Nach einem Spreng> 
Ihuß föjten fich vorzeitig Erzmaffen 


Der 


| von ter Wölbung, die auf Wolter her- 


abfielen und ihn auf derStelle tödteten, 

Umanmeiler Nachts brach in 
dem Haufe des Dr. Mofler ein Feuer 
aus, durch welches das Anmwejen ftart 
gelitten Bat. 

Diedenhofen. Einen brutalen 
Angriff auf einen unferer Polizei- 
kermten machte der aus Nüffingen ge» 
bürtige Schreinerburfce Ried. Der 
Beamte hatte in einer Wirthichaft am 
$olzplaß bei einer Händelei Ruhe ge= 
jtiftet und traf jpäter einen der Erce- 
benten, den Ried, auf dem Holzplap. 
Er ging auf ihn zu, um feine Woh- 
nung fejtzuitellen, da jchlug diefer aber 
Thon unvermuthet mit einem diden 
Knittel auf ven Beamten los und er= 
griff dann fchnell die Flut. Der 
Burfche wurde jpäter verhaftet. 


Medilenburg. 


Güftrom m Speicher von 
Sanflen, Neueftr. 1, fiel der Arbeiter 
Krüger vom Boden auf die Diele und 
erlitt Ichwere Verlegungen. — Auf dem 
Eıfe des Sumpffees brach der 14jäh- 
tige Sohn des an der Wallmauer woh- 
nenden elthüters Berner ein und er= 
tranf. 
 Kratom. Die große Echeune des 
Erbpachthofbeſitzers Strud-Hinriche- 
hof wurde ein Raub der Flammen. 
Unter Anderem find jechs Pferde mit- 
berbrannt. 

Oldenburg. 


DIdenburg. Sein 
Stiftunasfeft feierte das Reitercorps 
unferer Stadt. An der Feier nahmen 
Theil zwei Mitglieder des Corps, die 
demfelben von Anfang an angehört 
haben, die Herten Maurermeiiter. 9. 
Brandes und X. Detten. 

Bant. Herr Hotelier Faltir ver- 
faufte jein an der Köniajtr. belegenes 
Hotel „Hof von Dlvenbura” für 97,: 
000 Mark an Herin Haläbenning 
hierſelbſt. 

Braake. Der Zimmermeiſter Tön— 
jes Diedrich Stühmer in Hammelwar— 
den iſt an Stelle des Zimmermeiſters 
J. F. Schütte zu Piecksburg zum 
Brandkaſſe-Schätzer für die Gemein— 
den Brake, Hammelwarden und Golz— 
—— gewählt und verpflichtet wor— 

en. 


25jähriges 


Freie Städte. 
Hamburg. Der ahresertrag 
der inbireften Steuern 


abgerijjenen Haufee am Miünzplag 
mit Pulver fprengen wollte, wurde in= 


folge eigener linvorfichtigfeit der Kopf | 
glatt abgeriijen. — Vermiht wird der | 
43jährige Ingenieur Alfred Sau, des 
fen Wohnung fi Dammthorftraße be= | 


findet. — Karl Theodor Zornig, jeit 


längeren Jahren Wiitglied der Bürger: | 


ihaft, Schul= und Kirchenvorfteher zu 
St. Michaelis, ift im 63. Lebensjahre 
verftorben. Er betrieb jeit 1863 


Schweiz. 


Bümpliz. Die hiefige Schulges | 


meindeverfammlung bat einjtimmig 
den Bau eines neuen Schulhaufes be> 
Tchloffen. 

Diegten. Der Wilderer H. Häg- 
ler von Diegten, welcher den Landjäger 
Imhof in Diegten geftochen und fi 
der Verhaftung durch Flucht entzogen 


hatte, wurde im Walde zivifchen Wit: | 


tinsburg und Tenniten von Wachtmei- 
ter Wagner in Waldenburg und 
Warhtmeiiter Schaub in Siffach feitge- 
nommen und nad Sifjadh in das Bes 
zirksgefängniß abgeführt. 

Embrid. Der Verüber von zmei 
Branditiftungen ift in der Berjon des 
Taglöhner® Herm. Ganz ermittelt 
worden. Er bat por dem Statthalter: 
amt bereit ein Geitändnik abaelegt. 

Erftfeld. Beim Holzreiken ab 
der Schüge in Silenen wurde der aud 


in Hubiftifchen Kretfen befannte und | 
beliebte VBeraführer und Wildhüter 
Gehbard Büntuer don-Erftfeld, Hüt- 


Gr erhielt aus Die: | 


und Abgaben | 
betrug 4,732,737 Mar gegen 4,868,= | 
843 Mark im VBorjahre. — Dem beim | 
Bahnbau angefiellten Schachtmetiter | 
Köppel, welcher die Grundmauer eines | 


in | 
der Schlachterjtraße ein Colonialmaas | 
| rengelchäft. | 


a ae a 
| gefehleubert und ftarb an einer erlitte- 


teniart der Srönten Mlubhütte, von 
einem Doldenjtüd jo unglüdlich an 
den Kopf getroffen, dah die Hirnſchale 
brach und der Tod ſofort eintrat. 

Genf. Alt Staatsrath Emil Boij- 

| fier ift im 61. Lebensjahre geftorben. 

Lieftal. Durb amtliche Ferti- 

| aung it das Kurhaus Bienenberg von 

yrau Schär-Moosberger um dieSum- 

ı me von 257,500 Franc an Herrn 
Karl Fröhlich - Schaller, Hotelier in 
Bern, zu Eigenthum ifbergegangen, 
Allſchwil. Lezgzthin gerieth ver 
in einer Scheune placirte Motorwagen 
des Dr. Auguftin in Brand. Tas 
Feuer theilte fi; bald den Futtervor- 
räthen mit, doch fonnte e3 danf fofor= 
gem Einfchreiten gelöfcht werden, be- 
bor großer Schaden entitand, 
a l:orf. Spenglermeifter Kaſpar 
Aſchwanden, der am Kapuzinerklofter 
mit Reparaturen befchäftigt war, fiel 
Io unglüdlich bon der Leiter, daf er ei- 
nen Druc des rechten Unterjchentels 
erlitt. 

Baden. Zum Direktor des Kır- 
haustheaters für die Saiſon 1902 
wurde Herr Moor-Schletterer in 
Aachen gewählt, der ſchon 1895 das 
Theater trefflich geführt hat. 

Velterreih: Angarn. 


Wien. WlS der Vorfigende des 
Wiener Gewerbegerkhtes, Oberlandes= 
gerichtsrath Dr. Karl Ulrich, von feis 
ner Wohnung in’s Bureau gehen woll- 
te, jlürgte er auf der Straße plötzlich 
zu Boden und war jofort todf. — Der 
Sefretär des NRefidenzklubs, eines der 
reihlien und vornehmiten Wiener 
| Klubs, ojeph Böhm, gemejener Mili- 
tär = Oberintendant, wurde nah Uns 
terfchlaaung von 30= bis 40,000 Kro— 
nen aus der Hlublaffe flüchtig. — Der 
Kaflier der Verſicherunggeſellſchaf 
„Providentia“ Heinrich Trieſch wurde 

verhaftet, weil er die angeblich myſte— 

riös aus der Kaſſe verſchwundenen 

30,000 Kronen ſelbſt entnommen hat— 
| te. — Vor Slurzem feierten der Präji- 
; dent des Miener mediciniichen Dotto- 

ren = Collegiums Hofrath Reber Rit- 

ter von Schelmann und der pormalige 

Direktor des allgemeinen Krantenhau= 

jes Hofrath von Bohn Edler v. Böh— 

mersheim den Gedenktag ihrer vor 50 

Jahren erfolgten Promotion zu Dot 

toren der Medizin. 

Baden. Bei ter Stadtgemeinde 
Baden wurden Unterjchleife im Betra- 
ge von 135,000 Kronen entbedt. Buch 
halter Waftel wurde verhaftet. 

Budapeit. Der Miniiterial-Sef- 
ttonsrath und Leiter der Präſidialſek— 
tion im Minijterprafipium Dr. Ste: 
phan Hazan ift, 31 Jahre alt, einem 
Herzichlag erlegen. 

Eilli.e Wegen Talfchmüngzerei 
wurde das Haupt einer Faljchmünzer- 
Bande, der Dialer Johann Drenil, zu 
lebenslänglichem ſchweren Kerker ver— 
urtheilt. 

Dittersdorf. Bauer Stecker 
verunglückte mit ſeinem Geſpann und 
trug eine Gehirnerſchütterung davon, 
der er erlag. 

Dornbin. Unjer Marftfleden, 
melcher jeßt 13,500 Einmohner zählt, 
ift zur Stadt erhoben worden. 

®ablonz3. lleber das Glaswaa— 
rengejchäft von Ohly u. Co. wurde der 

Concurs eröffnet. 

Haslau. Wirkwagrenerzeuger 
Adolf Zeidler meldete Concurs an. 

Holitz. Hilfarbeiter Max Ruß ge— 
rieth in der hieſigen Zuckerfabrit in die⸗ 
Iransmiflion und erlag den erlittenen 
Verletzungen. 

Hruſchau. 
Furcht wurde 
und getödtet. 

Iglau. Privatier Johann Paß— 
nocht iſt im Alter von 92 Jahren ge— 
ſtorben. 

Kitzbühel. Im hieſigen Landge— 
meinden -Wahlbezirke wurden die 
bisherigen Landtagsabgeordneten — 
Advokat Dr. Wackernellin Innsbruck 
und Gemeindevorſteher Johann Foidl 
in St. Johann — wiedergewählt. 

Klagenfurt. Hier fand die fei— 
erliche Einweihung des neuen Gebäu— 
des der Kärntner Landes-Blinden— 
und Taubſtummen- Anſtalt ſtatt. 

Leoben. Ackermann Glaſerer aus 
Pleßnitz ſtürzte infolge eines Fehl— 
tritis über die Böſchung an der Lieſer 
und blieb todt liegen. 

Lilienfeld. Im 83. Lebensjah— 
re verſtarb der Senior des hieſigen 
Stifts, Conſiſtorialrath Gerhard 
Schirnhofer. Er war 59 Jahre lang 
Prieſter geweſen. 

Marienberg. Durch Feuer 
wurden die Wirthſchaftsgebäude des 
Grundbeſitzers Gabriel Liezar einge— 
äſckert. 

Maidelberg. Die Hausbe— 
ſierswittwe Anna Dittrich wurde von 
dem mit ihr im Conkubinat lebenden 
Binder Franz Hoffmann erſtochen, 
worauf ſich Hoffmann die Kehle durch⸗ 
ſchnitt. 

Mähr-Schönberg. Der In— 
fantriſt Johann Gerlich iſt von hier 

nach Rumänien deſertirt. 

Mäh-Trübau. Eheleute Jakob 
und Fanny Schenk feierten die goldene 
Hochzeit. 

Moligsdorf. Das Anweſen des 
Grundbeſitzers Strick iſt vollſtändig 
niedergebrannt. 

Neutitſchein. Oberbezirksarzt 
Dr. Moritz Hochgemuth, welcher über 
20 Jahre hier thätig war, ſtarb im 
Alter von 57 Jahren. 


Juzxzemburg. 


Differdingen. Der }ialiener 
Silveftrini, der in einem Raum ber 
| Gasleitung der Ufine arbeitete, murbe 
am Wiorgen alda todt aufgefunden. 
Auzitrömende Safe hatten jeinen Ers 
ftidungstodt verurſacht. 
Dommeldingen. Der obliga- 
toriiche Schulunterricht der Gemeinde 
Dommelvingen ift bi3 zum vollendeten 
13. Lebensjahre ausgedehnt worden. 
Hösdorf. Nachts entſtand in 
dem mit Stroh gedeckten Holzſchuppen 
des Ackerers Paul Thill Feuer, welches 
Gh den anftofenden. Gebäuden bes 
Tagelöhners Gerhard Neu, eimem 
Mohnhaus, einer Scheuae und einem 
Schuppen, alles mit Strob gebedt, 
mittheilte, und fie bi3 auf bad ach“ 
M t einäldher‘ ER 


Nachtwächter Joſef 
vom Zuge überfahren 








Die Move. 


Das große Geheimniß der Zoilet- 
tenfunft befteht darin, die Kleivung 
nicht nur den jeteeiligen Gefehen der 
Mode und den gejellfchaftlichen Yorde= 
rungen, fondern auch der eigenen \n= 
bipidualität anzupafjen. Bor Aller 
muß jede Dame mit feinem Gefehmad 
und Verftändnif aus der Fülle von 
Stoffen, die an ich jhon einen großen 
Reichthum non Farben, Eigenark ber 
Mufterung und coloriltiichen Reiz zei- 
gen. das fiir jih Nichtige und Kleidſa— 
me jelbjt ausmählen. 

Mit den Stoffen verbindet ih na= 
turgemäß ſchöne Gpite und edles 
PVelzmwert. Bei erjteren bevorzugt die 
Mode „Filet = antiaue“, die araziofe, 
irifehe und die malerifch wirfende vene- 
zianiſche Guipüre. Als modernſter 
Pelz gilt Hermelin, Nerz und Silber— 
fuchs, die es jetzt auch in wunderſchö— 
nen Nachahmungen giebt, bei denen der 
Preis durchaus nicht unerſchwinglich 
erſcheint. Zu Kleidern aus Tüll, Gaze, 
Krepp, leichter Pongeſeide, Taffet u. ſ. 
w. verwendet man die duftige Valen— 
ciennesſpiize, die mit den weichen 
Stoffen äußerſt graziöſe Motive bildet 
und ein verhältnißmäßig billiger 
Schmuck iſt. Die ausgeſchnittenen 
Taillen ſind faſt ohne Ausnahme ber⸗ 
thenähnlich garnirt; oft bilden auch, 
was allerliebſt ausſieht, feine Blumen 


wendet auch die zierlichen Blüthenſtiele 
von Mai- und Schneeglöckchen, Ver— 
gißmeinnicht, Marguerites, Erika 
franſenartig an der Tunika, an Vo— 
lants u. ſ. w. und ſchafft damit reiz— 
volle Motive. 

Elegant erfcheinen Toiletten, die 
aanz aus Gammet- und Taffetappli- 
fationen zufammengejebt find. Die 
Applifationen bilden Blumen und 
Blättermotibe, die durch Spitzenſtiche, 
Bädchen u. f. m. verbunden find. Der- 
artige Toiletten find fchlvarz oder 
aelbli) und werden mit einem Gürtel 
aus hellfarbigem, mit Chenille gejtid- 
tem Züll, der mit weißem Taffet un- 
terleat ijt, getragen. 

Zur Garnitur verwendet man viel 
Stidereien in antitenMufterungen mit 
farbigen Steinen und Perlen auf 
Treſſe, ebenſo ſolche in perſiſchem Ge— 
ſchmack mit Goldfäden umrandet auf 
ſchwarzem Taffet, außerdem noch die 
verſchiedenen Kaſchmirbeſätze auf far— 
bigem Taffetgrund mit weißer Che— 
nillenumrandung. Zum Schluß ſei 
noch eine Neuheit erwähnt, die in Blü— 
thenapplilationen aus Paune, Taffet, 
ſtarkem Tüll u. ſ. w. beſteht; die Blü— 
then werden mit Goldfäden oder Seide 
ausgeſtickt und umrandet. 


Die erſte Abbildung veranſchaulicht 
ein elegantes Geſellſchaftskleid aus 
Chineeſeide mit Luxieulſpihe; daſſelbe 
kann auch von Damen in mittleren 
Jahren getragen werden. Der Rock, 
der unten zu Säumchen abgenäht und 
mit Spitehvolant umrandet iſt, läßt 
vorn unten den ſeidenen Futterrock ſe— 
ben, ber mit mehreren übereinandecge⸗ 
fchobenen Blenden bejekt ift. Die Tail: 
Ie, die vorn in ber Mitte verborgen qe= 
haft wird, hat ein anliegendes Yyutter, 
da3 glatt mit Stoff überfpannt mirb: 
fie erhält ihren Puß Bes burh ein 
den fpigen Ausichnitt begrenzendes 
ihuartangement aus Chiffon unh 
Spike, das born gefnotet wird und bis 
in den Gürtel reicht, der in angepaßter 
Miederform gearbeitet und glatt mit 
meißem Stoff befleibet ift. Die halb: 
fangen Yermel zeigen quergefalteien 
Stoff und fließen mit Spibenpos 
lants ab. 

Rod und Taille der Toilette, Sie 
2, beftehen aus Ripsfammgarn, Re- 
ver? und Gtulpen aus weißem, bekur⸗ 
beltem Tuch, Einſatz, Stehkragen und 
Aermelbauſche aus weißer Seide. Der 
Rock iſt oben mit einem ſattelartigen 
Beſatztheil und unten mit einem Ser⸗ 
pentinvolant verſehen; je biefe Theile 
ift. der Stoff quer burchnommen. Man 
Br falls —— Kleid aus glat⸗ 
toffen ar r i e aptheile 

auch abſteppen ee Eu aM 
Mltinen Saumden abnähen. Der Ger: 


pentinbolant ift außerdem mit Spen- 
gen befebt, die durch Kleine nöpfe 
T&heinbar gehalten werden. Die Ta:ffe 
bat ein anliegendes Futter, das porn 
in der Mitte gehaft wird. E3 ift im 
Rüden und aud) porn glatt mit Stoff 
überfpannt. Die Borpertheile öffnen 
fich über einem nach Iint3 üherhafenden 
Einfaß aus bejticdter Seide und find 
mit Reverstheilen ausgeltattet, die fich 


nac) hinten in der Form eines runden 
Zabes fortjeben. Abasfteppte Blenden 
begrenzen biefe Theile. Die Wermel 
laffen unten ziemlich enge Baufche ſe— 
ben, bie in gerad: Biindehen gefapt 
find. 

Der Anzug, 


r 


_____Benttiasvon, Ghtengo, Sonntag, den 10. Feuriar 1902, 
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Haarpflege bei Kindern. 


Der Ihönfte natürliche Schmud des 
Meibes iſt dichtes, wohlgepflegtes 
Haar. Ein Geſicht mit Zügen klaſſi— 
ſcher Regelmäßigkeit wird wenig an— 
ziehend wirken, wenn es von dünnem, 
farb- und glanzlpjem Haar umgeben 
if. Dagegen kann mandes feines: 
wegs hübſch zu nennende Mädchen, 
das über prächtigen Haarwuchs ver— 
fügt, Bewunderung erregen. 

Leider vernachläſſigen viele Frauen 


nichts ſo ſehr wie den ihnen von der 


I 


’ 


Figur 3, beiteht aus | 


Rod und Jacke und wird durch eine bes | 
liebige Bluſe vervollſtändigt; als Ma-⸗ 


terial dient ſchwarzes Tuch, während 
Reverskragen und Aermelmanſchetien 
aus ſchwarzem, weiß abgeſtepptem 
Tuch beſtehen. Der Rock ſetzt ſich aus 
ſchmalen, gleichmäßigen Bahnen zu: 
ſammen und geht in einen Serpentin— 
volant aus, deſſen ausgebogte Anſah— 
naht eine abgeſteppte Blende deckt. Die 
Jacke, deren Vordertheile ſich pattenar— 
tig verlängern, iſt anliegend. Sie wird 
vorn in der Mitte zugeknöpft. 

Der Rock des eigenartigen Kleides, 
Figur 4, das man aus 
Wollſtoffen arbeiten kann, iſt durchweg 
zu Falten geordnet. Vorn, wo die 
Falten gegen einander treten, werden 
ſie durch Hohltreſſe, die unter kleinen 
Knöpfen abſchließt, gehalten. Am un— 
teren Rand iſt der Rock in einem mo— 
dernen Ornamentmuſter ebenfalls mit 
Treſſe beſetzt. Die Taille hat ein an— 
liegendes Futter, dem der ſelbſtändige 
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Bolero aufgarnirt ift. Diefer ift zu 
feften Quetfchfalten aeleqt, die durch 
den TIrefienbefaß jcheinbar gehalten 
mwerden. Den Musfchnitt porn füllt ein 
nad linf3 überhafender und fo den 
Schluß des Futter3 dedender Weiten- 
einfat aus Geide, der wie die Vorders 
bahn des Rodes mit Irefie und An» 
pfen befett ift und dem entfprechend 
auch der Stehfragen mit Seide beleat 
ift. Den Stehumlegefragen des Bole- 
ro3, den eine Kramwatte zufammenhält, 
bedt Sammet. Die Wermel find in 
Drnamentform mit Trejfe befett und 
werden durch Geidenbaufche verpoll: 
ftändigt, die in fchmale, mit Knäpken 
befegte Sammeibündchen gefaßt find 


Zerſtreut. 


Profeſſor (deſſen Gaul, kurz nach— 
dem er den Stall verlaſſen, wieder 
Kehrt macht): „Sollte ich etwas vers 
geffen haben?“ 

——— — — — ——— — 


Durch die Blume. 
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Natur verliehenen Schmud. Man 
fümmt das Haar dbe8 Morgens ein 
paarmal durch und arrangirt eö dann 
zu der Frifur, die man den ganzen 
Tag träat. Por dem Schlafengehen 
werden allenfalls die Nabeln entfernt, 
felten aber benfi man daran, diegaar> 
fträhnen ein wenig zu bürften und lofe 
einzuflechten. &3 giebt auch viele junge 
Damen, die zu bequem find, den am 
Kopf feitgefegten Anoten zur Nacht zu 
löfen. 


MWafhen de Haare. 


Um fi davon zu überzeugen, Daß 
eine bernunftgenäße ‘Pflege Das 


Haar thatfächliceh Ttärker und jchöner 


werben läßt und feine Syarbe und Fülle 
bi3 in’S Alter erhält, bat man nur nö= 
thiq, unter den Engländerinnen Jim= 
fgau zu halten. Die Tochter Albions 
behandelt ihr -Haar mit zärtlicher 
Sorgfalt. Sie bürftet ed täglih bor 
dem Siälafengehen eine halbe Stunde 
lang, frottirt recht janft die Kopfhaut 
nit einem milden Haarjpiritus, macht 
da3 Haar mindeftens alle zwei MWo- 
en und gebraucht das Brenneifen 
nur jo wenig wie möglid. 

Vor Alfem aber verdienen Die 
Frauen Englands ale Mufter hinge- 
jtelt zu werden in Bezug auf Die 
Pflege, die fie dem Haar ihrer Kinder 
angebeihen laffen. Selten wird eine 
enaliihe Mutter ihre Kleinen mit zer- 
zauften Köpfchen in’s Bett fchiden. 
Bei allen häuslichen Pflichten findet 
fie des Abends immer fo viel Zeit, ih- 
ren Lieblingen eigenhändig mit Kamm 
und VBürjte das Haar zu glätten. Den 
Knaben wird aemöhnlich erit, wenn fie 
zur Schule gehen, das Haar furz ge= 
Ihnitten. Bis dahin tragen fie bis 
auf dieSchulter herabhängende Loden, 
die — falld es nicht Schon das Wert 
der Natur it — von der geichidten 
Hand der Mutter allabendlich „ae: 
midelt“ werben. Dean theilt das Haar 
in fünf bis fieben Strähnen, rollt jede 
in einen Leinenftreifen und fnüpft Die- 
fen dit am Kopf zu einer Schleife. 


Am andern Morgen werden die Locen | 


einzeln über den Finger oder befler 
über einen ziemlich jtarfen Stod ge= 
bürftet, den man dann behutfam ber= 
ausziehbt. Bei natürlich aelodtem 
Haar ift jelbjtverftändlich fein Wickeln 
nothmendig. Da genüat das Bürften 
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Fächeln. 


der einzelnen Strähne über denStock 


| Mantel ihre Schultern umgiebt. Zur | Kopfhaut 


«Feiner Blume im fi oufaune 


rollfommen, um Ordnung in den wir 
vn Lodenwald zu bringen. Bei Klei- 
in Mädchen findet man es hübjcher, 
wenn das offene Haar wie ein £leiner 


Nacht wird e3 daher nur forafältig 
gebürftet und in Zöpfe geflochten. 
Dhne Zmeifel ift e8 zum großen Theil 
biejer Sitte zu berdanten, daß bie 
Enaländerinnen fih mit wenigen Au&s 
nahmen eines fchönen Haarwuchſes er— 
freuen. Das Haar wird weder Durch 
fefte8 Binden noch dur Nadeln oder 
gar durch die fo ungemein fchädlichen 
Krummfämme in jeinem Wachsthum 
behindert. 

Sind Kinder im Belt Starken, fchö- 
nen Haare, jo ijt weiter nichts noth— 
mwenbia, alö für eine den Regeln ber 
Geſundheit und Aeſthetik entſprechende 
Pflege Sorge zu tragen. Die einfach— 
ſten Regeln, die auf keinen Fall unbe— 
achtet bleiben dürfen, beſtehen darin, 
den Kopf des Kindes einmal wöchent⸗ 
lich; bei jehr trodenem Haar und nicht 
zu Schinnbildung neigender Kopfhaut 
alle zwei biß brei Wochen zu mafchen, 
jeden Morgen und Abend etwa eine 
Biertelftunde lang zu fammen und zu 
bürften und ab und zu, befonbers nad) 
dem Wafchen, ein menig parfümirtes 
Dlivenöl anzuwenden. Das _ befte 
Haarfett ftellt man felbjt ber, indem 
man gereinigtem Baumdl oder Olyces 
rin einige-Tropfen Roſen-, Veilchen⸗ 
oder Maiglöckcheneſſenz hinzuſetzt und 
dieſe Miſchung vor dem Gebrauch gut 
ſchüttelt. Ein ſehr angenehmer, mil⸗ 
der Duft wird dem Glyheerin, das ſich 

bazu. eignet, den Geruch 
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| 
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burch verliehen, da man bie frifchen 
Blüthen hHineintauht und vierzehn 
Tage darin liegen läßt. 
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Hunde als Retter in den Dienft ber 


ur Kopfwäfche bei einem Kind mit | Polizei geftellt hat der PariferPoligei- 
Iprövem, glanzlofem Haar ift ein chef Lepine. Die braven vierbeinigen 
„Shampoo“ aus folgenden Beitand- | Menjchenfreunde follen Ertrintende 
theilen jehr empfehlenswerth: in einem | au& dem Waffer holen und fo nor dem 


Pint Waffer, das vorher aufgefocht | Tode retten. 


Augenblidli hat man 


morben ift, werden ungefähr 2 Unzen | fieben Hunde in den Dienft gejtellt, die 


Dlivenölfeife aufgelött. Dann rührt 
man ein Eigelb mit dem Saft einer 
Gitrone an und gießt unter bejtänbi- 
gem Quirlen das warme Seifenmwafler 
darüber. Während das Kind fich mit 


Scheiteln und fümmen. 


feitgeichloffenen Augen über eine leere 
Schüflel beugt (Abb. 1), läßt man die 
Miigung aus dem mit der linfen 
Hand gehaltenen Gefäß langlam und 


| 


in Eleinen Ubfähen über. den Kopf rin 


nen. D 
figfeit in die Kopfhaut ein, und zulet 
wird das ganze Haar darin gewaichen. 
Nachdem die naflen Strähne außge- 
munden find, taucht man fie in eine 
bereititehbende Schüffel mit warmem 
Mailer, dem etwas 
oder Soda zuaefügt iſt, und jpült 
Kopfhaut und Haar rest aründlid. 
Nun wird noch flares laues Wafler 
zum Nachfpülen benußt, und unfere 
geduldige Kleine kann ihr Köpfchen 
wieder in bie Höhe richten. Ein um 
die Schulter gelegtes breites, meiches 
Frottiertuch umfängt das naffe Haupt, 
das mit fanften Bewegungen jo lanae 
gerieben werden muß, bis das Gewirr 
fcheinbar troden ift. Die- aber troß: 
dem noch vorhandene Feuchtigkeit per- 
dunftet, wenn man das Haar, auf fei- 
nen Fall jedoch die Schäbelhaut, mit 
einem aus jtarfem Papier gefertigten 
Fächer langfam fäcelt (Abb. 2.) 
Sobald das Haar vollitändig ge- 
trodnet ift, Beainnt man, e& mit der 
meitgezähnten Hälfte eines Frifirfam= 
mes behutfam zu ftrählen. Am leich— 
teften laffen fi) die Ainoten (Zotteln) 
entfernen, wenn man die Haarmaffe in 
mehrere Strähnen theilt und an ben 
Enden zu fümmen anfängt, um all: 
mälig den Kamm höher hinauf anzu= 
fegen. Erjt wenn fänmtliche „Reiter“ 
heraus find, fann das Haar in eimem 
Zuge, und zwar recht viel, vom Schei- 
tel nach den Seiten (Abb. 3) gefämmt 
werben. Doch muß man jeden Tag 
an einer andern Stelle Icheiteln und 


| 


Salmiatfpiritus | 


ftet3 darauf achten, den Kamm bei je= | 


dem Strih bi3 ganz nad unten zu 
führen, jo daß auh die Spiben des 
Haares durchgefämmt merden,ehe man 
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Gepflegtes Haar. 


wieder von oben anfängt. Nun tritt 
die Bürſte ihre Atbeit an. Hat auch ſie 
ihre Schuldigkeit gethan, ſo kann das 
Haar, das man, falls es ſehr rauh und 
ſtumpf iſt, vor dem Bürſten ein wenig 
mit dem parfümirten Glycerin ein— 
fettet, in Leinwandſtreifen gewickelt 
oder eingeflochten werden. 

Nur zu viele Kinder giebt es leider, 
deren Haarwuchs ſo ſchwächlich iſt, 
daß man die Haut überall durch die 
dünn geſäten Härchen ſchimmern ſieht. 
Hier erheiſcht es die Pflicht der Mut— 
ter, alles zu thun, um dag Haar nach 
Möalichkeit zu erhalten. Man kennt 
einige vecst aute und einfache Mittel, 
deren Anwendung in den meilten Fäl— 
Ien Erfolg baben Dürfle. Abgeſehen 
bon peinlider Sauberhaltung ber 
um das Ürtitehen von 
Schupyen zu verhindern, muh das 
Haar bis zum 10. bis 14. Jahre kurz 
gehalten und häufig gefänitten mer: 


| den. Zur Kräftigung des Haarbodens 


us Pumpmeier 
—2 bat.“ 


wird eine 'täalide Einreibung von 
Kornbranntwein und eine wöchentlich 
dreimal vorgenommene Frottirung 
mit — Rizinusöl von unübertrefflicher 
Wirkung fein. 


Studentenulf, 


8. 
ta Im 
„Warum vennen Sie benn 
Sturmjcritt dahin?" 
tiefträger: „Weil ber 


im 


Gelbbri 


Stubios 
fon ein Notbfignel 
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' 
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verfchiedenen Schußleuten und na= 
mentlich denen, welche in der Nähe ber 
Seine Dienft thun, zugetheilt worden 
find. Sieht der Beamte, daß fich je: 
mand in das Wafler ftürzt, oder hin» 


ie rechte Hand reibt die Flül r JE 


Boliziit mit9un. 
ein fällt, jo geht der Hund auf ein de- 


apportirt getreulih. Bebor man Die 
Hunde in den Dienit jtellt, werben fie 
von befonderen Beamten fehr forafäl: 
tig abaerichtet. Die Hauptcommandns, 
auf ielche Die Hunde hören milljen, 
lauten: „Bei Zub! — Zurüd! —Hier- 
ber! — Auf die Erde! — Stil! — 
Sud! — Brina ber! — Duden! — 
Siten! — An: Maffer!” 


Tas Fahrrad im Polizeidienft. 


Mie das Fahrrad von der frangofi« 
Ichen Armee angewendet wird, fo findet 
e8 auh im GSicherheitsdienit jenes 
Landes Verwendung und zwar werden 
ausſchließlich 


Gefangenentran sport. 


ſchinen benutzt. Unſere Illuſtration 
veranſchaulicht einen franzöſiſchen 
Gendarmen, mit ſeinem Fahrrad auf 
dem Rücken, beim Transport eines 
Gefangenen. 


—— — 


Enfant terrible. . 


Laura: „Sieh’ nur, die reigende 
Seidenbloufe!“ 

Fritzchen: „Sag's nur nicht, wenn 
wir heimkommen, der Mama — die 
fällt gleich in Ohmacht!“ 

— — — — — 


S3erftreut. 


zulammenlegbare Ma= 


| 


Sch Hatte noch wenig ftubirt, meine 
Zeichenftubien allein gemadt, und 
dann endlich erreicht, wa3 ich erfehnte: 
Meister E. al$ Lehrer und ein gemüth- 
liches Kleines Atelier hoch unterm Dec), 
gemeinfam mit meiner Freundin Cla— 
ta, die zwei Jahre in München gelernt 
hatte und fchon viel konnte. Meine 
zei nach der Natur gezeichneten Kö— 
pfe, bie ich Meifter €. einfanbte, hiel- 
ten mich zeichenfrei, und ber Meifter 
gab mir gleich den Pinfel in bie Hand. 
Dunkelbrauner Wit, mit deinen 
blauen Augen und ben hellen Flach3- 
haaren, du mwarft mein erjtes Werk! 
Pie habe ich mich gequält, aber e3 
wurde jcheußlich! Aber jehr ähnlich 
waren diefe eriten Erzeugnifie, und 
mas aefchah?! In diefem erften Som: 
mer befam ich einen regelrechten Auf- 
trag! Unten im Haufe mobnte ein 
Subalternbeamter, ber eine eitle Frau 
hatte und mehrere Kinder. Und ba 
Glara, meine Freundin, fchon einige 
anmuthige Köpfe gemalt hatte, auch) in 
München fchöne Actftudien gezeichnet 
hatte, miünfchte die Frau im blauen 
Sammettleide decolletirt gemalt zu 
werden, denn fie habe einen fchönen 
Halsaniat; ich follte Die Kinder malen, 
dag ältefte zuerft. Der Preis war 
nicht genau vereinbart, aber Clara 
nahm fich vor, nicht unter 50 Marf, 
und mir fehmebte fo ein Preis zwiſchen 
15 bi3 25 Marf vor, je nach dem Ge- 
Iingen. Die Situngen fanden jtatt. 
Mein Kind hatte auch eine verbrannte 
Haut, und blaue Augen, ih mußte 
fchon, wie man das macht; den Thrä- 
nenmwinfel mit röthlihem Neapelaelb, 
die Lippen „Caput mortuum“ und 
Sinnober, fo wurde e3 bräunli mie 
der König David, dazu ein meikes 
Mullkleid, das wirklich entſetzlich häß— 
lich wurde. Clara hatte einen ſtolzen 
Nocdcen mit einem Kopf daran gemalt, 
viel zartfühlender als ich. Nun kam 
die Geldfrage. Für mein Bild woll— 
ten ſie 8 bis 10 Mark geben, für den 
ſchönen Hals und das blaue Sammet— 
kleid 25. Die ſittliche Entrüſtung! 

Ja, weißt du, Clara, mein Bild iſt 
eigentlich nicht mehr werth, ich bin 
froh, daß ich's los werde, aber deines 
— nein, es iſt eine Schmad, für ein 
Kunſtwerk ſolch ein Hundepreis! Das 
laſſe ich mir nicht bieten! 

Und ſo ſetzten wir uns hin und 
ſchrieben einen Brief, der höflich alſo 
lautete: Da wir zu dieſem Preiſe un— 
ſere Werke nicht abgeben können, ziehen 
wir es vor, ſie zu behalten. Am ande— 
ren Tage zogen wir aus, und gerade 
ſollten die von banauſiſchem Unver— 
ſtand ſo niedrig eingeſchätzten Kunſt— 
werke auf die Karre geladen werden, 
als ein dicker, eingeſchriebener Brief 
anlangte: „Wenn Sie es wagen, mit 
den Bildern, die uns gehören, da wir 
dafür geſeſſen haben, das Haus zu ver— 
laſſen, ſo werden wir Sie verklagen 
und Sie öffentlich in der Seufzerecke 
des Düſſeldorfer Anzeigers als unreell 
anzeigen.“ 

Wie vom Donner gerührt, las ich 
dieſe Zeilen. O, meine unbeſcholtene 
Familie! Sind das die Früchte der 
Kunſt, ſind das die Früchte meiner 
idealen Liebe zur Natur? Da erſcholl 
in mein tiefes Weh Claras Stimme: 
Na, mir ſolls gleich ſein, ich laſſe es 
darauf ankommen! 

Aber Clara, rief ich — bedenke doch, 
ich bin hier aus der Stadt, dich kennt 
niemand, du kannſt eben anders reden, 
wie ich! Sollen denn die Leute das 
von mir leſen? Und ich bat und flehte 
und ſiegte. Und dann überlegten wir: 
ſollen wir das Geld nehmen? Nein, 
unſer Ideal hielten wir hoch. Wir ga— 
ben die Bilder umſonſt, ja das thaten 
wir und zogen aus, arm und nobel! 

Dann kam der Herbſt, der rothge!be 
Herbſt, ein wonneſamer October, und 
es zog uns hinaus, in die goldene. 
herrliche Natur, wir konnten nichts, 
hatten aber die Sehnſucht im Herzen 
nach der unendlichen Poeſie der leben— 
digen Natur! Da ich ſchon früh Vor— 
liebe für aelbbraune Farben hatt⸗, 
malte ich eine Sandfhlucht mit duntel 
überhängendem Laub, einigen Föhren 
und tiefblauem Himmel, Es wurde 
hart und häßlich, ich hatte aber eine al- 
lerliebfte Zujchauerin, ein Bauernmä- 
del, da3 mit dem Korb am Arm narf, 
Rath wanderte; fie fchaute zu, hie ich 
die Schludht farbengetreu abmalte, und 
fagte: Die fann man aber qut erfen- 
nen, fönnen Sie auch; Menfchen fo ab- 
malen. Da ſchwoll mein Künſtler— 
ſtolz: Ja, das kann ich, ſtellen Sie ſich 
mal da vor mich hin. Schnell hatte ich 
ein neues Stück Leinwand zur Hand 
Wie ſah das friſche junge Geſicht im 
weißen Kopftuch und blauem Kleide 
luſtig in der gelben Schlucht aus, welke 
goldene Blätter zu Füßen. So entſtand 
in kürzeſter Zeit etwas. das mal n'eht 
ſchlecht war, friſch und luſtig. Der er— 
ſte Menſch, den ich im Freien malte! 
Als ich fertig war, rief ich das Mäd— 
chen, die ſich vor Freude nicht zu faſſen 
wußte: Nein, das bin ich ja, ſo ſehe ich 
aus, ach, lönnte das mein Schatz ſehen! 

Wie, du haſt einen Schatz, da häiteſt 
du es wohl gern, da, ich will es dir 
ſchenken! Stumm vor Freude hörte 
das Mädel meine Ermahnungen an, 
nur bie Zipfel der Leinwand anzufaſ⸗ 
fen, damit das naffe Bild nicht verder- 
be. Gelig 309g fie ab und wir malien 
meiter; mir war aber, al3 fei, feit de3 
friſche Leben verſchwunden war, etwas 
in der Natur geſtorben, ſie hatte er— 
gänzt, was fehlte, ich malte, aber nicht 
mehr mit der Wonne, wie vorher. Als 
wir unſere Farbkäſten einpackten, ſtand 
das Mädel plötzlich vor mir. 

Na, da biſt du ja ſchon wieder, was 
hat denn der Schatz geſagt? 

Der hat ſich gefreut, aber er meinie, 
umſonſt können wir doch ſo was Schö: 


ne3 nicht nehmen, und da dachten wir, " 


recht Jchene gahme Kaftaniten kat man 
bier nicht fo viel, und ba bringe id; 
Ahnen ein Süden, 

Das war meine erfie Bezahlung. 


— Die Spanne $eit, bie und 
ugemeffen, ift meift nur zu gemeſ⸗ 


| 
| 


Waarentrandport im 
Afrita, 
(Ein Elephanten = Scherz.) 


Aus dem Briefe einer Magd. 
ne... ch bin die belipptejte im 
ganzen Haufe,“ 


Auchein Grund. 


kun — — 

„sch meiß nicht, Herr Huber, ta 
rum ihre Wahl gerade auf mich gefal- 
len ift.... Lieben Sie mich denn wirt 
lih fo fehr?” 

Ach nee, Srreileindhen! ©’ i8 ja 
oo nich von mejen die Liebe! Aber 
Se haben diefelben Anfangsbuditaben 
wie meene Selige und — da haft Se 
das fo fcheen mit die Wäjcbe und ’8 
Silberzeuch!“ 


Ein Phlegmatiker. 


gar nichts, als den ganzen Tag hier 
ſitzen und Cigarten paffen?“ 

„Ja, wiſſen Sie, liebes Fräulein, 
ich will mich einmal in Gotha verbren⸗ 
nen laſſen und weil ich ſo furchtbar 
ſchwer in Feuer zu bringen bin, ſo 
fange ich wenigſtens jetzt ſchon an au 
rauchen!“ 


Abgewinkt. 


„Weißt Du, Fritz, ich verlomme In 
dieſer Stadtluft. Mir fehlt das Grün 
der Bäume, der Wald mit ben gefie- 
derten Sängern —” 

„Aber, liebes Kind, bad Haft Du 
doch alles auf Deinem neuen Hui!“ 


D diefe Weiber! 


Sie: „Paul, Lauf’ mir bad ben 
Hut zu 5!” \ 
vn „Da müßte ic je nerrädt 
n! x 
Sie: „NRım ja, Du fegft bo immer, 
Du liebt u se 


— 
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Elizge von Hrida Shan 
. Ein — Hundert Schritte unterhalb 
ber vielbeliebten Alpenfommerfrijche, 
ba, wo ber fchmale Bad, am milbeften 
thut und fein fteiniges Bett am tiefiten 
einfinft zwiſchen Matte und Pfad, 
führt eine Brüde aus Iannenftämmen 


' Himüber zu der fleinen Kapelle. 


Die ift auß großen, jehmeren Weld- 
fieinen gefügt, und ein Wälbchen bon 
zerzauften Erlen und Buchen umgibt fie 
dicht. Deshalb iſt's friſch und kühl in 
ihr, wie in den alten, großen Domen. 
Und das helle Licht des heißen Tages 
fällt durch ein zierlich gemuſtertes bun— 
les Fenſterchen zauberhaft gedämpft 
und gebrochen in den nackten, kahlen 
Raum, 

Sie ift alles heiligen Shmud2, aller 
Meihe und Göttlichkeit bar, die arme, 
feine Kapelle. Dft bin ich in ihr ein- 
gelehrt auf dem befchwerlichen Aufftieg 
aus dem Thal in’3 Gafthaus hinauf. 
Gerade an diefer MWeajtelle meinte man, 
nun, nun ging’s nicht mehr mejier. 
Und faß man auf einer der drei fleinen 
Bänke in dem bunten Dämmerfchein, 
fo fam das Fräumen. Wenn man 
allein war. Wenn man das einmal 
traf! Denn die Kleine Kapelle ohne 
Schmud, ohne Bilder, ohne Altar- 
geräthe hatte doch viele Gäfte, profane 
Bäjte freilich nur. 

Ein paar Schwalben jagten fi) 
fhmwäßelnd darin, als ich fie zum erften 
Male betrat. Sie Hatten ein Recht dazu. 
Unter vemDachporfprung draußen über 
ber Thür hing ihr Neft, gerade unter 
bem Glödichen, deffen Läutjtrid in den 
leeren Vorraum der leeren Kapelle hi- 
nunterbaumelte. Biel trautes Geläut 
ift über ber jungen Schwalbenehe ba= 
bingeflungen. 

Dem einen ihrer Befucher, ben ich 
oft darin traf, war bie fleine Kapelle 
um biejes Glödchen willen lieb. Er läu- 
tete ed, unbefümmert um Tag und 
Stunde, früh und fpät, Morgens, Mits 
tags und Abends, am liebiten und res 
gelmäßiaften gm Fzeierabend, wenn das 


- ganze Thal, vonHeimlichkeit undTraus- 


Jichteit eingemummt, nur diefen Glo- 
dentönen zu laufchen fhien. Das dDum- 
pfe Gebimmel feiner SHeerde mijchte 
fih dann, näher und näher fommend, 
wie bon ber Kapellenglode angezogen, 
in das Geläut. Denn feine Kühe muß: 
ten’3, was ba3-zu fagen hatte: Melt- 
zeit, Abenbzeit, Heimfehr in ven Stall! 
Und fie famen, eine nach der anderen, 
fatt, janft, behäbig angeirottet, von 
nah und fern. hr Hüter ftand fchon 
am Gtallgatter und betaftete jede und 
rief jede beim Namen. Er fonnte fie 
nicht fehen, nur an ihren Schellen und 
durch Greifen kannte er fie, und Dur 
bie Kapellenglode rief er fie herbei. 
Er war blind, der junge Hirt, ber 
ſtarke, ſchöne Menſch mit dem faft grie- 
hifchen Profil und dem blonden, fein» 
gelockten Achillesbart. Holzfäller war 
er geiwefen und Führer — ber ftärfite 
und bermegenfte und gemanbteite 
YBurf im Thal. Nun fah er Tag für 


. Zag unter dem blauen$immel, an dem 


bie Silberwolfen hinzogen und die fil- 
berweißen Berafpiten fich abzeichneten, 
auf dem Bänfchhen por dem Melkftall 
auf der grünen Matte, dumpf und ftill. 
Er hatte getobt, drei Jahre lang, ala 
die Blindheit fait. Immer twieber hat: 
ten fie ihm na München bringen müf; 
fen, zu immer einem neuen Arzt. Nun 
mar’s vorbei, das Toben. Man glaubte 
nicht, daß er blind fei, feiner Erjchei- 
nung und feinen Bewegungen nad, bis 
man ihm bicht in die erlofchenen Au- 
gen foh. Die Käsfpähle und Mus» 
noden ließ er fih Mittags fchmeden. 
Er dachte wohl fchon ftundenlang vor» 
ber daran in feiner Nacht und Stille: 

„Kommen fie bald?” Won der Bant 
aus fand er fich in Die Kapelle, von der 
Kapelle ins Wirthöhaus, mo er in der 
warmen Küche an fühlen Abenden un: 
ter dem luſtig ſchwatzenden Geſinde am 
Tiſch im Eck ſaß, ein einziges 

auſchen undHorchen der ganze Menſch. 

Neben ihm ſaß dann oft ſein kleiner 
Samerob, feine derbe, [mutige Bu= 
benhband auf dem Aermel des Blinden 
— Zonl, der jüngfte Wirthsfohn, dem 
bie Sprade fehlte, der nur ftammeln 
onnie und befien Stammeln Niemand 
verftand außer feiner Mutter. Und 
feine Mutter, der 'bie große Senn= und 
— ein bischen zuKopf 

n und ſehr über den Kopf ge— 
he en war, hatte nicht Zeit vor al’ 
ben großen Braten in der Röhre, auf 
bie fie mit ben fauberen, biden Fingern 
bom großen goldgelben YButterlaib bie 
Butterftüide brodte, bor neuen Wepfel- 
und Erbäpfelmafhinen, bor ben 
Rahmftrauben, die den Fremden fo qut 
Tmedten, und vor den Fremden felbit, 
bie immer twieber in bie Küche kamen 
und ji von ber majeftätifchen Frau 
mit dem bollen, naiven Gefiht und dem 
naiben Geſchwäh immer wieder erzäh⸗ 
len ließen, wie klein ſie die große 

Wirthſchaft angefangen habe — mit 
zwei Gabeln und zwei Tellern — und 
dann habe der Mann 'mal nach langer 
Zeit ein paar Meſſer aus dem Ort mit 
heraufgebracht. — 

Weh, wenn zwiſchen all' dieſen Be- 
rieb der Tonl fuhr mit ſeinem qual⸗ 
poll anzubörenden Bemühen, feinen 
quengelnden Fragen und Anliegen ohne 
‚zeiten Laut und Klang. Nebt war 
"mich Zeit für ihn! Er war Allen im 
Alle ftießen ihn bei Seite; von 
ben Pferden weg puffte Hanzl, ber 
ülleſte Sohn, der bie Fremden mit dem 


— aus dem Thal herauffuhr, 


Equipagen. warme und kalte Bäder 
ſtand großartig auf dem 


im Haus,” 
’ im Sau ber primitiven Sommerfrifch- 


Saft — ihn in’3 Gaftzimmer, 


wirlhſ 
unb aus dem Gaftzimmer beförberte 


Ranbl, ba nicht mehr mußte, mo ba3 
——— ihm ftand in all’ der 
und Heb, ihn: in ben fühlen 

yanfı ch mo ber —* Mn 
d MWeinfäfler regierte. Vo og er 
bie Küche, aus der Küche in’ —* 
ſo war die kleine Kapelle, wo 
u weiter fortfiteß, wohl eine 

ihn. Eimen Ha 


mm — e G — —— — — — — — —— — — — — — hun 


Vertilgung des größten beichäftigt, ſaß 
er, mit den Beinen baumelnd, auf ber 
Kirhenbant, als ich ihn zum erften Mal 
fah und ihn mir entbedte, friedlich und 
glüdlich, feiner Sünde fi) bewußt, im 
feinften, ficherften Schuß fi fühlend. 
Mit allerlei erbeuteten Herrlichkeiten, 
Mustuchen und Strauben, hab’ ich den 
ftummen Buben dann wieder und mie 
ber da gejehen, immer in Gott bejeligt 
und beruhigt, aller Verfolgung eni- 
flohen, geduldet, enthoben aller mübja= 
men Frage: und Antwortqual. Das 
ſchöne, myſtiſche Licht des verlaſſenen 
Kirchleins hat ihn verflärend umfloj- 
fen, den häßlichen, armen, kleinen, dum⸗ 
men Buben. 

Es machte auch das Nandl ſchön, 
noch ſchöner, als es von Haus aus war, 
einſt am Spätnachmittag, ehe die 
Sonne niederging. Und es ſtand doch 
in ſo heißem Zorn, fauchend und bei— 
nahe kratzend, vor dem Jäger— Naz, der 
ihn den Ausgang verſperrte, im Kapel⸗ 
lenraum. Ich hab' mich raſch davon 
gemacht. Ich wußte ja doch, es war 
das alte Lied. Der Jäger verfolgte mit 
ſeinen lohlſchwarzen. heißen Augen das 
Nandl, wo's ging und ſiand, und die 
blihenben Augen ſprühten Feuer, wenn 
ein Anderer nur mit einem Wort ſchön 
that mit dem feinen Dingel. Und um's 
Nandl drehte ſich doch im Grund alles. 
Die jungen Bergſteiger brachten nicht 
für ſich ſo viel der großen Edelweiß— 
ſträuße an den Bergſtöcken mit vom 
Grat. Und nicht des Weines wegen, 
obwohl er gut war, der goldige Terla— 
ner, konnten ſie tagelang in der lauten 
Wirthſchaft auf der Hochmatte ver— 
weilen. Sie tranken dem Dirndl zu 
und ſangen ihm zu, und das abgehetzte, 
nimmermüde zarte Dingel, dem die 
buntfarbige, ſchmucke Dirndltracht 
wie eine reizende Verkleidung ſtand 
zum feinen Geſicht, that Jedem freund— 
lich ehrbar Beſcheid und flog hin und 
her mit den vielen Schüſſeln und Tel— 
lern und Gläſern und ſpitzte die Ohren, 
daß es nur nichts vergaß und die Mut— 
ter nicht ſchalt, oder die alternde Kell— 
nerin Agl, die häſſig gegen es that und 
ſich bei der Mutter eingeſchmeichelt hatte 
als deren liebſte Freundin, es nicht ver— 
hetzte. 

Es war wie ein zitterndes Reh den 
ganzen Tag, das ſchlanke blonde Ding. 
Sein roſiges Geſichtchen war länglich 
ſchmal, und ſeine braunen Augen leuch— 
teten ſo groß. Den hitzigen Jäger hatte 
es mehr als ſein Leben lieb, das konnte 
man ſehen, wenn es, ihn weh und trotzig 
anſchauend, mit dem Almroſenſtrauß 
eines Anderen am Mieder an ſeinen 
wilden Eiferſuchtsblicken vorüberflog — 
blutroth übergoſſen das ganze kindliche 
Mädchengeſicht. 

Arme, kleine Kapelle — vorweltlich— 
tes Heiligthum! 

Wie Funken praſſelte es aus dem 
Eiferſuchtskampf der Beiden hinter mir 
drein. Wie zornig das ſanfte Nandl 
ſein konnte! Wie gut der Zorn ihm 
geſtanden! Wie der Burſch es ange— 
leuchtet und angeflackert mit ſeinen 
kohlſchwarzen Augen, in denen die lei— 
denſchaftliche Liebe ſtand! Seltſam 
durchſchauert, klopfenden Herzens bin 
ich heimgeſchritten unter's gaſtliche 
Almendach, unter den großen Bienen— 
ſchwarm all' 
Touriſten. 

Da war heute noch etwas Beſonderes 
los. Der Hansl tapſte mit dem Fiſch— 
netz nach dem Forellenbehälter im Bach. 
Der Tonl, der auf der Hausbank ſtand 
und in die vorzeitig erleuchtete Gaſt⸗ 
ſtube hineinſtaunte, wollte mir's ſagen, 
aber ich habe trotz all' der mühevollen 
Uebung der letzten Tage ſein jetzt ganz 
zuſammenhangloſes Lautkauderwelſch 
nicht verſlehen können. 

Auch aus ſeiner Zeichenſprache ward 
ich nicht klug. 

Er deutete entzückt und bedeutungs— 
voll auf ſeinen Vater, der hemdärmlig, 
geduckt und gebückt, wie immer, mit 
einem mächtigen Bündel Holzfcheite 
und Hobelfpäne unter dem Arm, eiliaft 
nad) dem fleinen Seitenanbau des 
Haupthaufes Hinüberfchob. 

Dori war neben der MWafchfüche in 
einem winzigen Bau Badewanne und 
Badeofen untergebracht. Und die Ho— 
belſpäne, in jener Richtung getragen, 


bedeuteten die im Proſpekt vermerkten 


„Warmer Bäder im Haus“. 

Uber was hatte das mit des ftum- 
men Zonl leuchtenden, Iachenden Augen 
zu thun? 

* * 

Ich hab' es bald erfahren. 

Das große Glück beſtand in der An— 
kunft eines ſchneeweißhaarigen, uralten 
Mannes, des Pfarrers aus einem Nach— 
barthal. 

Der war mit ſeinen hohen Jahren 
noch der höchſten Berge — 5* 
Freund, und nicht nur ein Freund von 
den Thälern aus. Ueber das beſchwer— 
lichſte Hochjoch in der Bergwieſenkette, 
die das Thal abſchloß, war er nach 
zweitägiger Wanderung in's Almhaus 
gekommen, um ſich hier erſt durch ein 
Vad zu erquiden, dann zur Nacht zu 
effen, dann, mie er hoffte, ebenfo gut zu 
ſchlafen. 

Er ſaß in Erwartung dieſer drei Ge— 
nüſſe mit glänzenden Augen und fri— 
ſchem Wlter&roth auf den runden Wan- 
gen am Zouriftentiih und taufchte, 
während das Nanbl, noch leichter be= 
ſchwingt als ſonſt, mit ſüßem Glanz in 
den Augen, zwiſchen Tiſch und Schank⸗ 
tiſch hin und her flog, mit den jungen 
und jüngſte Bergwanderern herrliche 
Berichte gefahrvoller Hochtouren und 
ſchwindelerregender Kraxeleien aus. 

Er hatte wohl ſeine rechten Leute ge— 
funden. Bad und Fiſchmahlzeit waren 
längſt erledigt. Die Sterne glitzerten 
mit ihrer intenfivften Leuchtkraft am 
fammetfhwarzen Nacihimmel über 
dem Thal, und noch lang des alten 
Pfarrers vergnügtes Lachen über alle 
die lauten jungen Stimmen megjchel- 
lend durch's leicht gezimmerte Haus. 

Mer hätte da fchlafen follen von den 
zur Ruhe gegangenen Sommerfrifch- 
lern? ch konnte e8 nit. Mir lag 
auch noch etwas Andere? im Sinn. 
Mit höchfter Anftrengung, mit Auf- 


ge aller feiner Kraft hatte der Tonl, 


De — — 


der Sommergäſte und 


— ee 


wartete, fi mir aim erfien Mal ver: 
ſtändlich gemacht. 

Ach hatte die unartikulirten Laute 
verftanden: „Der — Herr — Pfarrer 
— lieft — morgen — Früh — Mefle 
— in — ber — Kapelle!” 

* * * 

Das war ein Morgen! 

Der klare Glanz des herrlichſten 
Spätſommertags! Sanftkühle Luft; 
blendender Neuſchnee auf den Bergen; 
im Smaragdgrün der Matten die erſten 
helllilafarbenen Blüthen derHerbſtzeit— 
loſen; korallenrothe Berberitzen in den 
thaubenetzten Hecken; die zahlloſen Netze 
der Wanderſpinne, ſichtbar geworden 
durch demantblitzendes Tropfengehäng; 
flaumige Windwolken, vom leichten 
Lufthauch getrieben, im lachenden 
Blau! 

Und unter ihnen, vom Almhaus her 
über die Matten, der kleine Zug der 
Formmen! Nie werde ich ihn vergeſ— 
ſen! 

Sehr früh am Tage war's. 
Fremden hatten nicht viel merken ſol— 
len von dem, was vorging. 
ſer Gottesdienſt, 


mili“, wie mir die Wirthin, die ich 


Denn die= | W 
der, fo oft der alte | W 
Pfarrer eintehrte, ftattfand — ein oder | R 
zwei Mal im Jahr — Sei für die „Fa: WB 


Die | 


"hr Siampf Dede 


Strumpfivaaren für Damen und Kinder — Wir 
fiherten uns 2,978 Dusend Paar zu imeniger 
als Den Koften de3 Materials—und offeriren dies 
felden in einer großen Partie — fehivere gerippte 
baummollene Strümpfe für Kinder, u 

einfahe und fanch Strümpfe für ‘ 


Da: 
men, wertb 19 — 


Auswahl, per Baar, 


—”-"_.- em 


Ronischi! 


a 


AND 


Tie neueflen Bäder 


Immer am billigften hier 


5— Te ö—— 
Tbe Criſis.. RE FER 
Marwid of the Rnob3. 

The Torp Lover 

The Serret Ordard.... ... 
Und andere.oeoosssser.e oo... . 


RoftsBeftcllungen werden prompt 
ausgeführt, J 


Srühic hjahrs- Moden in Damen-Suits, Sfirts und Waiſts 


— Eröffnung 


iner früheren Saiſon wurde die Mode in jolh’ großer Auswahl von 
ie unjeren Laden a Wir bieten Euch Diefelbe Arbeit, Diaterial und elegantes 


unferer neu ausgeſtatt 


nik bon 25% bis 400 


Neue mit Seide — Suits (wie Abbilduno), 818.590 — 
Blouſe Effelt, aus ſehr ſeinem Venetian Cloth, in reichem 
Yraun und Gaitor Farben, geihmadvoll befext, 


einem hübjhen neuen 


Schwarz, 


Taffeta Seide — Sfirt dr 


verted Platt — das 


aped über ITaffeta Seide Drop Stirt, 
Allerneueſte, die korrekteſte Nachahmung 


mit 


eines Pariſer Straßenkleides zu einer Erſparniß von 


23%. 


zum Verlauf zu 


Neue lange Dip Front Eton und Blouje Stits, #15 
Werthe Denn je — wir find fchr bemüht, 
Suits zır einer unferer beiten Bartien zu machen, Dabei mi 
tend, als ihr fie je zu Diefe m . je zu faufen Ge Base it acha 
vaht aus feinen airline 


wir Euch größere 


ſind gen 


Venetians und Basket Geive 


Wir bringen u 


ngerähr 300 dieier Suits 
zu dieſem Breite 
ſe 


ehr 
bt babt 
Broadcloths 

, mit Drop 


Che aut iots 
Stofee 


Stirt aus Merceri 3ed oder Tajifeta Se — 


Ren im odifche Euit3 
Er fefte, aus feir vom 
Praun und Roth 
Wr 


borlaut fragte, in aller Eile gemefjen | F 


und berablaffend mittheilte. 
Sn einem Korb, mit der 
tothen Altardede überbreitet, 


chen getragen worden. 
Das uralte, filberbefchlagene Meß 


buch trug die Wirthin felbft auf einem | 


meißen Tuch mit föftlicher Durchbroche- 
ner Stiderei. 


Mann Hinter dem Pfarrer, der 


das | 


Ihönen | 

waren 3 
glänzend gepußtes Meflinggeräth und | 
ein paar Silberne Leuchter in’3 Kapell- | R 


Sauber und jchön fehritt | 
fie mit der großen lila Geidenfhürze | J 
über dem fchwarzen Kleid neben ihrem | W 


IB Reiienden 





auch zum Hausinventar gehörige Dr= | 


nat trug. 

Dann kamen die Anderen, derYangl, 
die hagere Agl, das Nandl, der Jäger, 
die fjämmtlihen Mägde und zulebt ber 
Ton! im grau und grünen Gonntag3- 
Staat Ule in einem Trieben, 
einen Glanz, eine Feierlichfett getaucht, 
Sedes mid feinem Gebetbüchlein in ber 
Hand, wichtig und ernit; die alt: 
hausleute, die mit dem Fremden ſchön 
thaten, in ihre alte ſtattliche Bauern— 
vornehmheit zurückverwandelt, der 
Wirth aufrecht, ein ſo ganz Anderer, 
als er hinter dem Schanttiſch ſtand 
oder mit dem Hobelſpanbündel unter 
dem Arm in's Badſtübel ſchob. Und 
auch der alte Pfarrer war aus dem 
greiſen Bergfex mit Ruckſack und Na— 
gelſchuhen der vornehme geiſtliche Herr 
und Hochwürden in ſeiner ganzen Ho— 
heit und Herrlichkeit geworden. 

Unter dem lauten Geklingel des 
Glöckchens ſchritt der Zug, dem ich mich 
auf ein gnädiges Winken der Wirthin 
doch anſchließen durfte, über die 
Brücke in's Kapellchen. 

Dort läutete der blinde Hirt mit al— 
ler Leibeskraft ſeines Herzens Wonne 
aus über > heute jo wichtiges Amt. 
Der Ton! als zulegt Cingetretener be: 
fundete ihm mit einem freundlichen 
Buff, nun fei eg genug. Die Hohen 
MWachsterzen brannien in den alten 
Silberleudten, das ſchöne Kruzifix 
und ein Muttergottesbild aus Wachs, 
dos unter einem Glasfturz auf dem Al: 
tar ftand, fanft beleuchtend. 

* * * 

Und nun knieten ſie Alle. 

Die kleine Kapelle war verwandelt 
für eine Stunde. 

Geheimnißvoll und großartig, wie 
mir's nie vorher erſchienen, klang das 
alteKirchenlatein gegen die engen ſchal—⸗ 
lenden Wände. Der Himmel ſchien 
aufgethan über den gebeugten Geſtal— 
ien in allem Glanz, aller Glorie menſch— 
licher Phantaſie. 

Und übermächtig erhoben ſich die 
Stimmen dieſer paar Gläubigen in 
dem winzigen Raum. Der blinde Hirt 
fang laut fein: “Sancta Maria, ora 
pro nobis!” — Und de Nandl3 zarte 
Stimme Hang fo hell und far. — 

E83 mar ein Erwachen aus tiefftem 
Traum, als das letzte Segenswort ge— 
ſprochen war und die kleine Gemeinde 
wieder hinausſchritt aus der feierlichen 
Dämmerung in den Klarlichten, Tachen- 
ben Tag. 


* 


Sch habe noch oft im Kapellen ae= 
feflen, im leeren, fahlen, und an biefe 
Stunde gedadit. 

Doppelt leer und arm erjchien mir 
nach der leuchtenden Feltitunde ber 
nacte, fleine, jhmudberaubte Raum. 

Aber ih wußte nun, diefe Armuth 
mar nurein Ermarten, ein Warten 
pol Gemißheit auf eine fommende 
Gtunde, in der die Kerzen wieder in 
den filbernen Leuchtern Flammen und 
da3 Gloria Dei mädtig erfchallt. 

Und in diefes Erwarten floß durch 
das bunte Fenſter ſo zauberifch des ge» 
dämpften Tageslichts geheimnißvoller 
Glanz. 

Dieſe magiſche Beleuchtung, 
ich ſie! 

Auch in mein Leben fällt ja, wie 
durch hohe, bunte Scheiben, alle Enge 
und Sehnſucht verklärend, ſolch' ein 
himmliſcher Schein! 


Vom Dresdener Schloſſe. 


Die Hauptſtadt des Königreichs 
Sadjen galt von jeher als eine der 
Ihönften und anmuthigften Städte im 
beutjchen Reid. Zu den zahlreichen 
Monumentalbauten, die ihr ein fo 
bornehmes äußeres Gepräge gaben, 
find in den legten Nahrzehnten noch 
biele neue binzugefommen, doch ber 
Thönfte von allen tft erft am GSchluffe 
deö vergangenen Jahres fertig gemor- 
ben: ber Georgenbau. Nach zmolfjäh- 
tiger Arbeit ift der Umbau bes fünig- 
lichen Schlofjes beendet worden. An 
neuer ftolger Pracht ragt die fünig- 
liche Refidenz au bem SHäufermeere 
der Altſtadt herbor, eine wogende 
Menge fluthet durch das nach länger 
Zeit wieder ganz dem Verkehr überge⸗ 
bene „Georgenthor”, 

Das Schloß war von Georg dem 


* 


wie [ieb 


— 100-150 — 
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Diejer prädhtige Suit 818.50. 
Gibſon Shirtwaiſts — ein daflir 


, ö weiterer alüd: 
4 licher Einfauf von 


Muſter — von 

in neumod.ihen Sibjo dir 

Ki maifts, beiteh end aus c.rca 1 Duseı * 
hübſchen weißen und farbigen Waiſts, aus 

importirten Madras, zum Knö— 

a fenhinten und vorne — 

J 31.50 und 


fter-Lager an uns zu 50c am Dollar der 


men am Montag zum — markirt, um Aufſehen in der Möbel— 


Schaukelſtuhl, wie Joebildung, ge⸗ 
macht aus quarter jawen Dat, po: 
lirt, jeher dauerhaft — gewöhnlich 
zu Ei 50 verkauft, 


in hochfeinem 


iſh — ſoöllten 


u [91 


—— — — et) = 


Plate Rad, wie Abbildung, gemadt aus die⸗ 
miſh Oak, gut gearbeitet, Ic 


$1.00 Werth, 
Ehzimmer-Tifch, 42x42:30l1. Platte, fluted Bei: 


ne, aut braced, Golden Dal Fin: @ 
iſh, zum Ausziehen auf ſechs D. 


Fuß, 86.50 Werth 


Vargeins offeriren für Montag .... Carpets, 
den, die eine Erſparniß von 40 Proz. für jeden Käufer bedeuten. 


Tapeften Pruffel® Teppich, in Hallen, Treppen: 
und PBarlor = Muftern — Waaren, weiche im 
MWbolejale bei der Rolle zu 424c die Yard welsaft 
wurden — fpeziell für Montag, die 

Yard für 

Nelvet Teppich, in der ganzen Welt al8 ein feiner 
$1.00 Teppich befannt — ertra fpeziell für 69€ 
morgen — die Pard ...................... 


Fertige Teppich ⸗Rugs, Hunderte zur Auswahl, 
bon Neitern bon Nelvet und 2Bruijels Teppich ge 
macht, zu genau der Hälfte, wa$ der Teppich per 
Vard foftei— 


6x9 Fuß, &ıxll Fuß, 104x13 Fuß, 


6.50 10.00 11.50 15.50 


Smyrna Rugs — orientclifhe Mufter und iyar« 
ben— 
3x6 Fuß, Cxß Fuß, 74x10 Fuß, 9x12 Dub, Fuß, 


1.35 5.50 8.00 10.00 


9x12 Fuß, 


9x12 


810.0 — ro 
Venetia Tuch und Ehebrot in 


voller Weite — das 
kleid, 


Finzelne Armſtühle, 
geſchnigte Geſtelle — 


86. 50 koſten — 
nu 


agenlos, Fton und rin int corded und 


Ja 


ach Gi ekt Kragen, Fu 


büt ih QTuded mit 


— 


3 gewmacht wird, 


Die Herren Kelly Bros 
Herftellungstoften. Stühle, 


Sige gepolitert Parlor Suits, 3 
oder Tamaft, 


Mahagoni: Fin 


Velour 
hagoni finiſhed 
bis zu 830.00 — 
morgen zu 


Ber 


Gouches, tief tufted, überzogen mit feinem Ve: 
four, ftarle Geitele, tegulärer 9.50 
Merth, zu 


Gouches, in mehreren Entwürfen, 30 Zoll breit, 76 Zoll lang, 


tief tufted, mit Vatent Spring, überzogen mit 
feinem Delour, ftarte Gejtelle, Klauenfühe, 
werth bis zu 815.0 — ipeziell zu 


Leder Eoudes, 30 Zoll breit, 76 Zoll lang, 
Tufting, haargefült, beite Spring Konitruf: 
tion, jolid Dat Geftelle, gewöhnlich zu 35.00 
berfauft — morgen 


Muitern 


gemadt in 


dDurchiveg gefütterr mit 
neuen: inz 


tyle⸗ ‘een bi 
— sie 


Veitee 


. don Clinton, 
Soudyes, Tavenporis, 
Branche zu erregen. 


Stüde, mehrere Entwürfe, volle Sprung 
feder-Siße, reich gepolftert in feinem Seiden: Damaft, 


iete, bandpolirt, werth ( 
Auswahl 19. 75. 


Heines Diamond 


24.50 


| Niefiger Einkauf von Teppichen, Rugs und — 


Gefauft anf dem Zwangs-Auftonsverfanf der Berfiherungs: Geſellſchaft 


zur Schau geitstft—und um dieſe neuen 1902 


Bajien als 


Rock 


e für $ 
1 Nodel3, 


ut i 
c 
te Kleiderrod, den 


„bie —— 


in Bezug 


ı — ertra Tbezicl zu 


gemaht au 
tmodiſchem Gradr 
Extr a € 
er unftreitig 
Ihr dieſes Frühjahr 
nt zu einem jolch niedrigen Preije wie 


Neumo Diihe Promenade Ro öde, 


eten und bedeutend vergrößerten Anzug-Abtheilung- —der heiffte und jchönfte AnzugsVerfaufsraum in Chicago— An 
Ideen genay anzujeben, joltet 
wie bei auf Mask gemachten Ktki dungsftüfen zu einer Erjpars 


Kleider: Ri * aus Taffeta 0.0 off (mie Abi Dune = der befte Zaffete feidene 
fferirt wurde — fr in 


i Fr rühjahrs⸗Aus⸗ 
eta Seide von 
ular Flounce. 


00 


feiner 


töde, 84.08 — vier feine neue M odelle, erden morgen 
t Mode, Facon u. Zorreftes Sigen 


Vorzug den moderae 


8.8 — 


tat au: orfordgrauem, braunem und 
telton don vorzüglicher Qua— 
Gored Facon, mit * > 


er 
tue bei theu 
Bergain, don 


Räumung unſerer — Winter: J oats 


Uliters—aus Ian Coverts, 
velten 6 


; $15— 


ne ju.. 


aus hochfeinem Ke rſey, zur 
Satin ge— 
“2 — mte 


irtem 


aufzurär — 


Ja., 
Sofabetten u. 


1 Wi; 


— Tiſch. 
Ma ar Serpentine 


Platte, 


jolid Daf gem., 


dem Ahr a je hört ba 


mit dop⸗ 
Ind br preit iten YWermeln— | 


Rieliger Einkauf von feinen Mufter: Möbeln 


verleiht dem Februar Möbel - Vertauf neue Würze. — Fabrikanten von hochfeinen Parlormöbeln, verſchleuderten ihr ganzes Mu— 


in feinſter Qualität Stoff und Leder gepolſtert. 


wie Abbildung, 


ine, extra Shelf unten, aus 


polirt, andere 
verlangen $2.00 — unjer Preis 


Drefier (wie Abbildung), 
ovalen franzöf. 


Er 


Nzöll. Kerſey Coats, 
ſey, mit ertra ſchw 
Sturmkragen und 
St 
7.50 nem Velz — requl. 
| 816.50, für 
j-Länge Coat3, mit 
und Neverd aus Nutria 
| mit ausgezeihnetem Satin g 
reaulärer BreisS 5.0 — 
um damit aufjuräumen zu. 


aus feinem Kers 
em Satin gefüt- 
Revers aus feis 


: F — 


— — 


Aer— 


— — 


Alle kom— 


— 


24x24: 
fancy gedrehte 


98e 


Näb-Schaufeltuhl, wie Abbildung, 
gemadt aus folid Daf, hat Robrs 
fit, bober Rüden, gut 
braced, gefdhnikte Top 89€ 
Slat, wertb 81.50....... 

bat 

geihliffenen 


Spiegel, zwei große Schublas 


den, 
Säubladen, 
Golden Dat Finiſh — 
zu 810.50 ver⸗ 
kauft werden — 
nur 


Davendorts, 
lang, tufted Sitz, ge—⸗ 
polſtert in hochfeinem 
Velour, ſolid Oak od. 
Mahagonh finiſhed Ge— 


ftelle, 
82.0 verlauft — wir 
oifes 


Erjerne Vettitelen, Spring und Matrage, 
wie Abbildung —Pett hat jchivere Pfoften 
u. Rails, alle Größen, einichl. gut geiwebie 


Drabt Spring und teibe 4 49 & 
F 


Cotton Top Matratze — 
XL— 


(Abgehalten von der Weſtern Salbage Wrecking Agency, Eity,) 


00,000. 


bochfeine Syront 
Meffingbeichläge, 
ſollte 


6.98 —— | 
— 


wei 


6 Fuß 


anders wo zu 


Die Bergung von den Herren Lowry & Goebel, Cincinnati, O. 
Ein Lager im Werthe von 82 


Wir waren bie größten Käufer & bei biefem großen Verfauf— 
fauften nur perfefte Waaren — erhielten die größten und 


— — — ausgeſuchteſten Partien, aus melden mir eine Menge bon 


NRuaz, Deltud, X 


Golumbia Brujiels Teppich, Yard breit, — der 
einzige Teppich im Handel mit einer geiri e denen 
Garantie — ipezicle tie von 200 

len für morgen, 

in 


dc 


Arminfter Nun — wir offeriren fie morgen für 
iveniger als Wholefale = Preis — 


2 Zol, 81x10} %r 


148 2.75 13.00 16.50 


Z0zöllige Suyrna Rugs — 2% Zallen 
lich perfelte Waaren — 81.85 
— —————— 


Teppich, beſte Qualität, 
ſämmtl. neueſten Muſtern, 75e die 
Vard werth — Yard 


Tapeſtry Brujſſels 


"2Mx63 Zoll, 36x72 9x12 F 





— ſammt— 


89e 


China und japaniihe Matten, eine Waggonla 
dung, leiht durh Wafier beich ädig t, iſt abe t 
nicht bemerkbar, fancn Leinen Warp: 

35c die Vard wertb, für 


Guipure Nek : Gardinen, feine Qualität, im feis 


nen Menaiiiance, arabiihen und Brufjels:Effef 
ten $ 2.45 wertb — 1 75 

Fr‘ » — 
6 ee 


Ehottiihe Suipure Spiken Gardinen, gute Dua- 


litäten, 3 Yards lang—$1.25 Wertbe 


A4zölltger einfacher | 


Echte Spiken Gardinen — 
PRobbinette — „die ) 


- bis 


Orientaliich 
wir — 


Bettzeug 
Speziell Andere zu 520, 600 und 650. 


Comfortables, ſch ber⸗ und mittelichwere ⸗ 
er 89 


feine Wartie — 
Andere für 1.2 1.50 und 1.75, 


Tapeſtry een ı 
fie morgen, das Paar für 


Betttücher, d. geble 
lin, TER Mo niags Verlaufs: 
Preis, das 


.n 


Iriſh Points, 
73 und Sarony Brujiel3 — eine feine Par: 
zu $6.00 wertb — fpe: 


eichtem Atlantic Mus: 


Linoleum, Mattings, Spiten-Gardinen und Draperien werden zu Preifen verkauft wer: 
Zum Beifpiel offeriren wir für Montag: 


Fiih Net Spiten Gardinen, double Epool Nets, 
N — von echten franz. Spitzen-— 
82.95 werth — das 


Wirlkl. Iriſh Points, ſchottiſche Nets und Bruſ- Mi 

ſelette Ret Gardinen, feine Muſter, 2 95 5 

für 8.75 verfauft — Das PBaar........ «do hs 
söllige einfache 


Point de Paris, ]72 
Vobbinette — die 


Vard 
für 


4.50 


einige feine Mufter, ganz neu, Werthe bi zu $7.50— 


Rettdeden= —— 
Muſter, das Stück 
Ander ebenjo gute Werthe zu BSe, 1.25 


und 1.35, 
II 


Baumwoll. —— ts, ſchwer, doppeltge⸗ 
fließt — Paa 
Schwere 55 für 750 und i .00, 


Grorery-Onstirnngen für Montag, die End ein Drittel erfparen, 


94c für 19 Pfd. H. & E. feinen arannlirten Zuder. 


a büchſe We Pfd. für feinſten O. Eine weitere 
F Boädiun Bi ——2 Ga on. I 2 8. | * SKaffee- Offerte. 


Mit jedem Einfauf 
oder Kaffee 

von 
| darüber aeben wir ab dfo 


Pros 
}: at. 


Echart & Swans 
Beſt XXxXxXx Minneſota Pa— 
tentmehl. 


1 05 En + Barrel Ead 


Sburd5 XXXX 
oder Ma Fans Mehl. 
28e für 10-Pfd. Sack 

Lenfeſty's Graham, 
Vaſteten- oder Entire Wheat 
Mehl. 

für 


22e King's 


Buchweizenmehl. 


10€ für  2:Pfd. 
Virginia jühes 
Pfannkuchenmehl. 
45c ! Gall. Büchſe Sol: 
** den Drip auch: Tas 
fel:Sprup. 


Syrup; 
— Gall. 


Be 


für 


und Moda Saffee; 
für 1.00. 


hd Kaffee; 4 Bid. 


17e Vfd. f. 
6 Bir. für 1.00, 


38c 


ten, 


5-Pfd. Vacket 
Self Riſing 


Packet 
hochfeinen 


färbter yaparı 
Breatfait; 


Maple 
Büuͤchſe 670 
Büchſe 81.23, 


Combination Ja va 


25€: Did. für bochfeine 
Sorte Java u. Mo: 


franch Gol: 
den Santos Kaffee; 


Pd. für unfere 40c0 


Auswahl von Yormoja, 
DOovlong, Gunpomper, 
und Engliih 
Pi. für 1.00 


Eap 


34 BD. für 


| Thee 
JBetrage 


me : Rajfee 

J für Pid. Packet 
Cryſtal Bird Gravel, 

mit Cuttle Bone, 350 für 

Dutzend Pachkete. 


wm . Tür 14:1f. Keg Su⸗ 
75 perior Holländiſche 
Häringe. 
für 
Ic 5: 


derel. 


48€ { 
1.29 


Mackerel. 


50€ 


ringe. 


2} 
Special 


10% 
5+ Pir. 


Eimer 
Mas: 


8:Bid. 
1.00. 1 Shore 
10c 
regul. 
8-Pid. Eimer 
—* Woitefiſh 


für 8-Pfd. Eimer 
Medium Bloater 


Malt. 
Probe - 
tional PBiscı 
feine Kucen. 
5c Fla ſche 
Chili Sauce. EEE ae 


Theeſor⸗ 


Eimer 


Hã⸗ 


für 8-Pjd. 


unge⸗ 
Round Shore 


| 
| 
| 
| 
R vrobe 


114c das P'd. für Morris' Supreme— 


lut frei folg 
Rüchie Emp yions 
tondenjirte Suppe 
1 St. Fairbants 
Seite, requl. 
Bader Eofateno, ein 
geſundes 
ſchendes Getränt, 
Größe. 
Größe 
etto 
Rust uloer. 


Sch nteı. 


PAüchje für La Ra: 
mier fyanch impor= 
rdinen, m. Schlüſſel 


Thee 


'Iie 
tirte Sa 
25 ze für 3 Büchſen Emp— 

ſons tondenſ. Sub— 
| pen — iwir geben eine Büdhie 
| frei mit jedem Einfauf von 
Fairy | drei Püchien. 
Größe. 
| 45e für 5-Pfd. Packet 

Oregon Orchard 

Zwetſchen, extra fancy. 

Vfd. für extra fancy 


Padet 

Antiſeptie 

* an 15€ calitorniiche gedörrte 
Upritojen und Pfirfice. 


14c für 1-Pfd. große 
Bůuch ſe Fanch Go: 


lumbia River Sad3. 


1 00 für 10:Pid. Eimer 
+ 


Smifts Eotojuet 


von Seife. 
zum 


x] oder 


ende XYrtitel: 


u. erfri= 


95c 


Whisky. 


65e 


-Packet Ea 


Vadet Na: 
it Co.'3 


Ripley's 


Ic = 1:Pfd. Büchfe 


Eream — Badpulver. 


Kohlſaats friſche Bacwaa⸗ 
ren — friſch von der Bäckerei 
jeden Morgen. 


Weine u. Liköre 
Flaſche 
Baltimore Rye 


für Quarte- Flaſche 
Golden Axrow 
Whisky, 7 Jahre alt. 


Flaſ für Sad! 
3 Pe er A 


29 für 10 Stüde P. & G. Lenor Seife, 


= 25 für 60:58. Rift 


1.98 f. Gall. Aug Em: 


pire Club Nye 
WHisty, 


Flaſche f. Old Lon— 
65€ don Tom ®in, 
90€ für Gall. Aug Sun: 

fet Rortwein, Wein: 
fefe von 1894. 

für roße Fl 
25e St. Iid 
wein. 


m la ü 
250 — feines 
n 
aſche für Kell 
25€ Se —— * 
Wein. 
Se ee 


PB. & 6. Umbers 


Francis’ reines 


für unter 


Rye 


r Angelica F 
einleſe von 


EEE TEEN ENGER 


an Stelle des altenMarfarafenfchloffes 
erbaut, von Kurfürf Mori ermeitert 
und nad dem Brande im Jahre 1701 
bon Auguft vemStarfen erneuert wor⸗ 
den. Diefe letteren Erneuerungen 
maren recht nüchterner Natur gemwefen, 
im Ganzen zeigte da3 Schloß feit je 
nem Brande bi zu feiner jebigen 
Auferftehung, abgefehen von feinen 
Ihönen Höfen, den 101 Meter hoben 
Ihurm und ein paar Portalen, nicht 
piel mehr al hohe, fahle Mauern mit 
enfteröffnungen. Gelegentlich des 
achthundertjährigen MWettin = Yubilä- 
ums, und. nod) einmal beim fiebzigften 
Geburtstage des Königs Albert, brachs 
ten die Stände die Mittel zum Neubau 
dem Könige ald Huldigungsgabe dar, 
und 1889 an biefer Umbau, ben 


ger und ber Sei ‚brüde 


teft Fröhlich Ieiteten, begonnen. Mit 
großem Gefhid und Teingefühl han 
die Architefien Die wenigen aus ber 
Zeit vor dem Brande übrig gebliebenen 
Motive deutfcher Renaiffance benutt, 
um alle die vielen ausgedehnten, nad 
verfchiedenen Plägen und Gtraßen 
binausgehenden Fronten einheitlich zu 
Ihmüden, Erfer, Balkone, Giebel und 
Ihürme erftanden, fchon feit längerer 
Zeit war die nah dem Zheaterplag 
fhauende Weitfacade und der „Kü= 
enflügel” in der Schloßftraße pollen- 
bet. Die lebte Bauperiobe betraf den 
fogenannten, die Gemächer des Königs 
und ber Königin enthaltenden „Geor= 
genbau” mit dem befannten Georgen- 
thore, Durch das man von ber Schloß- 
ftraße aus nad) der alten Auguftus- 


feinen mädtigen Pfeilermaffen dem 
Verkehr der Grotftadt nit mehr ge= 
nügte, ift in fo vortrefflich gelungener 
Meife verbreitet worden, daß Durd 
feine mittlere Durcsfahrt nunmehr 
— a3 früher nicht der Fall mar — 
die Wagen von beiden entgegengejeß- 
ten Seiten zugleich fahren fünnen. Ein 
durch zwei Gejchofle gehender Erfer- 
bau erhebt fih an jener ber Brüde 
zu gelegenen Schaufeite über biefe 
Durchfahrt, Träftig gerundete Erfer 
flanfiren den Mittelbau, den ein 
Ihurmaufbau frönt. Reicher plaftifcher 
Schmud ziert ganz befonder3 die 
Hauptfacade. Gemaltige Reden ftehen 
bort ala Hüter recht3 und linf3 vor der 
— —— an * hohen Giebel 
prangt das herrli eiterbild Georgs 
Des Bürtige 


an ben Erfern ftellen Krieg und Frie— 
den dar. Eine Fülle heralbifcher und 
figürlicherBildhauerwerfe [hmüdt das 
Ganze. 

Durh die Yertigftellung diefes 
Georgenbaues ift Dresden um einen 
Monumentalbau von großer Schönheit 
und bielartigem Reize reicher gemor- 
ben; ber Schloßumbau iſt wohl das 
Bedeutendſte, was in dem letzten 
Jahrzehnt in Elbflorenz auf dem Ge— 
biete der Architektur geſchaffen worden 
iſt, obgleich wie Eingangs bemerkt, die 
Stadt, namentlich im letzten Jahre, 
um biele andere prächtige Baumerte 
bereichert morben ilt. 


— Auf den gay imponiri bie 
x Menlchen. 


n. Reizende Relieffiguren Verträglichteit de 





